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A eineGeſchichtedesdeut-

HB ESALAſchenKaufmannsohne
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genügendeBerückſich-
tigungder wirtſchaftlichenMomente nichtdenk-
bariſt,ſoſolldochdieſeäußereEntwickelungvor

dem perſönlichenund ſozialenElement durchaus
zurückſtehen.Ein Kulturhiſtorikerſchreibtdieſes
Buch,nichteinNationalökonom.
DieſeVetonungdes Menſchen,des Lebens

mag auchdieheutigenNachfahrendes harten
frühmittelalterlichenHändlersoderdesſtolzenund

getwaltigenſpätmittelalterlihhenGroßfaufmanns,
des Pfefferſa>s,den der Nitteringrimmighaßte
oder des „HerrnNegocianten“der Zopfzeit
mit wärmerer Teilnahmefürdie Entwickelung
ihresStandes erfüllenals äußereDaten und

Zahlen.AberdieStandesgeſchichtedes deutſchen
Kaufmannshat nocheinenbeſonderenReiz.Sie

iſtzum gutenTeil dieGeſchichtedes deutſchen
Bürgertums,und als.ſolcheverdientſieauchein

allgemeinesJutereſſe.—

Von einem deutſchenKaufmannsſtandedarf
manin’ eigentlichemSinne verhältnismäßigerſt

ſpätſprechen,nichtvor Ablaufdes erſtenJahr-
tauſendsunſererZeitrechnung.Aber ſeineEnt-

ſtehungsgeſchichtereichtdochweiterzurü>k.Wenn
der entwickelteHandelimmer choneinegewiſſe
Kulturhöhevorausſest,ſoiſtderHandelſelbſtdoch
wiederdieGrundlagehöherenmateriellen,künſtle-
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Hiſtorien.‘Mainz,Schöffer,1523.

riſchenund geiſtigenDaſeins.Der Kaufmanniſk
der PionierdieſerKultur.Und ſomag manſeine
Spurenauchin die deutſcheVorzeitzurlickver-
folgen.
Die Frage,ob es in der germaniſchenUrzeit

chonKaufleutegab,ſcheintaufden erſtenBlick
eine verneinendeAntwort zu ergeben.Unſer
inneresAugeſiehtden germaniſchenKriegervor

ſich,wie er ſeineBeuteſtückeoder ſeineSklaven
oder Vieh,Federnund Bernſteindem römiſchen
Händlergegen diefremdenMünzenüberläßt,gegen
die er nurallzu oftein ſehrbegründetesMiß-
trauen hegte.Denn er wurde gern mit falſchen
oder ſchlechtenStücken betrogen.Alte Silber-
münzen,dieihmbekanntwaren, deren gezater
Nand auchdas Beſchneidenhinderte,waren ihm
lieberalsGold, Wir wiſſenferner,wie das ger-

maniſcheLebensidealbeſchaffenwar. Es gingauf
inKampfund Krieg.Was von denBaſtarnenbei
Plutarcherzähltwird,daßſienur eineKunſtund
ein Werk gelernthätten,nämlichFechten,das
ſcheintmit einigenEinſchränkungenvon den

meiſtengermaniſchenStämmengegoltenzuhaben.
Auchdas wirtſchaftlicheLeben,deſſenGrundlage
geringerAckerbaubildete,der inmancherHinſicht
ſozialiſtiſcheCharakterderagrariſchenVerhältniſſe
laſſendasDaſeineineseinheimiſchenKaufmannes
ſehrzweifelhafterſcheinen,zumalauchallesHand-
werk außerder zum edlenWaffenberufrüſtenden
Schmiedekunſtnur von Unfreienbetriebenwurde,
Weretwas erwarb — meiſtübrigensdurchTauſch
—, wolltedamitſeineunmittelbarenBedürfniſſe
befriedigenoderdas Erworbene dauernd beſigzen,
Von den Nerviernund Sueben wird ſogarbe-

richtet,daßſieüberhauptkeineKaufleutezuſich
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Primitiver einheimiſcherKaufmann

“its höchſtenszurAbnahmeihrerKriegs-
eute.

Sohättenwirdenn dem Anſcheinnachbeiden

Germanenund nichteinmalbeiallennur einen

geringenPaſſivhandelanzunehmen,deſſenTräger
fremdeKaufleutewaren,Römer und Kelten.

z Indeſſeniſtdas ebenentworfeneBilddochein

einſeitiges,Jn Wirklichkeitſinddiemeiſtenger“

maniſchenStämme niemalsſohandelsfeiadlich

geweſen,und es hatfrühzeitigDeutſchegegeben,
diedem Handeloblagen.Schondas Alterund

der Umfang des von den Fremdenbetriebenen

HandelsmüſſendieStämme mit dieſerThätig-
keitfrühvertrautgemachthaben.Die Römer und

KeltenhattenſchonihreVorgänger,dieEtrusker
undvielleichtauchdieGriechen.Wie ſtarkaber
dann der Verkehrder rômi-

chen Händlermit der Be-

völkerungwar,das zeigendie

NachrichtenüberihreNieder-

laſſungenweitim Jnnerndes
Landes.nder Hauptſtadtdes
MarkomannenkönigsMaro-
boduusz.B.gab eszahlreiche
anſäſſigerömiſcheHändler.
In denHauptortenderGrenz-
landehatteſichfrühderGroß-

EE niedergelaſſen.Von

eſten herdrangenauchdie K>uco

galliſchenHandelsleutezahl-MAS
reichein.Es iſtdurchausna:

Y Sr

türlich,daßſichunter ſolchenFLN
EinflüſſenbaldauchdieAn- |

X

fänge eines einheimiſchen
Handelsſtandesbildeten.

Í

Wir dürfenaberweiteran-

nehmen,daßdieſerprimitiveÈ

einheimiſcheKaufmann ein
|

Freierwar — denn ein Un-

freierdurfteweder von der

Scholleweichennochkonnte Bmwanmaa

er gültigeGeſchäfteabſchlie-

ßen—, und daßſeineThâätig-
keitfür die Volksgenoſſen
durchausnichtsAnſtößiges
hatte.Wir werden ſpäter
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JahrTauſendund ſpäterhineineinflußreicherer
Kaufmannsſtandgebildethatte,auchderEdleſolche

Thätigkeitfürſeinerwürdigangeſchenhat,und daß

ſichdiezum TeilhervortretendeMißachtungderſel-

ben im ſpäterenMittelalteraus anderenGründen

herleitet.Das giltauchvon derAnfangszeit.Der ger-

maniſcheKriegerwiderſirebtezwardem Handwerk,
derHändeniedrigerArbeit,aberſeinenBeſibdurch

den Handelzumehren,deſſenſchämteer ſichdurch-

aus nicht.Erwerbsſinnhatder Germane
immer

beſeſſenznochheuteverleugnenihndieMitglieder

desälteſtenAdelsnicht.DieVolksphantaſiehatdas

Geld frühaufgeregt,und durchzahlreicheSagen

wehtdieSehnſuchtdesgermaniſchenHeldennach

dem roten Golde.SeinenVerſtandzuzeigengalt

auchihmetwas,und das Waffenhandwerkkonnte

Bercuríns

Burícßßminenature
Alſoſicktôghermyne figuré

int hôueſctvndeſubtile
11pßmitſnelleryle.

ſehen,daß,als ſichum das Abb.2, Merkur. Holzſchnittaus: Eyn nygeKalender,Lúübe>,St.Arndes,1519.
1
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Abb,3. Erbauungvon Augsburgnamittelalterl.Avtbantne,Aus:Meiſterlin’Chronik,Augsd.,M.Ramminger,1522,
er auchalsKaufmanntreiben:nochlangemußte
der deutſcheKaufmannein ſtreitbarerMann ſein,
der mit dem Schwerteumzugehenwußte.

Wir hörenauchvereinzelteKunde von ger-

maniſchenKaufleuten,wie von den hermunduri-
chenHändlern,dienachdem römiſchenAugsburg
kamen,wenn wiruns auchdieZahlderſelbennicht
zu großvorſtellendürfen.JhreThätigkeitaber

*

war im weſentlicheneinefahrende.Sie holten,
wie auchdierömiſchenHändler,aus dem Jnnern
oder von den entlegenenKüſtenaufunbequemen
Schleichwegenoder aufuraltenHandelsſtraßen,
wie ſieſichnamentlichfürden Bernſteinhandel
gebildethatten,heran,was das fremdegroße
Kulturreichbrauchenfonnte,Pferde,namentlich
von den Tencterern,Vandalen und Alemannen
von den leßterenwohlauchdienochſpäterbe-
rühmtenJagdhunde,fernerVieh,Gänſefedern,
Zuckerrüben,Bärenſchinken,Laugenſeife, diedie
Bataver und Mattiakenbereiteten,ſelbſtger-
maniſcheHaare,weithervon den nordiſchenLän-
dern fernerFelleund Pelzwerk,von den Anwoh-
nern derFlüſſeBayernsund SachſensPerlen,vor

allemabervon der Küſteden Bernſtein,der als

Schmuck-und Räucherwerkim Orientſogar,vor
allem aber inJtalienäußerſtgeſuchtwar. Daß
auchMenſchen,d.h.Sklaven,leibeigeneKnechte
und Mägde,an Römer verhandeltwurden,er-

flärtſichaus der primitivenAnſchauung,die
Sklaven alsSachenbehandelt.Von den Römern

herbrachtendieHändlerdafürden Wein,Ge-
wänder,Schmuck,beſondersfrühaberMetall-
waren. NatürlichvollzogſichdieſerHandelnicht
immerdirekt,ſonderninderRegelvon denHänd-
lerneinesStammeszu deneneines benachbarten,
Dieſevermitteltenau< nichtnur den Verkehr
zwiſchenRömern und Germanen,ſondernauch
zwiſchenden Germanen ſelbſt.Jnsbeſonderebe-

durftendieGermanen des Binnenlandesdes

nordiſchenPelzwerkes,mit dem ſieihreFellezu
beſetzenpflegten:ebenſowaren diePerlenund vor

allemwiederderBernſteinden übrigenGermanen
einheißbegehrterSchmu>. Davon zeugendie

Gräberfunde.Neben dem innergermaniſchenVer-

fehrmüſſenwir aucheinen frühenlaviſch-ger-
maniſchenannehmen,ebenſoaucheinenſolchen
zwiſchenSüdgermanenund Skandinaviern,die

nochîm MittelalterihrSalzweſentlihaus

Deutſchlandbezogen.
DieſerHandelin dieſkandinaviſcheWelt hinein

war Seehandel,und der Seedeutſcheiſes auch,
bei dem wir eineausgeprägtereNeigungzum

Handelfrühzeitigfinden.Der Urſprungdesſelben

iſtallerdingsdieSeeräuberei,dieaberaufdieſen
Kulturſtufendurchausnichtsunehrenhafteshat.
Wir habenchonJahrhundertevor den Raub-
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zügender Normannen Kundevon großenSecezügen
der Gothen mit tauſendenvon Schiffen;die
Chaukenplündertendie galliſchenKüſten;die
Angelſachſen,ſpätervon den NormanniſchenSee-
räubernbedrängt,waren einſtdas gleichegeweſen.
Es waren ziemlichunvollkommeneFahrzeuge,auf
denenſichdieGermanen von graueſterUrzeither
aufdas Meer wagten,'aberſiedientennichtnur
derKriegsfahrt,vielmehrſehrbald au< dem
Handel, DeutſcheHändlerven den Nordſee-

geſiadenbefuhrenzu Tacitus’ZeitendieKüſten
Britanniens,und frühmuß der Seehandelder
Frieſen,von dem wirnochhôrenwerden,begonnen
haben.

Es hatalſoderKaufmannſchonindergermani-
ſchenVorzeiteinebeſcheideneStelle,und langſam
und allmählichiſſeitdemſeineBedeutungge-
wachſen,wenn auchder Spurendavon inden

nächſtenJahrhundertendunklerÜbergangszeitnur

wenigeſind.DieſeÜbergangszeit,die Völker-

wanderung,pflegtman gemeinhininraſchemZu-
ſammenfaſſenflüchtigerErinnerungenals eine
ZeitausſchließlicherblutigerZerſtörunganzuſehen,

LangſameWeiterentwi>kelung2 N 72 72 72 72 72 9 7 TMNT 9

SALAS UU BUUS

währendinWahrheitimmer nur einzelneLänder
von der Flutbetroffenwurden und zwiſchenden

Stürmen immer wieder langeJahrzehnteder
Ruhelagen.ErſtdieſelangeÜbergangszeitkonnte

dem Germanen das ſein,was ſieihminderThat
war,eineLehrzeit;erſtdieJahrëderRuhebrachten
ihm die ungeheureFülleantikenKulturlebens
näher.ÜberallwohlZerſtörung,aberunter den

Ruinen immer dochnochgeſchäftigesLeben,nur
verſeßtmit germaniſchenElementen.Aus jener
gebrochenenKulturweltabergingimmer mehrin
Sitte und Lebenshaltung,in Denken und An-

ſchauender Barbaren über. AuchdieGeſchichte
des Handelszeigtdas. Der großeweitverzweigte
römiſcheHandelgingfreilichzu Grunde: ſeine
Traditionwanderte mit den Hauptreſtenantiker

Kultur weiternachOſten,Konſtantinopelwurde

ſeinMittelpunkt.Jndeſſenhattenſchondie un-
geſund-kapitaliſtiſcheRichtungdererſtenKaiſerzeit,
dieMonopolrwirtſchaft,GelderpreſſungundMünz-
entwertungder ſpäterenZeitden Verfalljenes
Handelsherbeigeführt,Verkehrund Erwerbunter-

graben.WährendderVölkerwanderungkam dann

Abb,4. DeutſcheLandſchaft,Kpfr.von A. Altdorfer(ca.1480—1538),Dresden,Kupferſtichfkabinet,B, 70,
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Abb. 5. DeutſcheFlußlandſchaft.Kpfr.von AuguſtinHirſchvogel.B. 7s.

auchderHandelmehrund mehrindieHändeder .

Orientalen,die ihreHandelsherrſchaftpäter-
hinbehielten.Und diesMoment hemmtewieder
dengermaniſchenKaufmanninDeutſchlandſelbſt.
An ſichaberwaren dieGermanen keineswegsnur

Zerſtörerdes Handels:in den nachder Völfer-

ivanderungentſtandenengermaniſchenReichen
wurde dieſeErbſchaftvielmehrmitrichtigemBlick

geſchont.Der Handelhobſichim Oſtgothen-wi€
im Frankenreich,freilichblieber infremdenHän-
den. Eine ſtärkereEntwickelungaber hinderten
dieunſicherenVerhältniſſeder Zeit,dieblutigen
Stürme der Auflöſungdes FränkiſchenReiches
wie diegrößerenRaubzügeder Sarazenenund
Normannen. Nur die longobardiſchenStädte

famen zugrößererHandelsblüteund begründeten

durchihrenVerkehrmit dem Orientden ſpäteren
EinflußJtaliensaufdengeſamtenmittelalterlichen
Handel,

Es ſinddunkleJahrhunderte,aus denen nur

unſichereKunde zu uns gekommeniſk.Aberdieſe
vereinzeltenNachrichtenzeigenuns doch,daßin
dieſerZeitderdeutſcheKaufmannnachwie vor

ſeinerThätigkeitnachging,ja ſieimLaufederZeit

langſamerweiterte.Er warfreilichnur einvöllig
unſelbſtändigerFaktor,der neben den fremden
Kaufleuten,den Slaven,Jtalienernund Juden
wenigbedeuteteund derinleßterLinievom großen
Mittelpunkteim Oſtenabhing,von Byzanz.Auch
das völligeÜberwiegender Landwirtſchaftin

dem wirtſchaftlichenDaſein,der nochlangevor-
‘herrſchendebäuerlicheCharakterdeutſchenLebens

war ihm keinförderlichesMoment. Fndeſſen
ſehenwir dochSpurenderEntwickelung.Eine

oftwiederholteGeſchichtevon dem Franken
Samo, in ihrenEinzelheitenallerdingskaum
unumſtößlicheWahrheit,iſtfürdie Bedeutung,
die deutſcheKaufleutedamals habenkonnten,
charakteriſtiſch.DieſerSamo war aus dem Sem-

nonengau mit mehrerenGenoſſenum 613 auf
einerHandelsreiſezu den Wenden gekommen,die
damals mit den Avaren imKriege lagen.Er

unterſtüßteſieund zeichneteſichderartaus,daß
ihndie Wenden zu ihremHauptekürten.Jn
dieſesdurchausdauerhafteReichdes zum Herr-
ſchergewordenenKaufmannskamen um 630
fränkiſcheKaufleute,diejedochteilsgetötet,teils
beraubtwurden. KönigDagobertfordertedafür
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Abb. 6, Merkur,Allegorie. HolzſchnittvopH.Burgkmair(1473—1531),Berlin,Kupferſtichkabinet,B.45,
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Abb.4 DeutſcheLandſchaftHolzſchnittausVergil.

Straßburg.Grüninger1502,
Genugthuung,jaes fam deshalbzum Kriege.
Wir erkennendaraus dieWichtigkeit,dieman da-
mals den Kaufleutenſchonbeimaß,wir erkennen
weiterdie Fortdauerdes binnenländiſchenger-
maniſch-ſlaviſchenHandels,derfreilich,wie wir
nochſehenwerden,größtenteilsi in derHand der
Slaven lag.— Eine andereNachrichtführtuns
zudendeutſchenKaufleutendesNordens.Um 710

beſuchtenſächſiſcheKaufleute,753 frieſiſchedie

Meſſevon St.Denys.Jnsbeſonderedie Frieſen,
dieder heiligeLuitgerdamals auchinYorkhan-
delnd traf,müſſenuns intereſſieren.Die Lage
ihresLandes,das den Kreuzungspunktfürdie
ZügeRhein-Englandund Nordſee-Kanalbildet,
mußteden Handel,namentlichden Seehandel
geradezuherausfordern.Aber ihrangeborener
Drangnachdem Meere kam hinzuund führteſie
aufihrenHandelsreiſenbisnachJsland.Aberſie
drangenauchdieFlüſſehinauf,ſodieSeine und
den Rhein,bis zu den alten einſtrömiſchen
Städten und führtenWollzeug(Fries)und Lein-
wand dorthinund weiterüberLand.Alsgeriebene
KaufleuteſchildertſiegelegentlichſchonderMönch
von Sankt Gallen.Als dieFrankenvon den mit

ihnenim HeeregemiſchtenGalliernderen kurze
purpurneKrieggröckenachäfferiſchannahmen,ließ
es der Kaiſer,weil ſieihm fürden Felddienſt
zwe>mäßigſchienen,zunächſtgeſchehen,biser be-

merkte,daßdieFrieſendieſekurzenNöckezudem-

ſelbenPreiſeverkauften,alsfrüherdielangenund
weiten.Da wurden nurdieſeden Frieſenzuver-

faufengeſtattet,Namentlichunter Karl dem

Großen,der ſieſtärkerheranzog,gewannenſie er-

höhteBedeutung:in Mainz,dem Centrum des

damals beginnendenmittelrheiniſchenVerkehrs,
hattenſiebeſondereWohnplätze,ebenſowie in
Worms und Oppenheim.Karl derGroßeſuchte
überhauptin richtigerpolitiſcherErkenntnisden

Handelzuheben,vor allemdadurch,daßer einer-

y dieVorbedingunggedeihlicherHandelsthätig-
A fteit,diePacifizierungunruhigerGebiete,durhzu-
ſetzenſtrebte,andererſeitsdieunſichereExiſtenz
des fahrendenKaufmannsdurcherhöhtenrecht-

Y

lichenSchuß— ſieſolltendenunmittelbarenSchuß
UY desKaiſersgenießen— infolgenreicherWeiſevor-

teilhaftänderte.

Aberestratdoch,wieſchonhervorgehobenwurde,
indieſerganzenPeriodederdeutſcheKaufmann
hinterdem fremdenſehrerheblichzurü>.Altwar
derHandelderDeutſchenzurSee,insbeſonderemit

Skandinavien,aberdernordgermaniſch-ſkandina-
viſcheKaufmannwar ſeinemdeutſchenVetterdoch
weitvoran. Die abenteuerlichenWikingerfahrten
derräuberiſchenNordmänner,dieüberalldieSee-
kfüſtenüberfielen,tiefindenſonnigenSüdeneiner-
ſeitsund bisnachGrönland andererſeitskamen,
ſindnichtſchlechthinfürdas nordiſcheLebencharak-
teriſtiſch.AuchhierführtederSeerauboft zufried-
lichenAnknüpfungenmit fremdenLänderndurch
Umtauſchder Beute,alſozum Handel.Unddieſe
Thätigkeitwar hochgeachtet.SelbſtKönigsſöhne
hieltenſichmitunterfürſienichtzugut,wieHarald
HarfagrsSohn Biörn,den ſeineBrüder,freilich
etivasſpöttiſch,den Kaufmannnannten. Aber

auchdieſtolzeſtenWikingertriebenzugleichHandel,
und ebenſoweitberühmteSkalden,wie Halfred
Vandraedasfaldund Sighvat.Jnsbeſonderemit

RußlandbeſtandeinlebhafterVerkehr,derdurch
VermittelunglaviſcherVölkerſchaftendie alte

Verbindungdes hohenNordens mit dem Süd-

oſten,mit dem Orient neu belebte.Mit dem

Slaven ſtand’auchderDeutſche,wie wir ſahen,
in altenHandelsbeziehungen.Jn den Gegenden
derElbeund Saale fandder lebhafteſteAustauſch
zwiſchenbeidenVölkernſtatt.Bis indieavariſche
Mark,von Bardewiek und MagdeburgbisRe-
gensburgzogenſichdieHandelspläßze,dieKarl
der Große als Grenzſtädte,über die hinaus
die reiſendenKaufleuteaus Deuftſchlandnicht
gehenſollten,beſtimmthatte.Aber währendder
deutſcheKaufmannſichweſentlichaufdieſenGrenz-
verkehrbeſchränkte,war, wie ebengezeigtiſ,der
Slave im BeſißdesAftivhandelsim ganzenOſten
und vermitteltezwiſchender Levanteund dem

Norden und Nordweſten,An den KüſtenderOſ-
ſeefernerzeigtenſieſichalsäußerſtbetriebſame

&
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und rührige Kaufleute: im Obotritenlande lag
ſchonim 9.JahrhunderteinwichtigerHandels-
ort der Wenden,Rereg.Aldenburg,Altlübe>,
Belgardund das ſagenhafteVinetaſpielteneben-

fallseineRolle. Das in dieſerPeriodeauf:
blühendeSchleSwigverdanktediesnur dem ſlavi:
ſchenHandel.Weder dem Sfandinaviernoch
dem Slaven konnteſichder deutſcheKaufmann
gleichſtellen,wenn wir auchvon derRegſamkeit
der Nordweſtdeutſchenſchonſprachenund ſächſi-
cheKaufleutenichtnur in Frankreich,ſondern
auchinNorwegen,rheiniſcheaberinEnglander-
wähntfinden,und wenn auchnamentlichinder

Rheingegendaufder altenrömiſchenGrundlage
ſihallmählicheine ſtärkereHandelsblüteent-
wi>elte.Weſentlichblieber dochaufden Binnen-

handelbei den Klöſternund in den wenigen
Städten,an denPfalzenund größerenFrohnhöfen
beſchränkt,hatteaber auchhier“erfolgreichere
Nebenbuhler,dieJuden.Sie warendie eigent-
lichenTrägerdes Handelsim fränkiſchenReich
geworden,gewiſſermaßenalsüberkommenes Erbe

aus dem zerfallenenRömiſchenReiche.Jun
Schwabenſindſhon aus dem 4. Jahrhundert
Judendenkmaleerhalten.Sie reiſtenweithinaus
in dieFerne,jabisJndienund China,aberſie
waren auchin
den Haupt:
gegenden des

Handels,inden
Rhein-undDo-
naugegenden

®

ANS

zahlrei<han-
ſáſſig.Alsrüh-
rigeLeutewußte

/

ſie Karl der
h

Große,derüber- Ul

alldieHebung
des Verkehrs
in den Vorder-

grundſtellte,zu

ſchätzenund er-

laubte ihnen
überallim Rei-

che herumzu-
ziehen,freilich

/,
Y

Abgaben.Wieſehrſieauh nochzurZeitderſäch-
ſiſchenKaiſerim Handelslebenüberwogen,zeigen
ihreErwähnungeninden Quellen,in denen z.B.
einmalderBegriffKaufleute(mercatores)durch
denZuſaßnähererläutertwird:„dasheißtJuden
und dieübrigenKaufleute.“Oft,wie inMagde-
burg,galtJudeund Kaufmannals einund der-
ſelbeBegriff.Wie KarlderGroße,nahmſieauch
LudwigderFrommein ſeinenbeſonderenSchus,
ebenſowaren ihnenmancheStadtherrenſehrge-
neigtum der Vorteilewillen,dieihnendieBe-
triebſamkeitderJudenbrachte.
Rebendem Judentraten nun fürdeneinheimi-

ſchenKaufmannauchder Wende (Slave),der
ſeinenHandeloftin dasJnnereDeutſchlands
ausdehnte,und allmählichauchderJtaliener,der

Lombarde als Konkurrenten auf.Auchtrieben
wohlLeuteHandel,denen dieſeThätigkeitan ſich
rechtfernlag,nämlichdieMönche,dieallerdings
mehr,wie auf vielenGebieten,als Verbreiter

höhererBedürfniſſedienten,indemſiedieErzeug-
niſſederKunſtund desKunſthandwerksgelegent-
lichverkauften.Aber oftauchandere Waren.
Reginovon Prümverbotz.B.denGeiſtlichendas

faufmänniſcheUmherreiſen.Die Klöſterhatten
fürihrelandwirtſchaftlichenErzeugniſſeebenſo

UN
J

<<
gegenbeſondereAbb.9. JüdiſcherWechslerim Geſpräch.Holzſchnittaus: B. v.Breydenbach,Reiſe.Mainz1486,
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Abb, 10, MittelalterlicheLandſchaft.Holzſchnittaus: Livius,RömiſcheHiſtorien.MainzSchöffer,1523.
iwie die größerenfreienGrundbeſigereigene
Händler,dieaufihrenKarrendieſelbenvertrieben
und die nötigenBedürfniſſedafüreinholten.
Das entſprichtübrigensdurchausdem Um-

ſtand,daß auchallegewerblicheThätigkeitauf
den Ländereienvon Leibeigenenbetriebenwurde.
Sowar denn auchderHandelmitden Produkten
derſelbennur ſeltenin den Händeneigentlicher
Kaufleute.DerenWarenbildetenindieſerPeriode
vielmehrzum Teil wie früherMetallwaren,
Waffen,Edelſteineund Schmukgegenſtände,
Wachs,Pergament,Leinen-und Wollenzeug,auch
ganze Gewänder,Pelzwerk,Vieh,namentlich
Pferde,Wein und Gewürz.Fernerwurden be-

reitsFiſche,wiediederOſtſeedurchdieſlaviſchen,
ſodiederNordſeedurchdeutſcheKaufleutever-
trieben:eine unmittelbareFolgeder von der

KirchegebotenenFaſten.Endlichwar derKauf-
mann, namentlichder Jude,in dieſerPeriode
nochMenſchenhändler.DeutſcheSklaven,oft
{dneKnaben,gingennachGallienund Spanien,
aber auchin den Oſten;in Deutſchlandgaber
wurdenmaſſenhaftkriegsgefangeneSklavendurch
jüdiſcheKaufleuteverkauft.DiezahlreichenKriege
liefertenüberhauptweſentlichdas verkäufliche
Sklavenmaterial.Dochwurden Kinderauchoft
vondenElternverkauft.Helmolderzählt,daßauf
einemMarktinMelenburgeinmal7000 Sklaven

zumVerkaufſtanden.Allmählichſuchteman
dieſenHandel,fürden manbeſondereZollabgaben
erhob,zubeſchränken;man verbotdieAusfuhrin
nichtchriſtlicheLänderund den Verkaufan Juden,

abererſtſpätendigtedieſeunſchôneThätigkeitdes

frühmittelalterlichenKaufmanns.
Die Zeitder ſächſiſchenKaiſer,in der ſicherſt

eigentlichdieGrundlageneinernationalenKultur
bildeten,iſtauchdiePeriode,diediebisherer-
fennbarenElemente eineseinheimiſchenKauf-
mannsſtandes— dieBezeichnungStand iſvor-

hernochkaum zu verwenden — zu größererBe-

deutungerhebt.Es beginntdieZeit,diedurch
langeKämpfe,ſpäteraber durchdiegewaltige
Thatder Koloniſationdes OſtensdieSlaven im
öſtlichenDeutſchlandunterworfenoder vernichtet
werden,damit zugleichden deutſchenKaufmann
über ſeinenſlaviſchenNebenbuhlertriumphieren
ſah.Es iſdie Zeit,die dieAnfängeentwickel:
teren Städteweſensſah,durh das die kauf-
männiſcheThätigkeitzu dem wichtigſtenbürger-
lichenLebengelementwurde. Der ſtärkerfort-
ſchreitendedeutſcheKaufmannwurde endlichauch
dem ſkandinaviſchenVetterunbequem,zumal
ſeitdemer an Stelledes Slaven getretenwar.
Den Judentraten diedeutſchenKaufleuteall-

mählichdurchihreZahlgegenüber,aberimmerhin
bliebenjeneauchindieſerZeitnocheinſehrein-
flußreiches,oftauchſehrgehegtesElement, Die

Art,wie der BiſchofRüdigervon Speier,der
ihnen1084einenFreibrieferteilte,von ihnenſpricht,
iſtſehrcharakteriſtiſch.„AlsichSpeierzu einer

Stadterhob,da meinteichſeineEhretauſendfach
zu vermehren,wenn ichauchdieJudenmithinzu-
nahm.“Überallhattenſiebeſondere,abernur für
beſtimmteJahreverliehenePrivilegien,derenEr-
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neuerung den StadtherrenjedesmalvielGeld
brachte.Als Bürgerwaren ſievon den Laſten
befreit,dafüraberan den Rechtender Gemeinde
nichtbeteiligt.Sie waren perſönlichfreiund
fonnten ſelbGrund und Boden beſizen.Erſt
der Beginnder Kreuzzügeentfachteam Rhein

undan derDonau dieJudenverfolgungen.Das

eigentlichtreibendeMotiv war aberdochnichtdas

religiôſe,ſonderndieEiferſuchtdesſichum dieſeZeit
fonſolidierendeneinheimiſchenHandelsſtandes,die
in den Städten den Haß gegen dieJuden,die

man nun nichtmehrbrauchte,ſchürte.
MannigfacheMomente hattenſchonbisherden

Handelgefördert.War fürdieGermanen zu-

nächſtdas rômiſcheJmperiumder Quellaller

Civiliſationgeweſen,ſowar im frühenMittel-
alteralleKulturthätigkeitmehroderwenigerdurch

dierômiſcheKirchegefördert.Diebereitserwähnte
HandelsthätigkeitderKlöſterund Geiſtlichenfindet
man auchbei anderen Völkernunter ähnlichen
Kulturverhältniſſen;Miſſionund Handelſindoft
verbunden. Ungleichwichtigeriſaber,daßdie
Kirchenund KlöſterMittelpunktefürden Handel
überhauptgewordenwaren. Vor allem aber

knüpfteſichan diekirchlichengroßenFeſte,zu
denendieBevölkerungzuſammenſtrômte,das Feil:
bietenvon Waren an. Die BezeichnungderJahr-
märktedurch„Meſſe“deutetnochheuteaufdieſen
Zuſammenhang.Unter dem Gottesfriedenent-
wickelteſichdas Marktweſen.„DieKirchenoder
Teilederſelben“wurden „alsfeſte,feuerſichere
NiederlageſtellendenHändlerneingeräumt.“Noch
‘dasLyonerKonzilvon 1274 verbotdas Abhalten
von Märkten inden Kirchen.An der Gründung
undHebungvon MärktenhattendieKirchenfürſten
fernereinfinanziellesJntereſſe:überdieshoben
ſichdurchdieſelbenihreSizewirtſchaftlich.—

ÄhnlicheMotivetriebenauchdieweltlichenFürſten,
ſchonſeitdem KönigederOſtgothen,Theodorich.
Vordieſem ſtaatlichenSchußderKaufleute,den

nachdrücklichfürallereiſendenKaufleutezuerſt
Karl derGroßeausſprach,tratder kirchlicheall-

mählichzurück.Jest,unterden ſächſiſchenKaiſern,
wurden immer neue faiſerlichePrivilegienden

KaufleuteneinzelnerOrteerteilt,d.h.ihnendie-

ſelbenPrivilegienverliehen,die andere Orte be-

reitsbeſaßen.Damit wurden aus den gelegent-

lichenMärkten ſtändige.Otto der Großeſtattete
|

z.B.die KaufleuteMagdeburgs,ſeinerzukunfts-
WM reichenGründung,mitweitgehendenRechtenaus.

Es iſcharakteriſtiſch,daßfremdeHerrſchervon

den deutſchenKaufleutenals„desKaiſersKauf-
leuten“reden.

:

Indeßwar ihnendieEpocheder ſächſiſchen
KaiſernochinandererHinſichtförderſam,einmal

durchdieüberallim Jnnerneintretendengeord-
neterenZuſtändeund dieendgültigeAbwehrräube-

riſcherEinfällevon außenwie derUngarn,weiter
aber durchdieVerbindungdes Kaiſertumsmit

HY Italienunddie dadurchhergeſtelltenBeziehungen

t

Abb.11. Landſchaft.Holzſchnittaus:Hyſtoryvon Kaiſer
Karls Sohn Lothar.Straßburg,Grüninger,1514,

zuArabernund Griechen.
Es iſteinbedeutſamesZeichen,welcheStellung

derdeutſcheKaufmannunter dieſenVerhältniſſen
ſehrbaldſicherrang, wenn OttoderGroßeals
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Abb,1x2. Allegorieauf dieGründungMagdeburgsdur Otto den Großen.Holzſchnittaus: C, Botho.Crone>en
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derSaſſen.Mainz,Schöffer,1492.

Geſandtenund ÜberbringerſtattlicherGeſchenke
einen Kaufmannan den GriechiſchenHofſandte,
den reichenLiutfredvon Mainz.
FruchtbareKeimegingenüberallfürden Han-

delin dendeutſchenLandenauf:baldſchauenwir

inihnenlebhafteskaufmänniſchesTreiben,nament-

lichindenGebietendergroßenFlüſſe,derDonau,
des Rheinsund auchder Elbe,und ebenſoauf
der See. Unter den ſaliſchenund den hohen-

ſtaufiſchenKaiſernnahmen die Städte einen

gewaltigenAufſchwung,und langſamwirdin
ihnen,wienochzu zeigenſeinwird,der Kauf-
manneinmaßgebenderFaktor.Schonbeginnen
dieweithinreichendenKultureinflüſſeder Kreuz-
züge,und ſeitdem Ende des elftenJahrhunderts
beginntder Strom der deutſchenAuswande-
rung nachdem Oſten,deſſenGermaniſation.von

weittragendſterBedeutungfürden Kaufmann
würde,
EinraſcherÜberblickmag das verheißungsvolle

GedeihendesſelbenindieſerPeriodezeigen.Nach
dem BrennpunktedesmorgenländiſchenHandels,
nachByzanz,hatteder Deutſcheum dieſeZeit
ſeinemHandelnachBeſiegungderUngarnBahn

“Sa,
AL

gebrocheu:dieDonau wardie verbindendeStraße,
und derMittelpunktfürdieneuerſchloſſenenGe-
bietenördlichund ſüdlichdesFluſſeswar ſchon
ſeitKarl dem GroßenRegensburg,das jest
ſeineBlütezeiterlebte,ſpäteraber vor anderen

Städtenzurücktretenmußte.Überaushäufigver-
nehmenwir in den Quellenvon begütertenRe-

gensburgerKaufleuten:großeWohlthäterdes
KloſtersSt. Emmeran waren z.B. der „ſehr
reiche“KaufmannAdalhartund ein anderer

Namens Willihalm.Schonim 10. Jahrhun-
dert findenwir ſeineKaufleutein Kiew,von
dort und von Mosfauholen ſiediemorgenländi-
ſchenWaren,in ihrenHänden iſtder Handel
nachBöhmen und Tirol,aber auchder nach
Bayernhineinund weiteran den Main und

Rhein.Und damitwerden ſiediewichtigenVer-

mittlerdes Südoſtensmit der Nordſee.Man

darfvermuten,daßbayriſcheWarenzüge,dieim
12, JahrhundertKoblenzberührthaben,aus
Regensburgſtammten.Es war ein lebhaftes
Handelsgebiet,mit dem dieNegensburgerdort

anfnüpftenund indem dierömiſchenTraditionen
jedan: egagen waren. Wir hörtenſchon
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von der Bedeutungvon Mainz:es war der

Mittelpunktfürden oberrheiniſchenHandel,den

außerdemdieKaufleuteinZürichund Konſtanz,

Straßburg,Speierund Worms beherrſchten,
Mainz,das 1060 „dasgoldeneHauptdesReiches
genanntwird,von deſſenreichenKaufherrenwir

ſchonvernahmen,das ſchonzuKarls desBroſen
ZeitendieFrieſenangelo>thatte,trataberall-
mählichvor derHauptſtadtdesniedercheiniſchen
Handels,vor Köln,zurück.Schonim11. E
hundertverließendieſeStadt wegeninnererUn-

ruheneinmal 600 reiche(opulentissimi)Bürger,

Handelging ſchonfrühnachEngland,unter den

deutſchenKaufleutenin Londonnahmenſiedie
erſteStelleein.Jm 13.JahrhunderthatRudolf
von Ems einenKölnerGroßfaufmann,den guten
Gerhard,zum HeldeneinesGedichtsgemacht.Hier
möge dieſeruns über dieSeehandelsreiſender
KölnerindieſerſpäterenZeitunterrichten.Neben
England,das ihm„wohlbekannt“iſt,richtetſich
ſeinZug ſchonnachderOſtſee:

|

„mitmînem guoteich kêrte
hin über mer gênRiuzen

__zeLiflant und ze Priuzen,“

diezu einem gutenTeilKaufleutegeweſenſein- Aber auchnachdem Morgenland:
i ieſer ihrer

Groß-werden,und von einem Typusdieſerihrer

faufleutewerden wir nochhören.Der Kölner
„Von dannen fuorich gên Sarant
ze Dâmascôund ze Niniydô.“
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oO 13. Anſichtvon Köln am Rhein.

- Holzſchnittaus: Chronikvon Köln. Köln,Koelhoff1499.
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Mit Englandhandeltenübrigens
auchdie frieſiſchenKaufleutevon
Tiel,welchesan Stelledes alten
Duurſtedeſicherhobenhatte,beſon-
ders lebhaft;freilichſtandendieſe

1 wegen ihrerSitten-und Treuloſig-
|

[y keitund ihrerGenußſuchtinchlim-
mem Rufe. Es ſcheintübrigens,

4
1 1/fdaß deutſcheKaufleuteſichſchon
I

damals auchwährenddes Winters
inEnglandaufgehaltenhaben,da
ſiegewiſſeAbgabenzuWeihnachten

i undOſterndarbringenmußten.Die
:

Z/; FrieſendehntenüberhauptihrenLAL ST |
frühbegründetenHandelimmer

> = N E} weiteraus: ſiebetriebennah wie
LS

zZ

BF A PNEZ=Y vor denNheinhandel,aberſiebe-
—— E R All gegnen uns auchaufimmerfühne-

ZS

—_— ZF
i

ren FahrtendurchdieNord- und
R A Offſee,und weiterbisJs(andund

>

— ſ E —— | Grónland:fiefinddieVorläuferO a0 -

0 9) derHanſeaten.Dochauchdieſäch-
ſiſchenKaufleuteregtenſichjest
ſtärker:ihreMetropolewar Magde-
burg,und ihrHandelgingvonhier
nichtnur na< dem Junern,zum
Harzund nachThüringen,ſondern

LCI N die Elbe hinabzur Nordſeeund
ERNA)

|N | den hineinzum Odergebietund zur

andererſeitsindieſlaviſchenGegen-

Oſtſee.Adam von Bremenberichtet
von ſächſiſchenAnkömmlingenander
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Abb, 14. MittelalterlichesHandels<hi�}. Holzſchnittaus: PetrarcasTroſtſpiegel.Augsburg,Steyner,1539.

Odermündung,und ſogardasWeichſelgebietſchei-
nen ſiebetretenzuhaben,denn man findetdort

deutſcheMünzenausder ſächſiſchenKaiſerzeit,Mit
denMiſſionarèn,ſomit Ansgar,drangenſiein
fandinavienein,und aufden däniſchenJnſeln,

wie inSchwedenund Norwegenbeweiſenwieder
¿zahlreicheMünzfundeihrVordringen.Mit dem

zwölftenJahrhundertwaren dieDeutſchenbereits

indieſenGegendenvölligheimiſchund hattenin

vielenOrtendenHandelan ſichgebracht,nament-

‘lichz.B. in Bergen,Freilicherlebtenſiegerade
dort1186einMißgeſchi>:ſiewurden durchihre
Weineinfuhrläſtig,undal8einmaldurchdenWein-
genußſicheineSchlägereizwiſchenden Mannen

desKönigsSoerrirentwickelthatte,riefdieſer
diefremdenHändlerzuſammenund hielteine
Rede,die uns denUmfangdesHandelsderDeut-
ſchen,aberzugleichwohlauchihreUnbeliebtheit
veranſchaulicht:„Wir wollen fürihreHerkunft
allenengliſchenMännern danken,die Weizen,
Honig,feinMehl und Gewandherbringen;eben-

nwollen wir danken allen,dieLeinwand und

N Wachsund Keſſelzuführten,das ſinddie

EA
en Orfneysund Hialtland,von den Faereys

wd Island;auchallenübrigendanfenwir,die

uns brachten,was mannichtmiſſenkannund was

dieſemLandenügt.Aber dieDeutſchen,dieinge-

waltigerMenge und aufgroßenSchiffenher-
famen,dieButterund dürreFiſchezum Schaden
des Landes fortſchleppenund dafürWein geben,
dieſenSüdmännern weißichfürihreFahrtgroßen
Undank und ſageihnen,ſofernſieihrLebenund

ihrGeld behaltenwollen,daßſieaufsſchleunigſte
davon fahren.Denn ihrGewerbe thutuns und

unſermReichenichtnot.“Verließenauchdamals
dieDeutſchenBergen,ſokamen ſiedochſpäter
wieder,und derSkandinavierwurde immerſtärker
‘dem deutſchenKaufmanntributpflichtig.

Jettiſ der deutſcheKaufmann,den wir #0
tapferüberallvorwärtsſchreitenſahen,den wir

ſelbſtin Konſtantinopelund Cordova antreffen,
einbedeutungsvollerFaktorim LebenderNation

geworden,jetdürfenwir von einem deutſchen
Kaufmannsſtandeſprechen.Jestmag es auch
lohnen,uns näherüberſeinLebenund ſeineThätig-
feitzu unterrichten.
Die Elemente,aus denen ſichdieſerzukunfts-

reicheStand — von denJudenabgeſehen— ge-

bildethatte,waren im weſentlichen,wie ſchonzu
germaniſcherZeit,freieLandſaſſen,vielfachreich

2%
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Leben war fein

friedlihesund

gewordeneGrundbeſiger,die in der ſtädtiſchen
Entwickelungaufgingen,oftauchLeutevon edler

AbfkunftohneGrundbeſitz,andererſeitsaberwohl
auchFreigelaſſeneoderHörige,dieaus den um-

liegendenDomänenentlaufenwaren. Das lettere
Element wird “abernur Krämer geſtellthaben.
Denngerade derUmſtand,daßeinHandwerknur
vonHörigenund Knechtenbetriebenwerdenkonnte,
veranlaßte,daßdieneuen freienElemente,die
jestzu der älterenagrariſchenBevölkerungder
Städte und Plätzehinzuſtrömten,ebennichtein
Handwerkergriffen,ſondernſichvorzugsweiſe
dem Handelwidmeten. So wird denn auchder
Kaufmannüberall inderFremdealsfreigeborener
Mannangeſehenund behandelt,wie denn perſôn-
licheFreiheiteigentlicheineGrundbedingungſeines
unbehelligtenWanderns war. Gleichwohlwar
ihreStellungdaheimin den Städtenanfangs
eineeigenartigeund ſhwankende.Troßdemſie
neben den Handwerkerngewiſſermaßenerſtdie

eigentlicheſtädtiſcheEntwickelungbegründeten,
waren ſiewie jeneurſprünglichnichtratsfähig.
Es waren ebenneue,derálterenausMiniſterialen,
Hörigenund GeiſtlichenbeſtehendenBevölkerung
‘wieunter ſichfremdeElemente.Schloßaberden

Abb. 15, Barlaam ÜberreichtJoſaphatim Gewand einesKaufmanns einKäſtchen.
Holzſchnittaus: Hiſtorievon Barlaam und Joſaphat.Augsburg,G. Zainer,1477

ſtubenhokeriſches.
Die Notwendig-

keitdes Eigenhandelstrieb jedenzurReiſe,erſt
ſpäterentlaſteteden Prinzipaldas Reiſender
Diener,der Faktoren.Natürlichſpielteſichein
Teil des Geſchäftsam Platab: die Waren
wurden an dieBevölkerungnichtnur, ſondern
auchan ſonſtigeanſäſſigeoder heranziehende
fremdeKaufleuteverkauft.Ebenſomußte aber
der Kaufmannzu den Märkten in dieFremde,
überhauptan andere Orte ziehen,um ſeine
Waren abzuſetzenoder neue zu holen.Oftbrachte
er langeZeitin der Fremdezu. Nochfehltedas
BandſchriftlicherKorreſpondenz,teilsaus Schrift-
unkundeder Handeltreibenden,teilswegendernoch
gänzlichunentwickeltenVerkehrsverhältniſſe.Die
rauhenSeiten,die ſolchráſtloſesReiſelebenfür
denKaufmannhatte,verrätſeindamaligesÄußere.
Grob und dauerhaftwar ſeinReiſekleid,aus

feſtemLeder die roten Schuhe.Den Ro hält
einſtarkerGurt zuſan.men,an dem dieGeldtaſche
hängtund ein langesMeſſer.Am Sattel—
meiſtzog er nur mit einemLaſipferdeumher —

hingder Futterſa>und zuweilendas Schwert;
denn durchFriedrich1.wakdenKaufleutenwohl-
das Schwertführenwegen der Räuber erlaubt,
aberes ſollteam Sattelhängenoderim Wagen

ren Kaufmanns
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Abb. 16.

E

Setae “Tlcinbnviee.Holzſchnittaus:

Aeſop,dtſch.von Steinhövel.Ulm,Joh.Zainer,ca. 1475.

liegen.AberinderRegelwarenſiedochwohldamit
umgürtetwie dieRitter.Und aucheinenSchild
zu führenwar dem Kaufmannnichtsungewöhn-
liches.„Mutter,es iſteinKaufmann“,meint im

Parzivalzur Herzogindie ältereTochterüber
Garwein,undals dieſeaufdieSchildeinſeinem
Zughinweiſt,iſtdieEntgegnung:„Dasiſtoftder"
KaufleuteSitte!“EbenſobegleiteteihnüberSee
nichtnurdieSchifferjace,ſondernauchdasKetten-
hemd,das ihnwappnetegegen Stoßund Schlag
im Kampfmit den Seeräubern.Denn er zogoft
aus wieeinKrieg8hauptmannan der Spitzeſeiner
Scharund vertrautenichtnur dem Schutzeeines

gewappnetenGeleits.So trägter denn auch
daheimgern das Schwertan derSeite,und noch
in ſpätererZeitwird z.B. ineinigenOrdnungen
desArtushofeszuDanzigdenKaufleutenverboten,
Meſſermitzubringen,die über eineEllelangſind.
Auchder kleineHändlerwagte ſichoftmit ge-

ringerBegleitungweit hineinin die ſlaviſchen
und heidniſchenLande,und da mochteihmoftdas
Schwertvon Nutenſein.Man mag eineVor-

ſtellungvon ſolcherThätigkeitwohlgewinnen,
wenn man an einenheutigeneuropäiſchenHänd-
lerdenkt,der Monate langmit ſeinemOchſen-
wagen etwa durchdas ſüdweſtafrikaniſcheJnnere
fährtund,wo er anhält,um ſicheinelärmende,
oftdrohendeMenge ſicht.Jndeßzog der Kauf-
mann damals dochſeltenallein,einmalwegen des

genoſſenſchaftlichenZuges,derim mittelalterlichen
Menſchenſte>t,aberauchinrichtigerBeurteilung
der ſtarkenGefahren,dieihmunterwegsdrohten.

Nichtnur inder Fremdetratenſieihmentgegen.
Mit den Waffenumgehenzu lernen,zwang ihn
dieüberausgroßeUnſicherheitauchderheimiſchen
Straßen.Räuber triebenzu Landewie zurSee
damals ihrausgedehnteseinträglichesGewerbe ;

oderes herrſchteFehde,und derunſchuldigeKauf-
mann mußtedas BetretenderfeindlichenGebiete
mit Gut oderLebenbüßen.
SichdurchZuſammenſchlußgegen Gefahrzu

ſichern,erfordertevor allenDingender Seehan-
del.„WerſichderKaufmannſchaftwidmet“,heißt
es im Königsſpiegel,„mußſeinLebenvielenGe-
fahrenausſezen,bald im Ozeane,bald in heid-
niſchenLanden,und immer beiunbekanntenLeu-

ten.“ÜberdieSchiffeder älterenZeit,dieſich
von den ſüdlichenGaleerendurchBreiteund

Kürzeund denſtetigenGebrauchderSegeldurch-
aus unterſcheiden,liegennur unvollkommeneAb-

bildungenvor,wie d'enebenſtehende,dieauch
nochverhältnismäßigpät iſt.Wohl konnte

der reicheGroßhändlereineReiheeigenerSchiffe
ausrüſten*)und den von Handelsdienernbe-

gleitetenChefeinerHandelsexpeditionſpielen.
Dergute Gerhardhattez.B. ſeinenSchreiberan

Bord: „ein schrîber ouch bî mir beleip,der
mîn zerunge an schreip“,alſodieBücherführte.
Aber diekleinerenthatenſichzuſammen,ſchon
weil des einzelnenWaren alleinden Schiffs-

*) Bom gutenGerhard,dem KölnerGroßkaufmann,
heißtes:

in miner phlegewären
wise marnaere (erfahreneSeeleute)guot
den was erkant des wâges fluot,

0

RS

Abb. 17. ÄltereSchiffsdarſtellung.Holzſchnittaus:

Buch der ZerſtôrungTrojas.Augsburg,Sorg.1479.
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Straßburg,Grüninger1502.Abb. 1x8. VierräderigerFrachtwagen.Holzſchnittaus: Vergil.

bauchnichtfüllenkonnten.Und weitervereinigtenDas gewählteHauptder Genoſſenſchaftwar mit |

ſichdann dieKauffahrereinerStadt oder einer einigenandern der HüterdieſesRechtsder Ge-
Landſchaftgern zu kleinenFlotten,die Schuß noſſenſchaft.War man daheimwiedereingefahren,
gegendiefeindlichenKaperoderdieSeeräuberge- o war ſieaufgelöſt.
währten,derenSchiff8zahlaberauchden fremden JunähnlicherWeiſemochtenſichoftKarawanen-
Völkern,diedas ZielderFahrtbildetenund deren

friedlicheoder feindlicheGeſinnungoftunſicher
var,imponierte.Wir vernahmenſchondes nor-

diſchenKönigsRede von der gewaltigenMenge
und den großenSchiffender Deutſchen.
Esliegtim Geiſtedes mittelalterlichenMen-

ſchen,ſolchegenoſſenſchaftlicheAusfahrtnun auch
durchfeſteFormenzubinden.Alsum das Jahr1040
frieſiſcheSeefahrervollWagemut gegen Norden

|

fuhren,um zuſehen,ob dortwirklichkeinLand

ſei,da banden ſieſichdurchEidſchwuran ein-
ander Sowurde Ordnungaufden Schiffenge- i

wahrt,gegenſeitigerBeiſtandinGefahrgeſichert6b. 19. ZweiräderigerHandelskarren.Holzſchnittaus:

|

und Streitum den Anteilam Gewinn verhindert.Aeſop,dtſch.von Steinhövel.Ulm,Joh.Zainer,ca. 1415.
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züge über Land zuſammenſchließeu.Eine lange
Reihevon zweiräderigenKarrenund einigenvier-
räderigenFrachtwagen— dieſeüberwogenerſt
ſeitdem 14.Jahrhundert— und mit ihneneine
großeSchar von Kaufleutenund (übrigens
freien)Dienern wird ſichöfterin dieſlaviſchen
Länderhineinbewegthaben:und ebenſolcheZüge
befuhrendieHandelsſtraßendes Reichs.
Freilichwurde dem KaufmanneineSicherung

ſeinesWarentransportesgeboten,dieaberoft
ſehrzweifelhafterNatur war:

|

es war das Geleit,das ihm |

von dem Territorialherrn,durchÈ
deſſenGebiet er zog,geſtelltM

wurde. Das „Recht“dazu FS
wurde oftan Städteoder ein:FES
¡eineHerrenübertragen.So

WS

heißtes in Wolframs von

Eſchenba<hWilhelm von

Orange:„nu was ein gewaltic
man inder stat dà für bekant,
daz imz geleitewas benant;
von dem künegehet er daz,“
Oftwurde dasſelbeauchein:(X=
fachanneftiert,Der Grund für ER

dieſeBegehrlichkeitlagin dec XFWÆ=
Einnahmeaus dem Geleit,das FER
derKaufmannbezahlenmußte.
WollteeinerdieAusgabe— zu
dernochdieTrinkgelderkamen |@

— vermeiden,ſo mochteer
leichtvon dem betreffenden /

Geleitsherrnſelbſtgeplündertfat /
werden. Jm Geleitsfallwar |W

allerdingsderGeleitgeberfürFSS
jedenSchadenverantwortlich,Fd UA
dochwar dieſerErſasoftſchwer

|

(8

durchzuſezen.Jn ſpätererZeit
— um diesgleichhierzu er-

wähnen — bildeteſichdas

ganzeGeleitsweſenimmermehr
zu einemUnfugund zu einer

e

argenPlagefürdenKaufmann
|S

aus. KleineHerrenund Ritter
maßtenſichauchnocheineArt
Untergeleitsrechtan, und �oAbb. 20. SiebenſpännigerReiſewagen.Holzſchnittvon

-

Schäufelinaus:

fachbezahlen.Jm 14.und 15.Jahrhundertwur-
den ſolcheungerechtenErhebungenvon Abgaben
immer aufsneue von den Obrigkeitenverboten.

Zu dieſenGeleitsabgabenfam nun ſeitfrüher
ZeiteinenochſtärkerePlagefürden Kaufmann,
derdieLandſtraßenoder dieFlüſſeeinherzog,das

waren dieZölle.Die Freiheitder Straßen,die
Karl derGroßedem Kaufmannzugeſicherthatte,
eineAnordnung,diedurchfrühgeübteErpreſſung-

von Zöllen,z.B.durchSperrungderFlüſſedurch

:
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mußteoftderKaufmaunzwie-Leonrodt,Himmelwagenund Höllenwagen.Augsburg,Otmar,1517. B.118.
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Seile, Anlegung von Brücken über tro>enes Ter-

rain hervorgerufenwar, war nur imaginär, auch
das alleinigeRechtder Könige an den Zöllen von

den AnſprüchenderLandesherrnbaldüberwogen.
Die im MittelalterverbreiteteAnſicht,von
der wir nochhörenwerden,daß der Kauf-
mann ſeinenGewinn auf unrechteWeiſeer-
ziele,erleichterteden verſchiedenenTerritorial:

herren,denen übrigensdas Zollrechtauh immer

freigebigerverliehenwurde,das Beſtreben,dem

KaufmanndieſenGewinn durch:nöglichſviele
und möglichſthoheZöllewenigſtenszum Teil

wieder abzunehmen.„Hüet iuch“,drohtdie
“

Herzoginim Parzivaldem Gatwein,„vor zolle

úſem wege: eteslîchmin zolInæreiuch solmachen

fröuden lære.“ Man erhobübrigensauchvon
jedemReiſenden,z.B.von denFußgängerndurch
den Fußzoll,ſolcheAbgaben.Entrüſtetkonnteda

wohlderſichabgabenfreidünkendeRitterſprechen
wie Wilhelmvon Orangezu dem erwähntenGe-

waltigen:„Ichpinwol zolles vrî. Mir gêthie
last noch soume bî: ich pin ein rîter,als ir

seht.“ Wenn es weiteroftgenug vorkommen

mochte,daßdieZöllnernochüberGebührhohe
Abgabenverlangten,ſodarfandererſeitsals ge-

wißangenommen werden,daßſievon den Kauf-
leutenebenſooftdurchfalſcheAngaben,z.B.durch
Behauptungen,vomZollfreizuſein,hintergangen
wurden. Jm übrigenwar man nochnichtdahinter
gekommen,daß der KaufmanndieZollabgaben
durchErhöhungſeinerWarenpreiſeoftgenug
wiedereinbrachte.Jn ſpätererZeitnahm durch
den ſteigendenHandelsverkehrdieZerſplitterung
des Zollgebietsimmer mehr zu, ſelbſtAdels-
einigungenerrichtetenZollſtätten.AuchdieStädte
ſuchtenimmerſtärkerderZölleſichzubemächtigen,
ſchufendafürfreilichdurchgegenſeitigeVerträge
ZollfreiheitfürdieBürgeranderer Städte. Um
derZöllenur jaſicherzu ſein,wurde ſpäterſeit
dem 14.Jahrhundertmehrund mehr?tn Straßen-
zwang durchgeſeßt,der dieKaufleutedem Zoll-
neseunter allenUmſtändenzuführenfollte.
Andererſeitshatteman ſichfrühſeinenGewinn

aus dem Seehandeldurchdas Strandrzchtge-

ſichert,und dieSchiffbrüche,diedieWarenindie

HändederKüſtenbewohnerlieferten,waren damals

ſehrzahlreich.Obgleichdas barbariſcheRechtdurch
einzelneFürſtenſchonim 13. Jahrhundertauf-
gehobenwurde,bliebes dochlangepraktiſchin

Gültigkeit,VieleStädte,beſondersLübeck,mußten

“=

LAO

N
r=

ESEC

Cain

hh

inatde
 SLÓ



a
IO
ES
SRE
RE

m
Hi
VS

25

8

(Sl(
I

A A

RRE
SN

|

R
größtenNuten geweſen,das waren

Y

|}

dieMärkteund Meſſen,aufdenen
völligeFreiheitdes Handelsver-
fehrsverbürgtwar. Kam der

Kaufmann onſtin eine fremde
Stadt,mußteer ſicherſtFriede
ſichern,ihnoftdurcheinGeſchenk
erkaufen.Anders aufden Märkten,
wovölligeRechtLſicherheitherrſchte,
alle Käufe ohneweiteresgültig
waren, obrigkeitlicheWagen vor-

handenwaren undſo fort.Von der

erſtenEntwickelungdieſerMärkte
habenwirſchonvernommen: Kirche

E 22: AbſchlußeinesKaufesaufdem Markt. Holzſchn.
Aamorensìs,Spiegeldes menſ<l.Lebens. Augsburg,G.

ſichfürihreKaufleutePrivilegiengegen das

Strandrechtkaufen.Ein weiteresbarbariſches
RechtgaltaufFlüſſen,dieGrundruhr;berührte
einSchiffdenGrund,ſo war da8Gut dem Grund-
herrnverfallen.Entſprechendesgaltvon den

Wagen,dieden Grund desWeges mit derAchſe
berührten.
Manſieht,es iſeinallgemeinesStreben,von

dem der Mehrzahlder Bevölkerungerſtaunlich
dlnkenden,aufblühendenHandelsverkehreinen
Gewinnanteilan ſichzubringen.AuchdieStädte
habendiesnochin beſondererWeiſeverſtanden
und zivardurchdas Stapelrecht,das gewiſſenan

Kreuzungspunkten,Flußmündungen,Grenzüber-
gängenliegendenStädtendurchPrivilegverliehen
oder von ihnenauchohneweiteresausgeübt
wurde. AllediebetreffendeStadt paſſierenden
Gütermußtendanachden EinwohnerneineZeit
langzum Kaufausgeſtelltwerden,wovon diean-
ſäſſigenKaufleutedenNugenhattenzfernermußte
fürſieeine Abgabegezahltwerden,auchihre
WeiterbeförderungaufſtädtiſchenFahrzeugenge-
ſchehen.Um diesRechtwirkſamzumachen,übten
auchdieStädteinihremGebietausgedehnteſten
Straßenziwang.
Habenall’dieſePlackereien,die ſichwiegeſagt

mit der weiterenEntwickelungdes Handelsmeiſt
erſtſtärkerausbildeten,dieſeEntwickelungdoch
nichtaufhaltenkönnen,ſowar dem Kaufmann
eine andereEinrichtungdafürvon jehervom

E iS undweltlichesRegimenthabenſie

Zainer,ca. 1475.gleichmäßiggefördert.Aber auch
jedescrôßerefriedlicheZuſammen-

ſtrômenvon MenſchenveranlaßteleichtdieVer-

anſtaltungvon Märkten.Turnierausſchreibungen
4 B. waren oftauh Marktansſchreibungen.
So läßtKonrad von Würzburgin ſeinem
„Parthenopierund Meliur“ gelegentlicheines

Turniers

„einenmarket
Úzbietenendelîchen,
Durch daz von allenrichen

Konfliutekæmen aldâher,
Und iederman nâch sîner ger
Den krâm hier fünde veile.“

Im 12. und 13.Jahrhundertgabes ſchonſehr
großeund bekannteMärkte,zu denen dieKauf-
leutevon weit herkamen. Und ebenſofuhren
dieDeutſchenin dieFremde,ſoder erwähnte
guteGerhardvon Köln.

„Dà wart mir von wârheit

In der heidenschaftgeseit,
Hie wære einmarket jæreclich
Ze dirrezit.dô huopich mich

Mit mînem koufschatz in ditz laut,

Den grœæstenkouf,den ich vant,
Den hânich endeliche
Mit mir brâht in ditz rîche.‘““

MaſſenhaftſirömtendieHändlerzu denMärk-
ten naturgemäßaus der nächſienUmgegend
herbei.
DasſelbeGedichtſchildertdieſen„großenZu-

lauf.derLeute“:
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Abb. 23. Cdelſteinverkäufer,Holzſchnittaus: Ortus sanitatis.Mainz,I+Mepdenbach,1491.
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„Dermarner sach mit grôzerkraft
Dieliute von dem lande varn

Gegender stat in grôzenscharn
Mit karren genuogen,
Die gênder veste truogen
Von koufemanegerîcheit,“

_DereigentlicheMarkt,aufdem dieKaufleute
ihreWaren feilboten,„ihrenKram aufſchlugen“,
{varnochlangeinunmittelbarerNähe derKirchen.
Die großenJahrmärktebedeutetenfürdieBe-
völkerungdieeinzigeGelegenheit,fremdeWaren
anzuſchauenund andereals diegewöhnlichenauf
denWochenmärktenfeilgehaltenenProdukteeinzu-
kaufen.Wie der Markt inderRegelan das Zu-
ſammenſtrômenvon Leutenangeknüpfthatte,ſo
beförderteer nun ſeinerſeitswieder den Zulauf
derMenſchen,und baldknüpftenſichan ihngroße
Volksfeſte,diebisindieNeuzeitgedauerthaben.
Nebenden Jahrmärktengab es namentlichfür
denFleiſchverkauffrühjeneWochenmärkte,die

denKleinhändlernzu Gute kamen,deren bild-

licheDarſtellungenallerdingseinervielſpäteren
Zeitangehören.Fürden Großhandelaberbegan-
nen allmählichbeſtimmtegroßeMeſſenbeſondère
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Bedeutungzu erlangen;davon werden wir noch
ſpäterhören.
Die weſentlichſteHebungdes ganzen Markt-

weſenslagabernaturgemäßinderEntwickelung
der Städte. Sie wurden vor allemebenſtändige
Märkte;und ihrenKern bildetenebendem Hand-
werkmehrundmehrbeſondersimNordendieKauf-
mannſchaft,dieihreobenberührteSonderſtellung
baldmiteinermaßgebendenvertauſchte.Mit der

zunehmendenEntwickelungdes Handels,den jeßt
ebeneinheimiſcheBerufsfaufleutetrieben,mußte
derenAnſehenwachſen.Die Kreuzzügewaren da-

fürwie fürdiegeſamteKulturentwickelungdas

wichtigſteEreignis.Neben dem religiöſenſtehtdas
handelSpolitiſcheMotiv von Anfangan im Vor-

dergrund.Den Orientmit ſeinenSchäßenzu
erſchließenund ſiein reichererFülleund auf
direkterenWegen als jemalsvorherden Abend-
ländernzuvermitteln,das war allgemeinesStre-
ben. KreuzzugspredigerwieſenaufdieVorteile
derEroberungJeruſalemsoderÄgyptensfür den

Handelhin;mitden KreuzheerenzogenſtetsKauf-
leuteeinher,diemit raſchemBlickdieLagewahr-

=D ID

‘

Y) =

y
Pe I

I

IS DS

D ID
yo UI RA

pL

e) BC
—

<<
=

P

ON E NEL D

DA |

HAY 2 ;

S 0 EN R
; ws

>

PS 2
ë

x

A x 1516
o

E

|

-

S HF
Abb. 24. Ein Wannenkramer,FrauenſeineWare anpreiſend.Holzſchnittvon Hans Frank1516. B. 6,
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des Kaufmanns in den Städten

Der Krämer.

__JchbineinKrämer lange jar/

Kompt/ond kauffthiemancherleyWahr/ der Stadt, denen je6tder Handelſelbſtbaldeiner-

AlsBrüch/Pfeiffen/ondSchlötterlein/

Stem/Wärß/Zuckerond BrentnWein/
Spiegel/Schelln/Kám/nadlvñ Harbäte
Leckkuchn/Neſtelond Brillengnannt/
Die KrämereymancherleyWahrn/
ErfandlicherPatervor jarn.
Abb. 25. Der Krämer. Holzſchnittvon F.Amman aus:

BeſchreibungallerStände. Frankfurt1568. À. 231, 30

zunehmenſuchten;diegeiſtlichen
Ritterordenbe,

teiligtenſichlebhaftam Großhandel;ſeitder Be-
|

gründungder chriſtlichenKreuzfahrerſiaatenkam

inden dortigenHandelvielfachfeſteOrganiſation,

und überallſuchteman ihnzubegünſtigen.Wie

hobdas allesdieBedeutung des Kaufmanns!

JndieſenbeidenJahrhunderten,
dieeineſovöllige

Umgeſtaltungder Kulturherbeiführten,war er

der Hauptvermittlernachder materiellenSeite

der Lebenshaltunghin.Schonvorherwarer den

Fürſtenund Herrennichtnur wegen der Ein-

nahmen,die ſievon ihm hatten,nichtnur aus

RüefſichtaufdieBefriedigungallgemeinerBedürf-

niſſederBevölkerungdurchihn,ſondernweſent-

lichauchals BringerderfeinenSpezereien,der

Pelze,der Edelſteine7der feinenSeidenſtoffeein

geſchäßterManngeweſen.Jettkamen dieDinge,
dieallerWelt damals alserſehnteKoſtbarkeiten
erſchienen,in Füllein das Land. Erbrachteſie

ſelbſtaus der Ferneoder er holteſieaus Jtalien,
das jeztden ByzantinerndieVorherrſchaftab-

genommenhatte,oderer brachteſievon denflandri-

ſchenund engliſchenStädten nachdem Norden

und Oſten.JettbegannendiehöfiſcheLebens-

haltungundderLuxusdesRittertums,und mächtig

ſtiegendieBedürfniſſe,denen derKaufmannge-

rechtwerdenmußte.„SchmuckfürRitterund für

Frauen“führtendie als Kaufleuteverkleideten

Hegelingenin der Gudrun mit ſich.Als Frute

dieſenPlanempfiehlt,ſchlägter vor,daßHorand,

ſeinNeffe,„inder Bude“ ſtehenſoll:„Schnallen
und Spangenverkauf’er da den Frauen,Gold

und Edelſteine.“— Und auchin den Städtenhob

ſichder Bedarf:Prunkund Luxusübtenihren

Zauber,immer unter Vermittelungdes Kauf-
manns. Er ſelbſiaber wurde reichund reicher,
er vereinigteſichmitdenariſtokratiſchenElementen

ſirebterBerufwurde:dieRitterbürtigenderStädte

und dieKaufleutewuchſenzuſammen.Ein zweites
Moment, das ihmmächtigeGeltungverſchaffen

mußte,war ſeinweiterHorizont,ſeineKenntnis

von fremdenSittenund Sprachen,dieerworbene

Weltklugheitund EnergieſowieſeineErfahrung.
So wurde er einmächtigerMann inder Stadt,

das ſtädtiſcheRechtwurdeweſentlicheinRecht
der Kaufleute,und der Rat der Stadt war ihr

Organ.

|

DieſeBedeutung des Kaufmannsin den

Städten,wo er nebendem Gewerbe den Haupt-
berufrepräſentierte,war denZeitgenoſſenſohand-

greiflich,daßBürgerund KaufleuteidentiſcheBe-

griffewaren. MercatoresſinddieStadtbewohner

überhaupt.Baumann und Kaufmannheißtda-
mals ſovielwie-Bauerund Bürger.Jn vielen

Städten heißendieälteſtenKirchendieKirchen
der Kaufleute.
AusdieſenBezeichnungenhatman mitUnrecht

gefolgert,daßnur dieKaufleuteBürgergeweſen

ſeien,daßvon ihnenStädtegegründetſeienund -

ſofort.Entſprechendhatman eineKaufmanns-
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gildeder älterenZeitangenommenund ihr eine
außerordentlicheBedeutungbeigelegt.Dochkönnen
dieſeDingehiernichterörtertwerden. Natürlich
aberhabendieGenoſſenſchaftenunter den ver-

ſchiedenſtenNamenim Lebendes mittelalterlichen
KaufmannsfrüheineNollegeſpielt,geradeweilſein
Berufleichtzum Zuſammenſchlußführenmußte.
DochmagihreEntſtehungsweiſeſehrverſchieden
ſein,und feineswegsin allen Städtenhates
Kaufmannsgildengegeben.Die ſteigendeBe-
deutungund der Reichtumder großenKaufleute
in den Städten verliehaber dieſenGenoſſen-
ſchaftenbald einenexkluſivenpatriziſchenCha-
rakter:ſieſchloſſenſichgegen dieJunungender
Handwerker,aberauchder Krämer durchausab.
Aus dem 12, Jahrhundertſindnur wenigebe-
kannt,bedeutendmehraus dem dreizehnten.Auch
das Gedichtdes Rudolfvon Ems „DerguteGer-
hard“nennt dieGenoſſenſchaftder großenKauf-
leutewiederholt.So heißtes einmal:

„Daz ir rîcheitunde guot
in grôzerrîchlicherkraft
næment in der gnôzschaft,
in der.ichkoufman bin genant,“

Frühtrittdas geſelligeMomentgeradeinFolge
des Reichtumshervor.So mußteum 1280 der-

jenige,der indieBrüderſchaftder Eiſenhändler
zuTriereintrat,einMahl mitſiebenGängenver-

anſtalten.
FürdieſpäterenZeitenwird uns das Lebenin

dieſenGenoſſenſchaften,überdiewir aus derälte-

ren Periodeſehrwenigwiſſen,nochbeſchäftigen.
AufjedenFallſindſieaberauchMittelgeweſen,
diewachſendeMachtdes Kaufmannsnochzu
ſteigernund zu befeſtigen.
Naturgemäßgabes verſchiedeneKlaſſendes

Handelsſtandes.Der hauſierendeKleinhändler,
derjaim Grunde den AnfangstypusjedesHan-
delsdarſtellt,war auchin dieſerZeitnochſtark
vertreten. Er zog mit ſeinem„Kramkorb“auf
dem Landeumherund mochtenamentlichin den

BurgenguteAbnehmerfinden.Er brachteden
FrauenGarn,Nadeln und Spindelnzu ihrer
Arbeit,botaberauchfertigeDinge,wie Gürtel,
Täſchchen,Beutelaus,danebenwohlauh Pußtz-

andelsſtandes72 72 72 72 72 T2 72 T2 T2 72 D

N
29

Fiſchevon den Städten aus aufdem Landever-

trieben.Eine höhereStuferepräſentiertder

Krämer,der,irgendwoanſäſſig,zu den Märkten
an fremdeOrtezogund dorteinegrößereAnzahl
von Waren in aufgeſchlagenerBude feilhielt.
DieſefremdenKrämer waren aberzu Gunſten
der einheimiſchenin ihremHandelvielfachbe-

ſchränkt.Jn vielenHanſeſtädtenwurden über-

hauptnurdiejenigenzugelaſſen,dieineinerandern

Hanſeſtadtwohnhaftwaren. Auchwaren ihnen
ebennur dieMarkt- und einigeandereTageals

Verkaufszeitgeſtattet.Viele Krämer verließen
auchihreVaterſtadtüberhauptnicht,ſondern
beſchränktenſichauf einen feſtenKleinhandel

DerKaufſſmaunn.
A — LRD
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JchaberbincinHatidelsmann/
HabmancherleyWährbey mirſtan/
Würs/Arlas/Thuch/Wollnvñ Flachß.
ESammat /Seiden/Honigvud Wachß/
VBndanderWahr hieovngenannt/
Die führicheynond außdem Land/
Mié groſſerſorgvnd gfehrlichkeit
Wann michauchofftdas vnglü>reit.

ſachenund allerleiTand, AndereführtenLebens-6b. 26, Der Kaufmann.Holzſchnittvon J.Ammanaus;
mittelumher,namentlichWein. Ebenſowurden BeſchreibungallerStände. Frankfurt1568, A, 231, 30,
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in cinem offenen Laden oder einer Bude. Hau-
ſierendurfteder Krämer nicht,wie fürihnauch
ſonſtallerleieinengendeVorſchriftenbeſtanden.
AuchdieKrämer hattenihreGilden und Ge-

noſſenſchaften,die nur den Mitgliedernder-
ſelbenden Verkaufmit Kramwaren an dem be-

treffendenOrtegeſtatteten.
ZwiſchenKrämer und Kaufmannunterſcheidet

das Mittelaltermeiſtſehrſcharf.Die Scheidung
waroft ſehrwillkürlich.Den Krämern waren

einerſeitsnux beſtimmteWaren, andererſeits
nur eine beſtimmteMenge derſelbenzu ver-

faufenerlaubt.Gleichförmigkeitherrſchtein
dieſenBeſtimmungenaber nicht:ſiefallenauch
meiſtineineſpätereZeit.Wie unter dem Krämer

derHöckerſtand,der meiſtunzünftigdieWaren
inkleinererMenge,alsſiederKrämer verkaufen
durfte,und diejenigen,diederKrämer überhaupt
nichtverkaufendurfte,vertrieb,ſoſtandüberihm
der Kaufmann,der überallhinnachBelieben

reiſenfonnte,unter des KaiſersSchusſtand,ſein
Geſchäftim Kaufhauſebetriebund ſichvom Rat

derStadt unabhängigfühlte.EinenTeilderKauf-
leutenamentlichder niederdeutſchenBinnenſtädte,
häufigden angeſehenſten,bildetedas „Gewerbe“
der Gewandſchneider,d.h.derTuchhändler,die

oftGroß-und KleinhändlerzugleicherZeitwaren.
Sie hatteneinender damals wichtigſtenArtikel

des europäiſchenHandelsin ihrenHändenund

de

LI

waren vielfachdieFührerder Kaufmannſchaft.
Oftwerden Kaufmannund Gewandſchneiderals

gleichbedeutendgebraucht.
AuchflirdiegroßenKaufleutewar dieForm

des Handelsimmer derEigenhandel,der perſöôn-
licheEin- und Verkaufder Waren. Die perſöôn-
licheLeiſtungwar alles,großwar dieRückſichts-
loſigkeitgegen andere,Eigenſuchtund harter
Erwerbsſinnüberall ausgeprägt.Außerhalb
der Familiegab es fürden Kaufmannftaum
Unterſtüßungin ſeinemBetrieb.“

Immerhin
dürfenwir aber dochbei den Großkfaufleuten
ſchondes 13. JahrhundertsGehilfenannehmen.
Den „Schreiber“des gutenGerhardlerntenwir
chonkennen. :

DieſozialeStellung,diederdamaligeGroß-
faufmannerlangthatte,war eineſehrhohege-
worden,troßdemwir nochnichtdieZeitdereigent-
lichenBlüte des Handelserreichthaben.Der
überraſchendſchnelleAufſchwungdesſelbendurch
dieKreuzzügebewirkte,wieerwähnt,ebenſowieder

ganz neue außerordentlicheUmfangderHandels-
beziehungenund dieſchnellwachſendenBedürf-
niſſeder Bevölkerung,daßder Gewinn einzelner
Kaufleute,dieſichindieneuen Verhältniſſeraſch
und geſchi>tfanden,einaußerordentlichgroßer
und ſchnellerwar. HundertProzentGewinn und

mehrwar nichtsungewöhnliches.So ſagtauch
der guteGerhard:

RE

| „Swenneich wider kæme,
Daz ich zwivaltic næme

Min silberwider und dannoch mê,“

Wir können bereitsim 12.

4
und 13. Jahrhundertvon einer

} Handelsariſtokratiereden.Wenn
dergewöhnlicheKaufmannein-
facheWollenſtoffetrugund ſein
Hauptmit einfacherKappedeckte,
ſozeigteder großeHandelsherr
auchin ſeinemÄußerenſtolze
Pracht,wenigſtensdaheim.Mit
foſtbaremPelzwerkwaren Rock

-_Fund Mantel gebrämt,und man-
-} nigfaltigeFarbenzeigtendiefei-

nen Kleidungsſtüke,reichverziert
Abb. 27. Tuchhändler,mit ſeinenKunden über dieHöheeinerRechnuna

im Streit.Holzſchnittvon HansFrank1516. P. 9

ar derGürtel,und anderHand
glänztendieRinge.Dem ent-
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Das Geſchlechterſtechenzu Nürnbergv. F. 1446. Stichaus dem 17.Jahrhundertvon MichaelRößler
nacheinerZeichnungvon Joh.JakobSchwarz.Nürnberg,Stadtbibliothek.-

ſprachWohnung und Lebensweiſe.Der reiche
Haushaltdes KaufmannsWîmär zu Munlêun

(Laon)iſtaus Wolframsvon C{:henbachWilhelm
von Orangebefannt:er mag auchfürdiejenigen
deutſcherGroßkaufleutebezeichnendſein.Reich
iſtdieRuheſtätte,dieWîmär dem Markgrafen
anbietet:„Polſterund PlumeaumitPrachthieß
aufden Teppichnun der Wirt hinlegen.“Üppig
iſtdieTafel,die er herrichtenläßt,allerdings,
wird hinzugefügt,lebteer fürſihbeſcheidener,
Dem Markgrafenaberläßter auftragen

„NachKaufmannsEhrenweiſe
Gar mannigfalt’geSpeiſe
GeſottnesſowieBraten
Und das Getränkwär?einzuſchenken
Sogardem KaiſerohneScheu.“

GebratenerPfauin feinſterSauce,„Kapaun,
Faſan,Rebhuhn,inGallertdieLamprete“werden
alsGerichteaufgezählt,Schließlichbietetihmder
Kaufmannauch nochGewandan, „daß derFran-
zoſenganzesLand nichtbeſſreKleidungfanner-
zeugen.“
Der Typuseines ſolchenmittelalterlichenGroß-

faufmannsin Deutſchlandiſaberderwiederholt
genannteguteGerhardvon Köln,der Helddes
gleichnamigenEpos. So wird uns die Ver-

máählungſeinesSohnesin einerWeiſegeſchildert,
daßwir an einemglanzvollenEdelſißuns zu be-
findenglauben,Îndem großenHofewerden die

Nitterſpieleabgehalten— kurzdas ganzehateinen
durchaushöfiſchenAnſtrich.Man darfdas nicht
der Willkürdes Dichtersbeimeſſen,etwa weilzu

jenerVermählungzahlreicheRittergeladenwaren.
Die reichenKaufleutelebtenvielmehrinderThat
inglanzvollhöfiſcherWeiſe,und das Abhaltenvon
Turnierenwar auchihneneingewöhnlichesEr-

eignis.Die MagdeburgerSchöppenchroniker-

zähltuns z.B. von dem RitterſpielderKaufleute
im Jahre 1226: Da war eingelehrterMann,
Brun von Schönebeck,derſolltedas Spieldichten
und inſcenieren,„desmakede heeynenGral und

dichtehoveſchebreve,de ſandehe to Gosler,to
HildensheymundtoBrunswygk,Ouedelingeborch,
Halberſtadund to anderenSteden. Und ladeden

to ſikallekoplude,de darridderſchopwolden oven,
datſetoen quemen toMagdeborch.“Diejeunesse
dorée aus den Städtenlangtedenn auchinbunter
Nittertrachtan,der Siegerwar „eyn oltkopman
von Godglere“,

Die reichenKaufleutejenerZeitmüſſeneine
überausangeſeheneStellungeingenommenhaben.
Die Äußerungdes gutenGerhard,auchals

Königstochterkönne einedieſenNamen fahren

laſſenund ein„foufwîp“heißen,zeigtden Stolz
desſelben,und der Dichterläßtihnüberdieszu
hoherStellungund Ehregelangen.Ju dieſem
GedichtfindetſichfeineSpur des Zurücktretens
des Kaufmannsvor dem Adel. So büßenz,B.
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Abb. 29. Kaufleutezu Schi�‘vorRheinfelden.
Miniaturin DieboldSchilling,Schweizerchronik1484.

i Bürgerbibliothek.

auchin dem Gudrungedichtdie hegelingiſchen
Helden,die als Kaufleuteverkleidetzu König
Hagen fommen,durchdieſeVerkleidungnichts
an Ehrenbei ihremEmpfangein.Wie Ritter-

bürtigedamals Kaufmannwurden — jenerWiî-
mär in Laon „war aus Ritterblutgeboren“—, ſo
fonnten Kaufleuteauchzu Ritterngeſchlagen
werden. So empfängtim guten Gerhardder
Sohn des AltendieRitterweihe.Jmmerhinwar
ihm aber dochdamit einebeſondereEhre er-

wieſen:
„Din sunder istein koufman

Und noch ein harte stolzerkneht

Der 801dienstmannes reht

Enphâhenundeleiten swert,
In riterscheftewerden wert.

Der welde hœhste werdekeit

Bejagtein man, der wâpentreit

Alsus-wil ich dich stiuren

Und dîne sældetiuren.““

Es waralſoindieſerZeitnochderHandel
durchausmit der Ritterwürdevereinbar,
und erſtdieunfreiwilligeAuswanderung
vieleralterGeſchlechteraus der Stadt,

— das Heraufkommender reichenZünftler
M W7 «

|

und ihreVerſippungmit der faufmänni-

EE PU V/M LasR EEStieseineSpal-+ |f A ‘ ECK nunmehrigen

ME D SGh VV Landadelhervor.EineAntolara
i “o Í

Djo
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4UA FeN.Standesunterſchiededarfman jedochnicht
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4D N (D.annehmen,EineEhezwiſchenRitterund
EA itao:Pop, E | N nichtritterblrtigerKaufmannstochterblieb
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Mesalliance.— DieritterlicheLebenshal-
‘|
fung war fürden Großfaufmannübrigens
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nochlangeeinMuſter,auchal8derGlanzdes
Nittertumsimmer mehrerblaßte.Er geizte
nachdem Ritterſchild,und ſeineHausfrau
ſuchtebunte rittermäßigeKleidungund
Ringezu tragen.RitterlicheSpurentragen
die kaufmänniſchenGenoſſenſchaftenwie

diedes ArtushofesinDanzignochlange.
Es flingtwiedas TeſtamenteinesRitters,
wenn Ulman Stromer im 14.Jahrhundert
leßtwilligbeſtimmt,daß all’ſeinHarniſch
und Waffen,ſowieſeineLehngüter— Land-

Nach einergüterſinddamals einregelmäßigerBeſitz
Luzern,reicherBürger— den Söhnen anheim-

“

fallenſollen,daneben kommt freilichdie

Papierfabrik.Judeſſenwerden wir ſpäter
von dem ſchärfſtenGegenſaßzwiſchenKaufmann
und Nitterhôren,von dem Augenblickean nämlich,
wo ſicheinewirklichbürgerlicheLebenshaltung
ausgebildethatteund dieſediegeſamteKultur
beherrſchte.
Es führenuns dieſeFragenaufdas ſoziale

Anſehen,das derkaufmänniſcheBerufals ſolcher
damals hatte.Jm klaſſiſchenAltertumhatder-

ſelbeeigentlichvorwiegendin Mißachtungge-
ſtanden:auchderGroßhandelderſpäterenZeithat
nurpraktiſch,abernichttheoretiſchdarinetwas ge-

ändert. Dem feudalenSyſtemdes Mittelalters
konnte jeneAnſchauungauchuur entſprechen.
SchärferabernochwirkteinBezugaufdietheore-

tiſcheBeurteilungjeneMacht,in der ſichdas ge-

ſamtegeiſtigeLebenkonzentrierte,dieKirche.Prakf-
tiſchhatdieKirchewie diegeſamtematerielleKul-
tur ſoauchden Handelin richtigerErkenntnisder



icturatus von BalthaſarBehem.Krakau.Kaufmann. Miniaturena. d.Codex p
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Bedürfniſſeder Bevölkerungaußerordentlichge-

fördert,theoretiſchhatſieihnaufsſchärfſtever-

urteilt.Ju Bezugaufdas weltlicheLebenwar
das kirchlicheJdealjaüberhauptſchlechthinnega-
tiv:eshießAsfeſeund WeltverneinungzeinFdeal,
das ſichabernurin gewiſſenZeitenſtärkerinden
Gemütern der Menſchenfeſtſeßenkonnte und
feſigeſeßthat.So war auchſchonder Reichtum
alsſolcher,den das flaſſiſcheAltertumſehrhoch-
geſchäßthatte,der Kirchein derTheorieverhaßt.
Da fann die Verurteilungdes.Handelsnicht
Wunder nehmen.Freilichhatten,wiewirgeſehen
haben,die wirklichenVerhältniſſeſchonfrühdazu
geführt,daßſogardieGeiſtlichenſelbſtHandel

gelangihmweſentlichdurchden raſcherworbenen
Wohlſtand.Wieder aberiffeſtzuſtellen,daßder

Handel— von den Krämern iſthiernichtdie
Rede — als abſolutunritterlicheBeſchäftigung
nichtangeſehenwerden darf.DieſeAnſchauung
verbreitetſichſtärkererſtſeitdem 14.Jahrhundert.
Im übrigenfochtdieMeinung der Kircheden

Kaufmannwenigan. DenſelbenGegenſaßzu
dem asfetiſchenLebensidealder Weltverneinung,
den ſeinpraftiſch-realiſtiſcherSinn zeitigenmußte,
zeigteauchdas weltlicheTreibenderRitter.Auch
darinlageinMoment,das dieSchildariſtofratie
leichtmit derGeldariſtofratiezuſammenführte.
IndeſſendieſeritterlicheEpiſodeim Lebendes

trieben.Und diewiederholtenVerbotelaſſenauf deutſchenKaufmannsgingvorüber,entſprechend
BeibehaltungdieſerGewohnheitnoh lange
ſchließen.Verboten wurde aber den Geiſtlichen
dieBetreibungeineskaufmänniſchenGeſchäfts
wiedieBeteiligungan einemſolchenfortwährend,
ſovon den Synodenzu Köln 1260,zu Magde-
burg1261 u. ſ.w. Die ganzſtrengenBeurteiler
hättenaberam liebſtendenHandelüberhauptver:
boten;ſoDuns Scotus,weilderſelbezurGewinn-

ſuchtführe.Thomas von Aquinowünſchteweit-
gehendſteEinſchränkung:nur der.Befriedigung
notwendigſterLebensbedürfniſſeſollteer dienen.

Eslagdas daran,daßalleGeſchäfte,diedarüber

hinausgingen,alſoalleSpekulationenund reinen

HandelsgeſchäftederKirchealsWuchererſchienen,
und nichtshatſiemehrbekämpft,alsdas Zinſen-
nehmen.Übrigenswar dieſesZinsverboteben
nur aufdernaturalwirtſchaftlichenGrundlageder

erſtenHälftedesMittelaltersdenkbar.Aucheine

durchirgendwelcheUmſtändeherbeigeführtePreis-
ſieigerungwar fürdieKircheunter dieſemGe-
ſichtspunktverwerflich:das ganzeMittelalterhat
auchüberalldiePreiſefeſizulegengeſuchtund die

RegelungdurchAngebotund Nachfragenichtan-
erkannt,So rangiertedenn in derMeinungder

KirchederKaufmannals einteufliſchenWerken

ergebenerMenſch.
:

DochdürfenwirdiewirklicheSchmälerungdes
Anſehensdes faufmänniſchenBerufesdarum
nichtals einezu großeeinſchäßen.Schwieriger
mochtedem Kaufmannwerden,ſeinenStand in
den Städtengegen jeneAnſchauungendurchzu-
ſeßen,dieoben furzcharakteriſiertwurden, Das

dem NiedergangderritterlichenKulturüberhaupt.
Und nocheinandererWurm nagtean dem Glanz
derHandelsariſtokratiedes 13.Jahrhunderts.Es

ſcheint,als ob dieMöglichkeitraſchenGewinus,
das erſteHereinbrecheneinesKapitalismusnicht

Abb. zo. Der Kaufmann mit der falſchenElle.Aus
den achtSchalkheitenca. 1470. Schr.1986,2, -

3
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Neue Fortſchritte;der Hanſeate
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bloßdasſittlicheUrteilderGeiſtlichenempörte—

„tinKaufmannkann kaum ohnéSünde ſein“,
ſagtedamals Caeſariusvou Heiſterbah—ſondern
daß dieſeMomente in der Thatauch-eineDe-

moraliſationderHandelsariſtotratieherbeiführten.
Hochmutauf der einenSeite,Genußſuchtaufder
andern Seite erſchüttertendie Dauerhaftigkeit
dieſerGeſellſchaft.Sie ruinierteſichſelbſtund ſie
riefaufder andern Seite eineOppoſitionder

unteren Schichtenhervor,diederAusbeutungder
Städte durchdieGeſchlechtereinEnde zumachen
ſtrebte.

Se.Â A SJ

Abb. 31. Fortuna.Kpfr.von A. Dürer (1471—1528),
Berlin,Kupferſtichkabinet.B. 78.

Aber dem deutſchenKaufmann waren noch
großeFortſchrittebeſchieden.Nichtdiedem Ritter-
tum nachäffendeArtderariſtokratiſchenKaufherrn
verbürgteſie,ſonderndierauheThatkraftund un-

ermüdlicheArbeitsluſtdesKaufmannsderFolge-
zeit,zunächſtdes 14.Jahrhunderts.Es ſindzum
TeilunſchôneZüge,diedieſerzeigt;einſtarrer
Sinn,einharterEgoismus,ein rückſichtsloſes
Verfolgendes Zielsſindihm zu eigen.Aber es

ſindZüge,dieden ErfolgſeinerArbeitverbürgten.
Und großeArbeithater indieſerZeitgeleiſtet.
GroßeUmwälzungengingendamals vor ſich,
überausgünſtigfürſeinenweiterenAufſchwung,
aberihnantreibendzuhöchſterAnſpannungſeiner
Leiſtungsfähigfeit.

Daseine GebietdieſerUmwälzungund Arbeit

lagim Nordoſten.Die GermaniſationdesOſtens
führtezurHanſa,dieden Nord- und Oſtſeehandel
zuſammenband.Die FolgenderZurückdrängung
derSlaven konntenwirſchonindervergangenen
Periodeerkennen:jeztwerden ſieimmer ge-

waltiger.Jm 13. Jahrhunderthattennochdie
rheiniſchen,vor allemdieKölner Kaufleuteund
‘weiterdie aus den niederſächſiſchenBinnen-

ſtädtenwie Soeſtoder Münſterden öſtlichen
Handelbetrieben:jetzttrat der Kaufmannaus
denSeehandelsſtädten,insbeſonderedenöſtlichen
unter LeitungLübecks,als der Führerder Ent-
wickelungauf und brachteſiein ſtetigerArbeit
und unterAusſchlußallerNichthanſenaufihren
Höhepunkt.Über England,über Skandinavien
und Weſtrußlandherrſchteder hanſiſcheKauf-
mann. Den Nordmännerntar in ihremeigenen
Lande,wo WisbymächtigalsSisdeutſcherKauf-
leute emporblühteund das Kontor in Bergen
beſtand,kaum nochdas Maklergeſchäftgeblieben;
ihröſtlicherHandelgehörteden Hanſen.Now-
gorodwar ſchonim 13.JahrhundertStapelplaßz
derDeutſchen.JunPolenbildetendieDeutſchen
ſeitdem 14. Jahrhundertfaſtaushließlich
den Handelsſtand.Jn England,wo ſieihren
Hauptſigim Londoner Stahlhofhatten,be-
herrſchtenſieden Handel,und langewar das

Ringender aufſtrebendenEngländergegen ſie
vergeblich.
Die Blüte derHanſa,dieetwa um dieMitte

des 15.Jahrhundertsam höchſtenſtand,warein
ErgebnislangerArbeit.Das Vorwärtsdrängen
desdeutſchenKaufmannsinden ſlaviſchenLändern
war aber zugleichArbeitim Dienſtedeutſcher
Kultur. Die Begründungeinereigenartigen
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bürgerlichenKultur in den neudeutſchenStädten

deSOſtensiſteinesdernationalenHauptverdienſte
des deutſchenKaufmanns,

Es warein großerHandelsfreis,der ſichſoim
Norden DeutſchlandsingewiſſemSinne fürſich
gebildethatte,aberer bliebdochmit dem Süden,
ſomißtrauiſcher gegen ihniar, innotwendiger
Verbindung.DaseigentlicheAustauſchgebietwar

freilichFlandern,bis wohinder ſüdeuropäiſche
HandelſeineArmeſtre>te,und das als Mittel-
land nun einegroßeBedeutunggewann. Die

Straßenund Städte des innerenDeutſchlands
aber vermitteltenebenſomit dem ſüddeutſchen
Handelsfreiſe,der ſeinerſeitswieder eine ge-
waltigeHandel8herrſchaftſicheroberthatte.
Den ſliddeutſchenKaufmannhatteſeineVer-

>

= 2 LH

bindungmitJtalienemporgebracht.Ftalienwar
durchmannigfacheMomente zuaußerordentlicher
Handelsblütegelangt.Die alteHandelsſtraßevon

Byzanznachdem Norden war durchUnruhenin
den ſlaviſchenReichenverſchüttet:der Jtaliener
hatteden morgenländiſchenHandelalsbaldvöllig
an ſichgezogen,denn dieSeeverbindunghatte
ihmjaimmeroffengeſtanden.Der großelevan-

tiniſcheHandel,der durchdieKreuzzügegerade
einenbeſonderenAufſchwunggenommen hatte,
gingjetvon ByzanzaufdieitalieniſchenSeeſtädte
über.Der Jtalienerwar an Geſchäftsfunde,wie

chonJakobvon Vitrybemerkte,dem Deutſchen
und Franzoſenüberlegen,und er hatteſeitBeginn
der KreuzzligedieLageſeinesLandes und die -

GunſtderUmſtändeweidlichbenußt.Er hatte

Abb, 32. AußeresBurgthorinLübe>um 1560. VielleichtnacheinerZeichnungvon ErhardtAltdorfergeſchnitten.
=

i
:
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auch,namentlichder Venetianer, mit ven Orien-
talen alsbald direkte Handelsbeziehungen ange-

knüpft, und zahlreiche Kaufleute ſeztenſichin

Byzanzſelbſt,aber aucham ſchwarzenMeer,in
Kleinaſienund ſoweiterfeſt.Fürden deutſchen
KaufmannhattedieVerſchüttungderHandels-
beziehungenmitByzanzzunächſtNachteilegehabt;
Regensburggingzurück,mitihm der deutſche
Donauhandel.Aber mit dem vierzehntenJahr-
hunderthobſichdafürdiealtedirekteVerbindung
mit Jtalien,das einenAbflußbrauchte,außer-
ordentlich,fürden oberdeutſchenKaufman,ins-
beſondereden Nürnbergerund Regensburger,
ein unendlicherGewinn. Dabei wurde Jtalien
jestſelbſtder Sis einerſtarkenJnduſtrie,und

ſeineErzeugniſſewaren ſtarkbegehrt.Der wich-
tigſtePlatwar Venedig.Überden früherenVer-
kehrderDeutſchenmitdieſerStadt ſindmancher-
leiNachrichten,freilichnichtimmerſichererArt,
erhalten.Das Kaufhausder Deutſchen,der

Fondaco dei Tedeschi,wird aber bereits1228

erwähnt.Aus dem Anfangdes 14.Jahrhunderts
wird uns auchſchonvon jungendeutſchenKauf-
leutenerzählt,dieinVenedigihreAusbildunger-
hielten.Immer enger und lebhafterwurde dieſer
Verkehr.Jm 15.Jahrhundertwaren dortgleich-
zeitigmeiſt100 deutſcheKaufleuteanweſend,
nichtnur aus Süddeutſchland,auchaus Köln
oder Lübe>. Aus der Lagunenſtadtholtendie

DeukſchendiebegehrtenWaren der Levantewie

auchdieErzeugniſſedes venetianiſchenGewerb-

fleißesſelbſt,Glas und feineSeidenzeuge,und

brachtendafürdieAusbeutederBergwerke,Pelze,
Tuch,Leder,Holzund Getreide.Am meiſten
brachtenihnenaberdievon dortgeholtenWaren
Gewinn. Die Nürnbergerkamen,wie dievene-

tianiſcheRegierung,der übrigensder Fondaco

täglichdurchdieAbgabenvon den Waren unge-

fähr100 Dukaten einbrachte,urteilte,durchdieſen
Verkehrgleichſam„von nichtszu den größten.
Neichtümern.“

So blühteund gediehim 15. Jahrhundert
der deutſcheHandelim Norden wie im Süden.

Wohl unterſchiedenſichdieſebeidenſcharfge-
ſondertenHauptkreiſedes Handelsvon einander.

Der oberdeutſcheKaufmann iſdurchdie Ver-
bindungmit den alten Kulturländernin den

BeſiseinerfeinerenKulturgelangtz ſeinmate-
riellerWohlſtandbewirktwie in Jtalienbald
einehöherePflegevon Kunſtund Wiſſenſchaft.
Äſthetiſchwie geiſtignimmt das Lebenmit dem
immer größerenReichtumeinenhöherenSchwung.
Der niederdeutſcheKaufmann,deſſenElementdie
Seebleibt,ſtehtdem gegenüberzurü>k.Sein Ge-

winnerforderthärtereArbeitund größeresRiſiko,
er ſiehtaufneuem Kulturboden,und von Norden
und Oſtenſtrômtihm Rauhes und Heidniſches
zu, Die Rohprodufteund Lebensmittelſindihm
im HandelwichtigeralsfeineLuxuswaren,Sein

Lebenhateinenfriſchen,urwüchſigenZug.Aber
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ein Herrſcherwar der deutſcheKaufmannim
Süden wie im Norden. Die Verbindungbei-
der KreiſemachteDeutſchlandzum Brenn-
punktdes Welthandels;zu einem Zentralplaßz
internationalerBeziehungenentwickelteſichgegen
Ende des 15.JahrhundertsbereitsdieFrank--
furterMeſſe.Es mag ſein,daßdieBlütebereits
die Keime des Verfallsin ſichtrug,daf die
EntwickelungzurÜberreifeführte.Dafürwarin
jenerZeitabernochfeinGefühlvorhandenzes
iſteinePeriode,dieeineBuntheitund Fülledes
Lebens,dabeieincFreudeam Lebensgenußzeigt,
iviefeinezuvor.DieſesLebenkonzentrierteſich
aberinden Städten. BegeiſtertbeſchreibtWim-

phelingden Glanzder rheiniſchenund derſüd-
deutſchenStädte. Und einFranzoſe,Pierrede
Froiſſard,ſchrieb1497: „Es iſwahrhaftzum

 Verwundern,wie kühnund unternehmenddie
deutſchenKaufleuteſindund wie ſieihreReich-
tümerzuvermehrenwiſſen.Die BlütederStädte,
diePrachtderöffentlichenGebäude und derPri-
vathäuſerund diefoſibarenSchätzeim Jnnern
der Wohnungenlegenvon dieſemReichtume
ſprechendeZeugniſſeab. Esiſ eineLuſt,inden
Städtenzuverkehrenund an denöffentlichenVer-
gnügungenderBürgerteilzunehmen.“Es iſder
Höhepunktder ſtädtiſchenKultur.JhrTrägeriſt
aberder Kaufmann.
Er hatdieStadthochgebracht:freilichſtehtſie

dafürvölliginſeinenDienſten.JedeStadt ſucht
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in erſterLinieden Handelzu degünſtigen,nicht
allerdingsden Handelüberhaupt,ſondernnur
ihreninnerſtädtiſchenHandel.Zu Gunſtendes
einheimiſchenKaufmannswerden die fremden
beſchränkt.Nur das örtlicheJntereſſeherrſcht,
feingemeinſames,keinnationales.Daß diedurch
dieBeſteuerungder Fremdengewonnenen Zölle
und Abgabeneine ſ{öóneEinnahmeguellebildeten,
ivar nebenjenemHauptmotivgewißauchnichtzu
unterſchäßen.Mit allenMittelnwird dieſeegoiſti-
ſhePolitikſyſtematiſchdurchgeführt,um ſoplan-
voller,als dieGroßfaufleutein der Regeleben

ſelbſtdas Stadtregimentführten.Jn Augsburg
gehörtenz.B. in der erſtenHälftedes 15.Jahr-
hundertsfaſtin jedemJahreinBürgermeiſter,
nichtſeltenaberauchbeidedem Kaufmannsſtande
an. Von „unſerenKaufleutennebſtden übrigen
Mitbürgern“ſprechendieMiſſivbücherdes Rates

dieſerStadt.
Das Lebendes deutſchenKaufmannsin dieſer

Blütezeitnäherzu betrachten,muß uns als be-

ſonderswichtigerſcheinen,und zum Glückfließen
darüberdieQuellennichtſpärlich.Zunächſtmögen

ſieuns überden durchſchnittlichenEntwickelung$-
und BVildungsgangdes Einzelnen,der ſichden

Handelzum Lebensberuferkor,unterrichten.Sehr
allgemeiniſtdas Bild,das einmalGeilervon

Kaiſersbergvon dem Lebensgangder Kaufleute
entwirft.Er hatnur diejenigenim Auge,dieaus
fleinenVerhältniſſenemporſtiegen.„Zu dem
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Deumth macht Förderung.FArmuth machtDcemuth- Forde rung macht NRetch-

gemahle ITT
S

1572 » E

Arnmcth if fem Schand. Der‘Demurth ift Hott hold,

weans tfommt von Gotfcs Hand- Macht ‘Förderunggar bald.

Wend an Fleiſsund Demuth,- Menn dabeyifdec Fleiſs,
und hütcdichvor Ubermuth- Zu Hotteshr und Preiſs.

Abb. 35. Allegorieauf die Handelſchaft1572.
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Reichthum Ho1fes Öube iſt,
wer erwirbt ohn arge Liſt,
kommt aber Hoſſahrtdazu-
Find man dobcywenigRuh,

‘Forderungiftem Glück,

worin ſichaichtJederſchickt-

Hic kann hald machenreich,

und cinenHeren zugleich-

Kpfr.nah einem Ölgemäldean einem AugsburgerHauſe.
Nürnberg,GermaniſchesMuſeum.

erſten,“ſagter und ſchildertdamitzunächſteinen

Hauſierer,„ſoträgter inſeinemKram in einem

Wännlein hin und her Strell (Kämme) und

Spiegel.Wann er etwas überkommt,ſowiller
darnacheinGedemlein(Laden)haben(jeztwird
er alſoKrämer)und wird darnacheinKaufmann
und hältHaus und hörtnitauf,er ſeidenn in

einer(Handels/))Geſellſchaft.Nochhörter nitauf
alsfürund für,er willeinGaloen aufdem Meere

haben.“Schließlichwird er dann einſtolzerund

hochmütigerMann. Nochallgemeinerund an

dieWechſelfälledesLebensanknüpfendiſeinim
HofeeinesaltenAugsburgerKaufmannshauſesim
16,JahrhundertangebrachtesGemälde,das uns

obenſtehendeAbbildungwiedergiebt.Sehr be-

fannt iſtſodanndieSelbſtbiographiedes Augs-
burgersBurkard Zink,dieaber dochnichtals
typiſchangeſehenwerden fann. Zink,der Sohn
einesGewerbetreibenden,war urſprünglichzuge-

lehrtemodergeiſtlichemBerufbeſtimmtund führte
zunächſtdas wechſelvolleLeben einesfahrenden
Schülers,daser aberaucheinekurzeZeitmitdem
einesKürſchnerlehrlingsvertauſchte.Wie ihm
dieſerBerufnichtbehagte,ſobefolgteer auchnach
einerweiterenPeriodefahrendenSchülerlebens
den Rat ſeinesSchwagers,„geiſtlichzuwerden“,
nicht,ſonderntratbeieinemKrämer inAugsburg
in deſſenGeſchäft,Es mochtedamals auchſonſt
von jungenLeuten„Handelund Kanfmannſchaßz“

fürausſichtsreicherangeſehenwerden als ihre
urſprünglicheThätigkeit,„Mitdem Kramer“,er-
zählter,„zogichüberallaufdieMärkt gen Bayern
und anderswo.“ Als ihnſeinUnſternaus dieſem
Dienſtvertrieb,ginger nachNürnbergzu einem
reichenEiſenwarenhändler,dann nachBamberg
zueinem„Prokuratoran dem geiſtlichenRecht“,der
eineGaſtwirtſchaftbetriebund beidem er wohl
Wein verkaufte,endlichwiedernachAugsburgzu
dem reichenStadtbaumeiſterJodokusKramer,
der aberſeinAmt nichtverwaltete,ſonderneinen

ausgedehntenHandelin Steiermark ſowienach
Frankfurtund Nürnbergund nachVenedigbe-
trieb.Ju deſſenDienſtzogZinkmit den Waren

zu den genannten HandelsSpläßeneinegeraume
Zeit,bisihnſeinHerrwegen ſeinérVerheiratung
entließ.Nun nahm ZinkwiederſeineGelehrſam-
feitzuHilfeund gewann ſeinenUnterhaltdurch
Abſchreiben.IndeſſenbewogſeineTüchtigkeitſei-
nen früherenHerrndoch,ihnwiederinſeineDienſte
zu nehmen.Zinksneue Reiſethätigkeiterlittaber

wiederholteUnterbrechungdur<hKriegs-und
andereDienſte,die er ſeinerVaterſtadtleiſtete,
¿.B. auchGeſandtſchaftsdienſtean KönigSigis-
mund. Seine Geſchäftsreiſengingenaber vor-

zugsweiſenachVenedigzer wurde auchinzwiſchen
KompagnonſeinesChefs.Aber er muß einan-

ſtrengendesLebengeführthaben,denn <{<ließlic<
heißtes: „Jtemdarnachim 31.Jahrbedaucht
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Hoſfahrtiſtiu großesLaſter,

beyReichenundoucharmrn-Leulh-vielLäſteènundUnglück.

UEG 3
von A Anr.Magg

O Acid wicthuſtdu wüthen‘DerÂriegharden verzehrt,
beyGoltund aufderMeltverhaßter.Dieſichvor dirnichthüthen-Der ehemalsward gechrr«

SieverurſachtnichtsalsNeid, Den dubringſtnichtsalsÁÂrieg,Jetztſchreitex, Gotterbarm,
wiewerdichdochſoarm-

GDE A>

Renov. Qed 1808.

Nun bm ichwiederder1h war,

‘FonFnſangin denerfícuJahr.
Hab Friednüt Iederman-

=

weilNiemand nichtmehrſchadenkau-

:

Abb. 36, Allegorieauf die Handelſchaft1572. Kpfr.nacheinemÖlgemäldean einem AugsburgerHauſe.
Nürnberg,GermaniſchesMuſeum.

mich,ih wär? reichund verdrußmich,ſofaſt
umb dieWeg zu reiten.“Er wurde nun Wäge-
meiſteran der ſtädtiſchenFrohnwage,triebaber
danebenHandelaufeigenéFauſtund rittalle

Jahreein-biszweimalnachVenedig.Nachdem
er nebenherzurZeitderTeuerungauchKornein-
nehmerund Ausgeberder Stadt geweſenwar,
verließer 1438ſeineStellungan derWage und

wolltelieberwiefrüherarbeitenund reiten.Später
trater dann ineineHandelSgeſellſchaft,verdiente
dieüblichenhohenProzente,trat aber nachdrei
Jahrenwiederaus. Wiederwechſeltedann ſeine
Handelsthätigkeitmit ſtädtiſchenGeſchäftenund

Dienſtenab.Schließlichhater ſichüberhauptauf

dieſebeſchränktund dem HandelValetgeſagt.

Einechterund rechterKaufmanniſt alſoZink
nur einen TeilſeinesLebens hindurchgeweſen:
er magalsBeiſpieldafürdienen,aufwie viele
LeutedieſerBerufdamals ſeineAnziehungskraft
ausübte,

Andersals das LebendieſesmehreigeneWege
gehendenMaunesgeſtalteteſichdiekaufmänniſche
Laufbahnder jungenPatrizierſöhne,aus denen
ſpäterdieBeherrſcherdes Welthandelswurden.

NachdemſieinderHeimatdie üblichelateiniſche
SchulbildungundbeſonderenUnterrichtbeieinem
Schreib-und Rechenmeiſter— es erſchienenbald

N derartigeLehrbücherfürangehendeKauf-
tute —

genoſſenhatten,wurden ſieim erſten

Jünglingsaltervon fünfzehnund ſechzehnJahren
indas Auslandgeſchickt,um dortbeibefreundeten
Großfaufleutenuntergebrachteinerſeitseinehöhere
faufmänniſcheBildung,weiteraberdiedazuge-

Lebenò vnò büpſcb
Rechnungv� allen
IRauffmanſchpgfFften.

-

Abb.37. TitelbildeineskaufmänniſchenHandbüleins.
Pforzheim1508.



Abb. 38, Tucher, ein Nürnberger Großkaufmann.

hôrende Kenntnis fremderSprachen und die not-

wendige Lebengs- und Welterfahrung zu erlangen.
SebaſtianFrankglaubtekurzſichtigerWeiſedar-
überflagenzu müſſen,daßman den Handelge-
radeſowie ſonſtdie„freienKünſte“ſtudiere.Der
bereitsgeſchilderteEinflußJtaliensaufden deut-

ſchenHandelerklärtes,daßdieſesLandſchonſeit
dem 14.Jahrhundertdas von den jungenKauf-
leuten namentlichSüddeutſchlandsam meiſten

|

Kpfr.aus dem

Geſchlechterbuchder heiligenReichsſtadtNürnberg1610.

beſuchteLand war. Jusbeſondere
war Venedignacheinem oftge-
brauchtenAusdru>>„diehoheSchule

|
der ſliddeutſchenKaufleute“.Da-

Y neben wurden Genua,Mailand,
Lucca,Florenzaufgeſucht,außerhalb
FtaliensLyon,Paris,Poitiers,
Avignon,Barcelona und im -16.

JahrhundertnachderVerſchiebung
derinternationalenHandelSverhält-
niſſeauchAntwerpenund Liſſabon.
Andererſeitsfindenwir ſüddeutſche
Kaufmannslehrlingeauchim Oſten,
in Krakau und Breslau. Die han-
ſeatiſcheJugend aber zog in die

hanſiſchenHöfe,nachBergenoder
in den Stahlhofzu London. Die

Aufnahmedort alsLehrling,dieſich
feierlichgeſtaltete,war aber durch:
aus an das Bürgerrechteinerhan-
ſiſchenStadt geknüpft.
ÜberdieſeAusbildungszeitdes

ſpäterenGroßfkaufmannsunkterrich-
tenuns mannigfacherhalteneFami-
lienpapiereund Tagebüchernäher.
Daß dem abreiſendenSprößling
zunächſteindringlicheErmahnunaen
zu ehrbaremLebenswandelmitge-
gebenwerden,iſtRegel.Weiter
abergaltes,ihnmateriellmit dem
Nötigenzu verſehen.Als Michel
Behaim1506ſeinenfünfzehnjähri-
genSohnFriedrichnachLyonſchi>t,
kaufter ihmeinPferdfür10 rhein.
Gulden,demnächſteineneue Aus-

rüſtunginKleidern,Hemden,Bruſt-
tüchernu..f.zweitererhältderSohn
fürNebenausgabenund Geſchenkte

7 Gulden,der ihnbegleitendeKaufmann aber
10 Gulden fürFriedrichsReiſezehrung.Um die

GunſtdesHimmelsſeinemSohnezu ſichern,läßt
der Vater nochMeſſeleſenund giebtan Klöſter
und FindelhäuſerGeldgeſchenke.So mochteer
denn den SohnberuhigtindieFerneziehenlaſſen.
Mit dem künftigenLehrherrnwurde inderRegel
ein Lehrvertraggeſchloſſen.Ein ſolcheriſtuns
fürden Sohn des ebenerwähntenFriedrich,der
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Beilage 5. Lehrvertrag zwiſchenFriedrichBehaimund PeterAnton de NobilifürdeserſterenSohn Paul.

Neujahr1533. Nachdem Originalim GermaniſchenMuſeum zu Nürnberg.

Wortlautdes Textes.

Jh FriderichBehaim,burgerzuNurmbergk,bekhenno�fennlichmitdiſembrief,dasihmeinenſonPawluszudem erbarn

PetterÄnnth.°de Nobiliund zw ſeinergeſelſchaftmr. NicolaAntinorjvonn Florenzdreyjarlangverſprochenhabdiſergeſtalt:

Jchſollonnd wilineaufmeinaygen zerungvnd vnkoſtvonn NürmbergkbisgenKrackawinskonigkreychzroPolnſchi>kenn

ond yzundtauff2. Januarijdestawſentfunffhundertvnd dreyonddreyßigſtenjarsim namen Gottesmitmeinem veternMichel

Behaimreyttenlaſſen.So 1m dan der almechtigGot hineinhil�t,o ſolmein ſonzw desobbenantenPetterAntholewttenein-

ziehen,diedan aldazw Kra>aw von ſeinvnd ſeinergeſelſcha�twegenn das leger(Lager)haltenn,vnd ſeindtnemblichdiſerzept

dieerbernGabrielBeginvnd CaſparCuccj;diewerdenineinnſolchergeſtalt
annemen,

Auchſoſolobbemeltermein ſonPaw!usBehaim,zwnichtaanders(nichtsanderem),dan was denhandelbelangt,vnd in

derſchreybſtubenngebrauchtwerdenn.Mer,ſo ſolman ine denhandeltrewlichvndvleyßigvnterweyßenvnd ime zwr notturfftdes

handelsnichtsverhaltenn(vorenthalten).
Nochmer, o hatmir dererbarPetterAnthL.verhayßenvnd zwgeſagt,meinenſoninzeytderverſprochendreyerjarmit

foſtonnd klaydungzu erhalten,wiedan einemſolchenjungenſeinesſtandtsvnd weſenszwſtehtvnnd
dienotturffterfordernwirdt,

Das dan ichPetterAntonideNobilialſobekhenvnddieberedung(Verabredung),wieobenvermeldt,dermaßenmündtlich

mitdem erbarnvnd weyßenherrnFriderichBehaimgehabtvnd imevber ſolchsallesverhayßenvndzwgeſagt:wo ſichſeinſondiſe

drepjarrechtond redlichbeymeinen lewtendinnazw Kracfawhaltennwurdt (würde),ſowilihime eineerlichgeſchen>nach
meinem erkandtnus(Ermeſſen)vnd guettenwillenthuen,deser ſichdanainmal ſolbenugenlaſſen.

Bnd des zw warer vrkhundtvnd merer ſicherhaydtſohabichot bemelterPetterAntonimein aygeninſigel,ſoichvon

wegenn meinergeſelſchafftdeshandelsbrauch,auffdiſenbriefgedru>t,darnebenauchmitvleyserpettenndenerbarnvnd weyßen

herrenAndresJm Hoff,bürgerdesklapnernradtszw Nurmbergfh,als er dan auchbeyallerberedunggeweſtiſt,daser ſeininſigel

auchhieraufgedru>that,welchesdan ichgemelterAndresJm Hoffalsgeſchehenbekhen,dochmir vnd meinenerbenan (ohne)

ſchaden.DesgleychenhabichFriderichBehaimmein inſigelauchauffdiſenbriegedru>t,welchergebeniſtalhiezw Nürmbergk

am newenjarstagnachChriſtivnſersherrenvndſeligmachersgepurdtim tawſentfunffhundertvnnd im dreyvnd drepßigſtennjar.
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ſpäterinNürnbergeinſehrrührigerKaufmann
gewordenwar, erhalten,fürPaulusBehaim.
Dieſerwurde 1533 nachKrakau geſandt,um in

dem dortigenGeſchäfteinesaltenFreundesder
Familie,des PeterAntonide Nobili,zu lernen.

In dem Vertragemit dieſemheißtes: „Auchſo
ſollobbemeldtermein Sohn PaulusBehaimzu
nichtsanders dann as den Handelbelangtund

ſinenWillen nichten frige.“Daß in der That
die Lehrzeitmitunterrechthartwar, darüber

trôſtetjenenPaulusBehaim einmal (1534)
ſeinBreslauer Vetter MichelBehaim:„Da-
rumb,lieberVetter,willichdichaufsfreund-
lichhabengebeten,wollſtdichfrumblich,ehr-
barlichund redlichbeideinenHerrnhalten,nit

in der Schreibſtubengebraucht
werden. Mehr o ſollman ihne
den Handeltreulichund fleißig
unterweiſenund ihmezur Not-

durftdes Handelsnichtsverhal-
ten. Nochmehrſohatmir der

ehrbarPeterAntoniverheißenund

zugeſagt,meinenSohn inderZeit
der verſprochenendreierJahrmit
Koſtund Kleidungzu erhalten,
wie dann einem ſolchenJungen
ſeinesStandes und Weſenszu-
ſiehtund dieNotdurfterfordern
wird.“ Auchverſprichtder Prin-
zipal:„Wo ſichſeinSohn dieſe
dreiJahr rechtund redlichbei
meinenLeutendrinnenzu Krakau

haltenwürd,ſowillichihmeein
ehrlichGeſchentnachmeinem Er-

kenntnisund gutenWillenthun,
deßer ſichdann einMal ſollbe-

gnügenlaſſen.“Meiſtwar übri-

gensdieLehrzeiteineviellängere
und dauerte ſogarbis zu zehn
Jahren.FürdiehanſiſcheJugend
dauertehingegendieLehrzeitin

London nur2, in Bergen4 Jahre.
Auchder Hanſeatbenüßteſonſt
befreundeteauswärtigeKaufleute,
um Söhneoder Verwandte unter-

zubringen.So ſendet1458 der

RigaerKaufmannHinrichv. d.

Wele einemFreundein Brügge
ſeinenNeffen,der zunächſtdort

ſtolznochdofarasſein,n
feinBoſſelarbeit

N

Religions-,Schreib-und Leſe-LE
unterrichterhaltenſoll.„Jkbidde
ju“,heißtes inſeinemBrief,„dat SERE Gt

gijomedetoſehn,datheinDwange 5165.30. Prüller,NürnbergerPatrizier.“Kpfr,
(Zwang)geholdenwerde,dathe

3demGeſchlechterbuch
derheiligenReichsſtadtNürnberg1610.
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gleichwohlauchein Behaim von

Nürnberggeweſen:mein Geſchlecht
und Wappenaberhatmichnixwol-
lenhelfen!“Am ſchlimmſtenhatten
es dieLehrlingeder hanſiſchenKon-
tore. Jn Bergenwenigſtensbeſtan-
den ähnlichden barbariſchenAuf-
nahmegebräuchenin den ſtudenti-
ſchenBurſenoder den Zünftenecht
mittelalterlicheProbenfürdieneu-
anfommendenLehrlinge,diemanchen
reichenKaufmannsſohnvon vorn-

hereinvon dem Dienſtdort abge-
ſchre>thabenmögen. Namentlich
dreiProbenoderwie man ſie nannte

Spielewaren in Gebrauch:das
Rauch-,das Waſſer-und das Stau-

penſpiel.Bei dem einenwurden die

Lehrlingedurchunter ihnenange-
ſie>teſtinkendeMaterialiengepei-
nigt,beidem andern untergetaucht

>A und nachhermit Ruten gepeitſcht,
D

Y
beidem dritten,das ſiemehrmals

Mea mußten,wurdenſie auf
ÏeinerBankblutiggegeißelt,während

HNTrommel und BeckendasWehklagen
| übertönten.Für das übrigeKontor
J

|

gingendabeiMummereien,Gelage
und Schmäuſenebenher.Geprügelt
wurde übrigensnichtnur indieſen

— Genoſſenſchaften,vielmehrhattejeder
[Prinzipaldas abſoluteZüchtigungs-

EL

recht,währendder Lehrlingvöllig
Abb.40. Muffel,NürnbergerPatrizier.pf.ausdem

|

Geſglederbu{usloswar.
der heiligenReichsſtadtNürnberg1610.

Daßdie reichenKaufmannsshne

laſſenverſchmähen.Wanndein Zeitaus iſtund in der FremdetroßdemihreJugendauszutoben
du einwenigerwächſt,wird man dichnachmalwußten,war natürlich,OftbegegnenMahnun-

derſelbenwohlüberheben.Jchhabbei11 Jahren gen,ſichvor denlo>erenFreundenzu hüten.An-

bisindas 12. Jahrunter Fremdengedient,auh dererſeitswird häufigüberzugroßenAufwandge-
allhieſtetsmüſſeneinheizen,kehren,Wein und klagt.DererwähnteFriedrichBehaimz.B.lebtein
Bierholen.Auchzuleßtda ſchonmeinverſprochneLyonſeinemVater nichthaushälteriſchgenugund
Zeitiſtaus geweſt,nochhabichsthunmüſſen,ſpieltenachArt auchmancherheutigenjungen

dazuauchſtetsmein Geld müſſendarnebengeben,Kaufleuteden Geen. Siege:erdann un-

nichtsfönnenerobern (verdienen).…. . HabauchſanfteBriefevon Hauſe.„Jchhabdichdarumb



AD
Zi

E (ie; EA ER A DEEE EE E GBA

ESSI Y CESS25580

AS R

emm

N

E ner mt

Abb. 41.

hingeſchi>t“,ſchilteinmalder Vater,„daßdu et-

was lerneſtund fargſeiſt,daßdu lernſt,Geld ge-

winnen,und lernſtnit,Geld verzehrenund ver-

thun.Denn es hängteinem ſeinLebtagan...
Jchbin wohl zweiJahraußengeweſt,ichhab
ſovielnitverzehrtalsdu.“ Namentlichiſter über
den Kleideraufwandböſe.„Und was du ſiehſt
von Andern,das mußt du auchhabenz;“„iſtnit
mein Meinung,es ſchadetnit,daß du licht
gehſt.“Und als jenerſichzweiAtlaswämmſer
hatmachenlaſſen,meint er höchſtbezeichnend:
„Abermit den atlaſenWamfßeniſes zu viel,
denn Feigenſä>ſollennit atlaſſenWammas
tragen,man willſonſtwähnen,du ſeiſteines
GrafenSohn.“ Friedrichverteidigtſichklüglich
beiderMutter,es handleſichnur um einWamms

fürdieFeiertage,im übrigen:„meinich,es ſei
beſſer,ih geh?einwenigſauberdaher,als daß
ichbubetund ſpielet.“Yudeſſenlegter ſeitdem
ſeinemVater genaue Rechnungüber ſeineAus-
gabenab. Was das Koſtgeldanlangt,ſozahlte
¿-B. 1492 ChriſtophFürerſeinemLehrherrnin
Venedigjährlich24 Dukaten,geraumeZeitfrüher
RudolfMötteliinAvignon30 Gulden.
Überdie Thätigkeitan ſolchenfremdenOrtenbe-

lehrtuns,freilichnur furz,das TagebuchdesAugs-
burgersLucasRem,der 1494 im Altervon noch
nicht14JahrenvonſeinemVaternachVenedigge-
ſchicktwurde — er rittinachtTagendorthin—:
„Thatenmichzu Miss.JeronimoDelanave.“Der
ſtarbim Auguſt,bliebbeiſeinemWeibe bisauf
"/2Oftober1495. Kam ichzu Guido d’Angelo,
bliebbeiihm bisOſtern.Da famichzu Ulrich
EhingerTrager.Da lernet ih rechnenin

Augsburgmit eintreffendenKaufmannswagen.Kpfr.aus dem 17.Jahrhundert.
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5/2Monat gar aus. Und darnachgingichauf
einSchul,da man Bücherhaltenlernt.Das in

3 Monataus; ſchriebJournalund Schuldbuch.“
Nachwenigerals vierJahrenmeinter ausge-
lerntzuhabenund willweiterin dieFremde.
Nichtſeltenwurden auchjungeLeute, diebe-

reitsdaheiminderLehreſtanden,von ihremChef
zu weitererAusbildungindas Ausland geſchickt,
wiwoſiedann namentlichauchim Intereſſeihrer
Herrenzu arbeitenhatten.DieſeVerhältniſſe
machtdas nocherhaltene„Regiment“anſchaulich,
das derNürnbergerChriſtophScheurl1488dem
jungenHieronymusHallernachVenedigmitgab.
NacheindringlichenErmahnungenzuſteterGottes-

furchtund ſittlichemWandel,auchzuvernünftiger
LebenstwveiſefolgtdieAnweiſungfürſeinenTages-
lauf.Frühaus dem Bett,dannin dieKirche,da-
raufzum Rechenmeiſter,das iſder Morgen.
Dannſoll er beizeitenſichim DeutſchenHausam

Rialtoeinfinden.NachzweiStunden Erholung
nachdem Eſſenſoller ebendortbeianderenehr-
barenKaufleutenſichfindenlaſſenund am Rialto

bleiben,ſolangedieBanken aufſtehen.„Allewege“,
heißtes dann weiterindem Auszuge,den ichbe-
nuse,„ſoller einTäfeleinbeiſichhaben,ſichſtets
befleißigen,dieLäufeoder Veränderungenaller
Waren zu erfahren,und dies,desgleichenwas

er Neues höre,das ſichaufSteigenoder Fallen
der Preiſebeziehe,aufzeichnen,ſeinemPrinzipal
ſchreiben,dieſesSchreibennichtaufſparen,bis ein
Bote wirklichabgehe,ſonderndann nur nochdas
weiterErfragtebeifügen.AllesNötigeund Wich-
tige,was er ineinem Briefgeſchrieben,ſoller
im nächſtenwiederholen,weildervorigeverloren
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Abb, 42. Der Fondaco dei Tedeschi i

gehen fönne. Die Briefe ſeinesPrinzipalsſoll

er in allenPunktenund Artikelngenau beant-

worten. Er ſollſichnichtüberNachtaufſeinGe-
dächtnisverlaſſen,ſondernAlles,was er handle,
esſeimicKaufenoderVerkaufen,mitdenBanken,
Bezahlungenoder Anderm von. Stund an in

ſeinemTäfeleinaufſchreiben,was er nichtMuße
finde,inſeinCopir-und Schuldbuchzuſchreiben,
wenigſtensin {einJournaleintragen.“Über
die Verhältniſſedes Prinzipalsſoller ſtets
Schweigenbeobachten.Endlichwird ihm em-

pfohlen,fichfürNiemanden zu verbürgenund
Niemandem Geldzuleihen,andererſeitsaberſtets
höflichund dienſteifrigzu ſein.
Mancherwurde ſchrfrühſelbſtändig.Soließ

ſihder Verfaſſerdes eben erwähnten„Regi-
ments“,ChriſtophScheurl,nachdemer inVe-

nediggelerntund dortſchonmit 18 Jahrenſelbſt
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Nurfü HochTeutſchtKaufFleuriſt.
Phu as alas

n Venedig1616, Kpfr,von NafaelCuſtosin Augsbur 1651).
München,Kupferſtichkabinet.

göburg (1 1651)

Handelgetrieben,auchin Breslau in dem Ge-

ſchäftſeinerVerwandten gearbeitethatte,als
jungerMann inNürnbergnieder.„Erwar nun“,
ſchriebüber ihnſpäterſeinSohn,„dreiundzwan-
zigjährig,der Welt gemäß und wohlberüchtigt,
daßer einengewinnlichen,gutenHandelführete“l,
Natürlichheirateteer dann auchbald.
Anderewiederbliebenſehrlangedraußen,um,

vie es Lucas Rem einmalausdrü>kt,„mehrſehen
zulernen“.DieſeKenntnisdes fremdenHandels-
betriebesdurchAutopſiewar fürden Großkauf-
mannvongrößterWichtigkeit.So weiſtderHeraus-
geberdes Rem’ſchenTagebuchesdaraufhin,daß
4.B. mit den WareneinkäufenſovieleFormali-
tätenverbundenund ſovielDingedabeizu be-
obachtenwaren,daßmanſichdarüberim 15.Jahr-
hunderteigeneTarifbücheranlegte.Ein Mann,
derdieSacheſo energiſchanfaßtewieRem,konnte
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von ſichrühmendſagen,daß er über 11 Jahre Dienſtegenommen mit freierKoſtuad Klei-

unausgeſeßt„zu der LernunggroßAufmerken,dung,aber „z Jahreohn’Belohnung“.Nun
Kundſchaftde: Leute,Freundezu machen,den folgteinwehſelvollesReiſelebenim Dienſtedes
Handelergründen,unzählbarenFleiß,Mühe und Großhandels— die Neiſemachteer ſtetszu
Leid“gehabthabe.Von ihm lohntes ſichmehr Pferde—, aus dem nichtalleEinzelheitenhier
darüberzu hôren.Da er inVenediggenug ge- erzähltwerden können. Aber Rem, der nach
lerntzuhabenglaubte,bater ſeinenVetterAnton ſeinemeigenenGeſtändnis„zum Handelgroße,
Welſerund andere,ihnanderswohinzu ſchiken.zu Weibern kleinLiebund Luſt“hatte,war der

Man ſandteihnin das MailänderHaus der rechteMann zu ſolchemLeben.Der Sommer

großenWelſer’ſchen,Compagniä“/.
Der dortigeFaktor,AntonLaugin-
ger,war „inſeinerRechuungver-
irrt“,eineVerlegenheit,aus der

ihmdieGewandtheitRems half,
was dieſemwieder„zu vielGlück
und Förderung“beiſeinenChefs
gereichte.Er gingnun nachLyon,
wo ihnNarcißLauginger„inder
WelſergeſellſchaftGeſchäft“be-
hielt.„SchriebihmCappus(von
dieſenHandelsbüchernwerden wir

nochhôren)und dieLyonerRech-
nung aus,und zu Anderem viel

gebrauchteer mih“,Bald darauf
kam er zu einem FranzoſenDe-

bourges,um dieSprachezu ler-

nen. Hiererlebteer eineſchlimme
Zeit.DreierwachſeneBrüder des

Chefsſpieltenneben dieſemdie
Herren,und deſſenGattin war

maßlosgeizig.Aber diejungen
Lehrlingewußtenſichaufſchlaue,
freilichwenigrechtmäßigeWeiſe
Eſſenund Wein zu verſchaffen.
Überdiedabeiangewandte„Liſtig-
keit“hätteRem,wieer ſagt,„ein
Nies Papiervoll ſchreibenfön-
nen“. Nachdemer dann noch
kurzeZeitbeieinemMünzmeiſter
Jan Richier— dieſewaren oft
zugleichWechsler— geweſenwar,
hatteſeineLehrlingszeiteinEnde,
und er wurde 1499 von derAugs-
burgerFirma „AntonWelſer,
ConratVechlinund Geſellſchaft“ a

— #0 nannte ſichdamals das Abb.43. Die Welſer,Nürnbergerund AugsburgerGroßkaufleute.Kpfr.
Welſer’che.Geſchäft— in ihre aus dem Geſchlechterbuchder heiligenReichsſtadtNürnberg1610,
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überarbeiteteſich“,aberüber-

wand dochdieAnfälle.Ende

1502 verließer dann Lyon,
um der Geſellſchaftvon nun

an höchſtwichtigeDienſtein

Spanien und Portugalzu
leiſten.Sein dortigerPoſten
hattefürdieWelſerganz be-

ſondereBedeutung,und wenn

wir Rem dort Schiffenach
Indienausrüſten,mit dem

Königevon PortugalVer-
träge{ließenund Streitig-
keitenſchlichtenſehen,ſoge-
winnen wir einenEinblickin
das großartigeGetriebedes
damaligenGroßhandels,wie
wir andererſeitsjeztden

| Deutſchlandſpäterverderb-
lichenEinflußder neuent-

de>ten überſeeiſchenWelt-

wege zu erkennenvermögen.
Es war ein richtigerBlick

derAugsburgergroßenKauf-
herren,der Fugger,Welſer,
Höchſtetter,wenn ſiean dem

neuen portugieſiſch-indiſchen
HandelnachKräftenzu par-
tizipierenſuchtenund ſodem

glauf

7 A

Abb. 44. Schiffdes15. Jahrhunderts.GleichzeitigesKpfr.von einem nieder-genetianiſchenZwiſchenhan-

1500 gingmit Reiſenin Frankreichund den

Niederlanden zur Einbringungvon Schulden

hin;dieſe73 Tage empfander mehr als eine

Vergnügungsfahrt,als„einewunderſchöne,kurz-
weiligeReiſe“.Dann folgenReiſenin dieAlbi-

genſiſcheLandſchaft,um Safraneinzukaufen—

ſchonvorherhatteer die „Rechnung“in Lyon
übernommen —, in die Schweiz,um von den
dortigenFaktorendieRechnungsabſchlüſſeein-

zuſammeln,und nachAugsburgzurCentrale.

AhnlicheReiſenwiederholtenſich,nichtohneStô-

rungen durchKrankheit,Unglücksfälleund Ver-

luſteund oftunter großenAnſtrengungen.„That

Unmaß vielReitens,großArbeit,Müh? Tagund

Nacht“,heißtes einmal.WiederbefielihnKrank-

heit,indeſſenreiſteer trozdem,„übernahmund

delzwiſchendem Orientund

MitteleuropaſcharfeKonkurrenzmachten.Bekannt

iſtder Briefdes Dr. Konrad Peutinger,der das

AuslaufenderportugieſiſchenSchiffenachJndien
1505 anfündigtund dabeidieTeilnahmederDeut:

chenſtolzhervorhebt,wie es doch„unsAugsbur-
gern eingroßLobſei,alsfürdieerſtenDeutſchen,
dieJundiaſuchen“.Von Portugalergoßſichnun
der ganze Juiportder indiſchen„Specereiund
Droguerei“in dieniederländiſchenHafenpläte,
die dann wieder mit dem Norden und Oſten
handelten,insbeſonderenachAntwerpen,wo ein

eigenerföniglichportugieſiſcherFaktoreingeſeßt
warz und auchhierwaren die Deutſcheneifrig
an dem Geſchäftbeteiligt.Der thätigſteMann
in dieſerganzenAftionwar nun, ſo weit die

WelſerinBetrachtkamen,ebenunſerLucasRem.
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die Beteiligungan deſſenindiſcherExpedition
brachteihm„unmäßige,ängſtlicheMühe,über-
flüſſigArbeit,großWiderwärtigkeit“,Dabei

trieber ausgebreitetſtenHandel:„unterfingich
michohn?Maß großund vielHändelmit Ver-
faufen(von)Kupfer,Blei,Zinnober,Queckſilber
und allerlei,inſondersFlämiſchGewand. Und

an 3 Jahrkam mir aus Niederland,England,
Bretagne,OſtlandvielSchiffmit Korn zu ver-

kaufen“.Fernerkaufteer „faſtvielSpecerei“aus

des Königs„Jndiahaus“und „thatgroßKauf-
händelmit dem König.Und jekauffet’ichOel,
Wein,Helfentzähn(Elfenbein),Baumwoll“,Von
“allem,das mir fürkam,wolltichverſuchen.Trieb

einengroßennamhaftenHandel.Hättauchviel

Gehilfen,ſtets3, 4, ja6 hinund her“.Dann
ginger,nichtohneGefahrenaufder See,nach
den Niederlanden,von da ach Augsburg,wo

: einVertragunter dem Verſprechen,ihnnicht
In Portugalwar er vom Frühjahr1503bis mehrnachPortugalzu ſenden,erneuert wurde,
zum Herbſt1508,beſaßin Liſſabon„eineigenalsbaldweiternah Jtalien,wo er einmal in

herrlichHaus“undbeſuchtenichtbloßdieiberiſcheMuße Roms SehenEwürdigkeitenbeſichtigen
Halbinſel,ſondernauchNordafrika,dieAzoren,konnte,nah Südfrankreich,insbeſondereLyon,
dieCanariſchenund CapverdiſchenInſeln.Jener und endlichwiedernachden Niederlanden.Hier
Vertragmit dem Königevon Portugal,der in wurde ihm,wie ſchonin Lyon,das Anſinnen
dem ganzenHandelMeiſterbleibenwollte,über geſtellt,dochnah Portugaltit

was

Abb,45. Handelschi�}um 1600. Kpfr.aus: J.W.
Zinkgre�,Emblemata. Frankfurt,Math.Merian,1614.

Abb,46, HamburgerSchiſfedes 17. Jahrh.Kpfr.von €. Wichmann,1675.Hamburg,Kunſtgewerbemuſeum.
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Abb. 47. HamburgerSchifdes 17.Jahrhunderts.

wohlauchſehrim Jutereſſeder Geſellſchaftlag.
Untwvilliggehorchteer und trat nun wiederin
eineZeitangeſtrengterThätigkeit.Bald betrieber

wiedereifrigdas Geſchäftmitdem König,brachte,
ſoweites ihmmöglichwar,dieWelſer’ſcheFat-
toreiinMadeira und ihreNiederlaſſungendort

und aufder JnſelPalmainOrdnung,wasviel-
fachſehrunerfreulicheDinge im Gefolgehatte,
arbeitetedann wieder inLiſſabon,hattedaaeben
einenVroceßmitdem KönigwegenderAnſprüche
an derJndiſchen„Armacion“zu Ende zu führen
und ſonſtigeStreitigkeitendurchzukämpfen,furz,
führteweitereinaufreibendesArbeitsleben.Per-
ſônlichwar er aufshôchſtegeachtet,wofürdie

Abſchiedgaudienzbeim König,der ihnvielum

ſichgehabthatte,charakteriſtiſchiſ.Dieſer„ließ
dieKöniginund all’ſeinKind mit vielKöſtlich-
feitinſeinKammer kommen“,denen Rem dann

allen die Hand füßte.Nach einer„weiten,
weren, großenReiſ““findenwir ihndann
wieder in Augsburg,woraufer aber alsbald,
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GleichzeitigesKpfr.Hamburg,Kunſtgewerbemuſeum.
troßdemer häufigvon Krankheitenheimgeſucht
wurde,das alteLeben fortſeßt,namentlichin
Frankreichund den Niederlanden,Aber mehr
und mehrglaubter in der Geſellſchafteineun-

ehrenhafteBetriebsweiſezu entde>en,er tritt

offenund ſcharfgegen „ihreBüberei“aufund
fordertendlichſeineEntlaſſung,dieihmam heili-
gen Abend 1517 gewährtwird. Er war über

18Jahrein ihrenDienſtengeweſen,„nachmei-
nem Verdienſtauf'sübelſtbelohnt“,Er wurde
nun ſelbſtändigund gründeteeineeigeneHan-
delsgeſeliſchaft.Aberkeineswegsbegannnun für
ihneinfriedlichesDaheimbleiben,und dieNie-
derlande ſahenihnnochdes öôftern.Indeſſen
wurdenjeßtneue Reiſenmehr und mehr durch
immer zunehmendeKränklichkeitveranlaßt;immer
häufigermußteer indas Wildbadziehen,dasihm
auchguteDienſtethat. i

NichtalleKaufleutejenerZeithabeneinſo
aufreibendesReiſelebenzu Lande und zurSee
geführtwie dieſertypiſcheVertreterdes Groß-

=



‘Le
«y

Punjuwv)P1jaoanYF
3

‘3

‘ua

1QunE&

s9v111v1(6
u00

“UF

‘azahozpnan?
aout
n?

ßv150121G
woa

1310uvlo@

aop}1ßaaquayz6
9jv
a3

8jv

+fL1

uojduigy
129

Vaaquazoy6
uog
“15

pvc
uog

Pang

aouzavßwnvç<
*&

ouuvuznvY
qun

g9371141v(<
920

awhvuuoßbuvpo@
‘8+

‘991

een wS
RNY

ps

LLL
LLL

ILD,

fe

A,

M

Ar
(j

>di

2

“

REA
T

_

I

e

EN

N

C

E

STERNO
Á

Let

PS

À

“.

N

4

rat

SS

v.

IN

2M

è

,

By

3

Cee,

a

y

-

N

fs

ß

(E

A
23

cde

E

PS

S

à

4-5

5

è

I

pa

AT

DV
y

s

D

I

NS

E

:

i

N

¿

e

DE

)

Si

C

L

E

J

7

—

O

D

|

Td,

e

5

/

ERA
Þ

K

A

Z

RA

D

NVA

=

E

i

_

R)

SLRS

-

6A

à

S

fa,

:

e
SD

|

,

SS

R

ZA

2

L

E
AA

/

1

hj

—
Z

N

Í

S

:

R

O

E
E

Fre

2

EIT

Y

E

Z

R

4

LTE

RSS

:

M

ESF

;

L

|

y

E

cs

a,

R

O

,

V/

f

ti

EX

S

/

«

A

MEN
SN

(&

s

:

DA.
VD

u

LSE

ÿ

4

IS

ü

:

a

SU

TE

2

3

S|

ZS

:

4A!

10)

3

D

oh,

Y

EZA

Les

SL
Sio
Ex

uE

ß

Mr

Z

De

u
-



4OL)

handels aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts.
Aber die Wichtigkeit der Reiſennichtnur für
den lernenden,ſondernauchfürden vollendeten

KaufmannauchdieſerſpäterenZeitführtuns
ſeinLebensbilddeutlichvor Augen;und nicht
minder die Unbildenund Leiden,welchedieſe
Reiſenim Gefolgehatten.OftiſtRem inLebens-

gefahr.Selbſtſein„lieberund ſoguterZelter“,
wie er ſeinPferdnennt,bringtihneinmal in
eineſolchedadurch,daß er einenBergabhang
mit ihmherunterſtürzt.Sehr treffendäußertſich
über ſonſtigeUnbequemlichkeiteneinmal Geiler

von Kaiſersberg:„Nimm einenKaufmann,der
fuhrgen Lyon,gen Antorf(Antwerpen):was muß
derſelbiggeleiden?Er muß mancheelendeHer-
berghaben,manchbößMahl mit gutenZähnen

eſſenund theuerbezahlenu. ſw.“ Dazu fam

diealteUnſicherheitderLandſtraße,dieſichgegen

früherfeineswegsverminderthatte.Ein Waren-

zug konntenah wie vor nur durchGeleit,für
welchesdann dem betreffendenTerritorialherrn

Geleitsgeldzu entrichtenwar,gegen die räu-

beriſchenWegelagerereinigermaßengeſichert
werden. Die im Verhältniszu früherenZeiten
zahlreichererhaltenenQuellendes 15,Jahrhun-

Straßen-und Seeräube
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dertsberichtennur allzuoftvon Überfällenrei-

ſenderKaufleute.Sehr häufigfindenſichBe-
ſchwerdenund daran fnüpfendeVerhandlungen
überſolcheGewaltthaten.Jn Pommern werden

z.B. als ſolcheWegelagererdieMaſſows,ein
Kameke und zweiManteuffelsſowieeinv.d.Oſten
erwähnt;dienachLüneburgzum Markt ziehenden
Kaufleuteüberfiel1457 einganzerRäuberhaufe
unter FührungeinesGanszu Putliß;dieWagen
zwiſchenLübe> und Wismar beraubte1446ein
Haufe,deſſenHauptmannJoh.v. Quitotwtar.
Sehrbezeichnendiſ einBriefDanzigsan Reval,
der von den Kolbergernrühmt,„datſede Strate
toLandewert (wärts)dem gemenen wanderenden

Kopmannto gudedegelikesbeſchermen“.Wenn
das nichtderFallwäre,ſowürde ſelteneinKauf-
mann, der in jenerGegendverkehrte,„an ſyme
Lyveund Gudern unbeſchedigetofftungefangen
blyven“.Indeſſenmuß man bedenken,daßnicht
nur der NaubritterdieGegendunſichermachte.
Die Städte ſelbſtentferntenfortwährendeine
ReiheverbrecheriſcherElementeaus ihrenMauern
dieder Stadt ſichnur aufbeſtimmteEntfernung
näherndurften.DieſesGeſindelbelebtemit
anderem fahrendenVolk überallWälder und
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Schlupfwinkel,und der Raub aufderLandſtraße
ivar ſeinegewohnteThätigkeit.
EineentſprechendePlagefürden Seehandel

war dieSeeräuberei,diezuerſtaus der Oſtſee
vertrieben,ſpäterdieNordſeein hohemGrade
unſicherund oftvollſtändigeKriegszügenot-
wendigmachte.Einzelnedieſerverwegenen Ge-

ſellenwaren weithingefürchtet,ihrGedächtnis
lebtenochlangefort,wie das KlausStörtebeckers,
der 1401 gefangenund aufdem Grasbroof mit

ſeinenGenoſſenhingerichtetwurde.

DieNotwendigkeitderhäufigenReiſenlagfür
den Kaufwannin erſterLinie,wie ſchonfrüher
bemerkt,inder Natur des mittelalterlichenHan-
dels,dèr nachwie vor Eigenhandelblieb.Der
Großhändlerwie der Krämer begleitetevielfach
perſönlichſeineWaren zu den Märkten und

Meſſen,aufder anderen Seitemußteer ſeine
Bezugspläßzeim Jn-und Auslande ebenſoſelbſt
beſuchenwie ſeineAbſatzgebiete,diewiederhäufig
mit den Bezugspläßenanderer Waren identiſch
waren. Indeſſenwurde dieHäufigkeitdes Rei-

ſensallmählichdurchdie mehr und mehrſich
verbreitendeForm derHandelsgeſellſchaftdoch

ar ein Produkt

derſichſtärkerentwickelndenHandelsbeziehungen,
der Notwendigkeitüber größereSummen zu
verfügeneinerſeitsund der Vorherrſchaftdes

Eigenhandelsund deranfänglichenUnthunlichkeit
von Kreditkäufenandererſeits.Bei den ſichimmer
mehrausdehnendenGeſchäftenkonntederKauf-
mann nichtmehralleReiſenübernehmen,wenn
er ſeinHaus daheimleitenwollte,er konnte

aber damals auchnochnichtdurchauswärtige
Handelshäuſeran deren Siß ſeineWaren ver-

faufenund andere einkaufenlaſſen.Das war

ebenſounſicherwie die BeſorgungdurchAn-
geſtellte.Urſprünglichbot dafürErſaßder Fa-
milien-und Verwandtenkreis:aus ihm fonnte
eineGemeinſchaftgebildetwerden,deren Mit-

gliedergemeinſameJutereſſenvertraten. Aber

das Bedürfnisfordertemehr,und ſokam man

‘zurfreienEinigungmit anderen,zur offenen
Geſellſchaft.Die Benoſſenſchafthattezugleich
das Gute,das Riſikodes einzelnenbeiden da-

maligenunſicherenVerhältniſſenzu vermindern,
ferneraberauchden ſchonbetontenVorteil,mehr
KapitalzurVerfügungzuhaben.Auchinſpäterer
ZeitbildetenübrigensinerſterLinieVerwandte
eineGeſellſchaft,z.B. Onkelund Neffeoder drei

Abb, 50, Reiſendezu Fuß. Holzſchnittaus Petrarca?sTroſtſpiegel.Augsburg,Steyner,1539.
4
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Abb. 5x1. Unterwegs. Reiſenderzu Pferdmit Buben,

Brüder,und geradediegrößtenſpäterenGeſell-
. ſchaften,die Welſer,Fugger,Jmhof,ſindauf

dem Boden der Familiegegründet.Weitere
Mitgliederwaren namentlichſolche,die in aus-

ländiſchenStädten.wohnten,aber aucheinhei-
miſcheKaufleute.AuchdieDiener machteman
durchKapitalseinlagenzu Mitgliedernder Ge-

ſellſchaftund bandſiedadurchan derenJutereſſe.
Schonvorherhatteman übrigensdurchBetei-
ligungvon Beauftragtenam Reingewinndie
oben bezeichnetenSchwierigkeitenzu überwinden

geſucht— es iſtdiesdieCommenda, die den #ſpä-
teren Kommiſſions-und Speditionshandeler-

ſete.Schon währenddes dreizehntenJahr-
hundertsſinddieHandelsgeſellſchaftéènüberaus

zahlreichund nehmenbis zum 15. Jahrhundert
immer zu.Jm Hanſagebieterleichtertenamentlich
der Hanſabundalsſolcherden Abſchlußvon Ver-

trägenmit KaufleutenfremderStädte. Die

Handelsgeſellſchaftwurde ſchließlichdortwie in

Süddeutſchlanddurchden Handelmit dem Aus-

land ſoallgemein,daßz.B. Geilervon Kaiſers-
berg,wie wir ſchongehörthaben,ſiealsnormale

LebensſtationfürjedenKaufmannanſieht:er
„WirddarnacheinKaufmannund hältHaus
und hörtnitauf,er ſeidenn ineinerGeſellſchaft“,
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Holzſchnittvon VergilSolis. Nag. M. V, S. 271,

Die Zahlder Mitglieder{wanktzwiſchen
zweiund vier,auchmehr;Gewinn und Verluſt
wurden im Verhältniszur Kapitaleinlagebe-

rechnet.Jederhandelteimmer auchim Jntereſſe
der Gemeinſchaftund faßtedieUnternehmungen
der anderen wie ſeineeigenenauf.Es ſcheintin
dieſerBeziehungeinunbedingtesVertrauenge-
herrſchtzu haben.„Hirdot min beſteby,des ik

ju wol totruwe“,heißtes öfter.Die Abrech-
nungen fandenbeifeſterenGeſellſchaftenjährlich"
oder inbeſtimmtenZwiſchenräumenſtatt,oftaber
aucherſtnachlangerZeitoderbeiTodesfällen.
KeineswegsbrauchtenübrigensdieGeſellſchaften
dauernde zu ſein,man <loß ſieauchzu be-
ſtimmtenUnternehmungen,z.B.zu einerBaien-
fahrtund einzelnenGeſchäften.Es war auch
möglich,daßeinKaufmannan mehrerenGeſell:
ſchaftenbeteiligtwar. Es leuchtetein,daß der
Gewinn des Kaufmannsbei Minderungperſön-
licherThätigkeitdurchdie Geſellſchaftaußer-
ordentlicherhöhtwurde. JnsbeſonderederBund
zwiſchenKaufleutenverſchiedenerStädtehatte
großeVorteile,da jederan ſeinemOrteſichaus-
kannteund dieVorrechteſeinerſpeziellenBürger-
rechtegenoß,danebenaberdergleichenVorzüge
derGeſellſchafterteilhaftigwurde, Jm Hanſa-
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gebiethabenz.B.Kaufleutevon Lübeckmitdenen
von Riga,ſolchevon Brügge mit denen von

Danzigu. . w. ſolcheGeſellſchaftengegründet.
Mit Nichthanſenwar aber den Hanſeaten
der AbſchlußeinesſolchenVertragesverboten.
Mit der namentlichin Süddeutſchlandhervor-
tretendenfapitaliſtiſchenEntwickelungder Han-
delsgeſellſchaftenwerden wir uns nochzu be-

ſchäftigenhaben.Der ofterwähnteLucasRem

berichtetz.B.,daßder Nutzender Welſergeſell-
ſchaft1502—1504: 31 Prozentbetrug,1505—
1507: 39,1516/7:30 Prozent.Durchdieſpätere
Monopoltoirtſchaftſtiegendie Gewinne ſolcher
Geſellſchaftennochweithöher.Von einigennoch
erhaltenenVerträgenſolcherGeſellſchaftenmag
eineralsBeiſpielkurzerwähntwerden. 1487wird
eine„GeſellſchaftGewerbes und Kaufhandels“
aufſechsJahrevon Claus von Rückingen,Jacob
Hellerund Hans Heinrichvon Oppenheimin
Frankfurterrichtet,Jhr Capitalbetrug10000
Rhein,Gulden inGold,wovon Rückingen5000,
Heller3000 und Oppenheim2000 einzahlte.
GegenſeitigeTreue wurde ausdrücklichgelobt:
„hateinjederdem andern,ſeinemTreuhänder,
eineHand gebenundihrerjeglichermitaufgere>-

HAaUE

RCRA

EE

Abb.52.AllegorieaufdenbetrügeriſchenKaufmann.Holzſchnittaus Petrarca’sTroſtſpiegel.Augsburg,Steyner,1539.

ten Fingernleiblichzu Gott und den Heiligen
geſchworenbeides frommenund ehrbarenKauf-
manns Glauben“,—

ErſpartedieHandelsgeſellſchaftdem größeren-

KaufmannmancheReiſe,ſohatteein anderes
Moment wieder eineVermehrungder Reiſen
zur Folge,die Entwickelungdes Kreditweſens.
Die urſprünglicheRegel,jedeWare ſofortbar

zu bezahlen,fonntevon vielenbeigrößererAus-

dehnungihresGeſchäftsund ihrerVerbindungen
baldnichtmehrinnegehaltenwerden. Man ver-

pflichteteſichalſo,an einem fünftigenTermin zu

zahlen,entweder dieganzeSumme oder zunächſt
einen Teil.Als ſolcheZahlungsterminewählte
man vielfachdie größerenkirchlichenFeſte,wie
Oſternund Pfingſten,namentlichaberdiegroßen
Meſſen,dieHerbſt-und Faſtenmeſſe,odergewiſſe
Heiligentage,wie Johannisund Martini. Oft
wird der Termin aberganz allgemeinangegeben.
Die Friſtſelbſtiſtnaturgemäßvon verſchiedener
Dauer. Verſchiedenwaren auchdieArten der

Sicherſtellung,nämlichdurchAbſchließungdes

Schuldvertragesvor Zeugen,durchBürgſchaft,
durchdie namentlihin ältererZeitübliche
SetzungeinesPfandesoder endlihdurchAus-
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Groß fred ſic)in dem Lande mehrt
Dem Gott der Herr Ber>woer> beſchert

Hergegen groe flag entſteht
Wann groſſes Gut ſcheitern _g

Genad Sreyheitvnd Sicherheil
Rompt her von frommer Obrigkeit
Dient dem Ber>wer> zur Sürderung
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Krieg Sterben vnd auch dle Cheur
verderben Ber>roer> und Handlung

5 So das Gewerb verlaſſen ſteht

vnd an der Uahkung vil abgeht
So alles roird verhergt verbrendt

vnd die Gwerbßleut ſterben zuhand

S
So kombt ole übung auß dem braud)y
Vnd die Ber>roer> vergehen auch.
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Das Gut hat Gfahr zu Waſſr vnd £ and
Auchder auß dem Glait reit zu handt
Wer in der mes kein {aden leidt

_Desß<úandelſtehtwol jederzeit.
Sp E E ST (
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Abb.53. AllegoriſcheDarſtellungderDebitoresdurchVilderaus dem Kaufmannsl[eben,Holzſchn,von JoſtAmman. Andr.81.
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Hergegen was zur rechten ſteht,
Die Creditores all angeht.
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FJ Durch ein SúrſtlieAmpts Perſon,
© wer nun ſol) Glait verachtet gantz,
en Derſelb beſtehdarob ſein ſann.

vnd offtdie Recht werden verkehrt,
So man brichtder Sreyheitengang,
vnd béſearbeit geht im {<wang,
So man durchauß nit Gleichheit helt,

man den ÿHabendennachſtellt,

4 Wann das Getraid wird thewer (ehr,
T Das <oltzvnd andre Uotturfſt mehr,

So man den Wechſel bſchroeren thut,
4b N

iſtdie Bezahlung nit faſtgut. IF FZ
Y

-

So

Abb.54. AllegoriſcheDarſtellungderCreditoresdurchBilderaus dem Kaufmannsleben.Holzſchn.von J.Amman. Andr.81.
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ſtellungeinesförmlichenSchuldbriefes,den man

durchein Siegeloder die Hausmarkebeglau-
bigte.Auchin dieſenVerhältniſſeniſtdas Vor-

handenſeineines außerordentlichenVertrauens

feſtzuſtellen.Wenn man namentlichfürdieältere

Zeitwegen der damaligenbeſondersgroßen
. Schwierigkeitender Bargeldſendung,der even-

tuellengerichtlichenVerfolgungſäumigerSchuld-
ner und derReiſenzurEinziehungderSchuld-
ſummeeinen Mangel an kaufmänniſchemVer-

trauen begründetfindenmöchte,ſo ſinddoch
dieſeSchwierigkeitenim großenund ganzen

auchſpätergeblieben,und die Sendungvon
barem Geld vermied man auchweiterhin.Man
fann aber als ſtarkenBeweis fürein hervor-
ragendesMaß kaufmänniſchenVertrauensim

MittelalterTon wie Jnhaltder erhaltenenHan-
delsbriefeanführen;ebenſozeigendieHandels-
bücher,daßdieſesVertrauenim Mittelalterun-

bedingtwar. FJes nichtdafüreinhöchſtcharaf-
teriſtiſchesZeugnis,wenn ein Eintragin dem

Handelsbuchedes Ulmer KaufmannsOttRuland
einmal lautet:„Jtemund iſtnocheiner,hatmit
dem obgeſchriebenen(Clausvon Buſch)gekauft,
bleibtmir auch19 Gulden Rheiniſchumb miſtlin

- Paternoſter(Roſenkränzeaus Miſtelholz)(ſchul-
dig),zahlenaux dieHerbſtmeßnächſtkünftig:ich
habdes Namensvergeſſen“.AlſoderGläubiger
kenntnichteinmal den Namen des Schuldners,
eben in der ſicherenÜberzeugung,daß ihnjener

_ ſchonbezahlenwerde.

Troß dieſesVertrauens war nun die Ein-

bringungder Schuldendem Kaufmannjener
Zeitnichtimmer leicht.Verhältnismäßigeinfach
erledigteſihdieSacheaufden Meſſen,wenn

auchder Schuldnerdorthinkam,nocheinfacher,
wenn der Schuldnerin derſelbenStadt oder in

der Nähe wohnte,alſoperſönlichſicheinſtellen

Abb. 55. Aus einem Holzſchnittin: Vergil.Straßburg,Grüninger,1502.

konnte.AuswärtigeSchuldnergaben häufig
einem vertrauens8würdigenMitbürgeroderKauf-
mann, der nah dem Wohnortdes Gläubigers
reiſte,dieSchuldſummezur Ablieferúngan jenen
mit,wieumgekehrtderGläubigereinemFreunde,
der nachdem Wohnortdes Schuldnersreiſte,
Vollmachtgab,das Geldvon jeneminEmpfang
zunehmen.DagegenbliebBargeldſendungdurch
Boten beiderUnſicherheitder Wege kaum mög-
lih.Namentlichfür den Verkehrüber See

fandman andere Mittelder Begleichung,deren

beliebteſtesderÜberkauf,einWechſelgeſchäft,war.

Hattenämlichder Schuldneram Wohnortdes
GläubigersSchuldanſprüchean dortigeKauf-
leute,ſo fonnteer dieſemit Zahlungan jenen
beauftragen,oder er übertrugſeinemGläubiger
den eigenenAnſpruchan diedortigenSchuldner
in der Höhe ſeinerSchuld.Man zahlteoder
verſchaffteſichdas Geld alſodur< Kaufoder
Verkaufvon Wechſeln.Aber immerhinblieb
dem KaufmannjenerZeitnocheingroßerTeil
ausſiehenderPoſtenübrig,die er direkteinzu-
bringenſuchenmußte.Er mußteſichoftper-
ſönlichaufdieReiſebegeben,um das Geld zu
erhebenoder,wenn derSchuldnerdieBezahlung
verweigerte,Zwang8mittelvon derObrigkeitzu
erlangen.Meiſtwaren dieſeReiſenallerdings
jüngerenGeſellſchafternoderAngeſtelltenüber-

tragen.
f

Jedenfallsſpielenſieaber,insbeſonderein
Süddeutſchland,im Leben des mittelalterlichen
Kaufmannseine großeRolle. Es ſcheinendie
ſäumigenSchuldnerdochzahlreichergeweſenzu
ſein,als man meiſtensglaubt.So iſuns ein

BriefdesHandelsdienersMichelViſcher,der1440
eineſolcheReiſemachte,an ſeinenHerrnMichel
BehaiminNürnbergerhalten.Es heißtda:„Jtem
ißt,wie es mir mit den Schuldnerniſgangen.‘
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Abb. 57. S

Einer „derwird auf dieLichtmeßzahlen“,ein
anderer „derſpricht,er ſeieuchnichtsſchuldig“
und ſofort.Wie eineErleichterungklingtgele-
gentlicheineNachſchrift:„NN. hatgezahlt“,Es

mag hierbeierwähntwerden,daß häufigdie

ſtädtiſcheObrigkeitdieAnſprücheihrerBürger
verfocht.So nötigtedie zahlreicheScharſäu-
migerSchuldner,welchedieAugsburgerKauf-
leuteüberallinBayernhatten,den Augsburger
Rat „zu Hundertenvon Mahn- und Verwen-

dungsbriefen“/,OftnahmendieKonfliktezwiſchen
Gläubigernund Schuldnerneinengewaltſamen
Charakteran';und daßgar mancheSchuldüber-

hauptnichteinzutreibenwar,das zeigendiehäufig
nichtdurchſtrichenenPoſtenin den Handlungs-
büche’:njenerZeit.

Die Erwähnungvon Handel8büchernund

Handelsbriefenführtuns aufdieRolle,diedas

Schreibwerkim Lebendes Kaufmannszuſpielen
begonnenhatte.Der ſchriftunkundige,bewaffnete
Händlerder Frühzeitwar der Kaufmannjest
nichtmehr.Nichtdas Reiſenwar mehralleinſein
Element,daheiminder„Schreibſtube“,wie man

gegen Ende dieſesZeitraumszu ſagenanfing,
gabes genug zu thun.Als LukasNem einmal

mit Weib und Kind von AugsburgnachUlm

reiſt,nimmt er neben dem Hausratauchdie

„Schreibſtub“,d.h.hierdas Inventarderſelben,

58 Thätigkeitin der Schreibſtube
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chreibſtubeim 16.Jahrhundert.Aus einem Holzſchnittvon JoſtAmman. Andr.81.

mit. Und in nochſpätererZeithôrenwir ſehr
oftvon ihr,ſoin dem Briefwechſeldes Nürn-

bergerKaufmannsPaumgartner.Dieſertwill
einma! einenjungenMann ſoanlernen,„daß
er in jederSchreibſtubenzu brauchenſein
wird“, Er ſelbſtweiltmehr,als ihm zuträglich
iſt,darin. „Du weißt“,ſchreibter 1584 ſeiner
Frau,„daßihWinterszeitenettwan langin der

Schreibſtubenzu Nachtsbleibe“,undjenemeint
einanderes Mal beſorgt,es habeihrdieBot-

chaftvielUnruhegemacht,„du reibt ſoviel
inderSchreibſtuben“.Wie übcr dieGeſchäfts-
thätigkeitdes Kaufmannsüberhaupt,ſo giebt
die vorſtehendeAmman'ſcheBilderzuſammen-
ſtellungauchüberdieArbeitin derSchreibſtube
einhôchſtanſchaulichesBild.

:

Zu Anfangder auſfſteigendenEntwickelung
kaufmänniſchenLebensinDeutſchlandmochtees
mitderFedergewandtheitnochoftgehaperthaben.
AberebendieſeentwickelterenVerhältniſſemach-
ten dochdem Kaufmann,auh wenn er große
Waren-,Welt- und Menſchenkenntnisſonſtbe-
ſaß,dieSchreibfertigkeitbald-völligunerläßlich,
Anfangswar dieGeſchäftsſprachenochdiela-
teiniſche,diejaüberhauptdieSchriftſprachean

ſichwar. Schreibenhießebenlateiniſchchreiben,
und man ſiehtaus der lateiniſchenGeſchäfts-
ſprache,derenVerhältniszurVolksſpracheman
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richtig mit dem Verhältnis des Hochdeutſchenzum

Plattdeutſchenverglichenhat,daß der Kauf-
mannsſtanddas Lateiniſcheebenſobeherrſchen
mußte wie der Geiſtlicheoder der Ratsherr.
Für den damaligeninternationalenHandels-
verkehrgewährteſieihmauch,da ſieüberallver-
ſtandenwurde,beſondereErleichterung.Bis in's

14. JahrhunderthineinſinddieHandelsbriefe
lateiniſchgeſchrieben;aus derMittedieſesJahr-
hundertsbeſiger.wir z.B.einen ſolchen,den der

ThornerKaufmannJohannSteinwegan einen
Verwandten richtete.JndeſſendrängtedieMün-
digwerdungdes Deutſchen,das Abwerfendes
Romanismus die lateiniſcheSprachemehrund

mehrzurü>,man behieltaberim deutſchenHan-
delsbriefenocheineZeitlangdielateiniſcheAdreſſe,
Anrede,Unterſchriftoder Grußformelbei.Ähn-
licheszeigendieHandelsbücher,dieim 13.Jahr-
hundertund ſpäternochlateiniſchſind.Das
Handlungs8buchdes Vico von Gelderſenin
Hamburgaus dem Ende des 14. Jahrhunderts
zeigtdann eineunerfreulicheMiſchungvon Latein
und Niederdeutſch,charakteriſtiſchiſaLer,daßin
den ſpäterenJahrenbeiihmdas Niederdeutſche
immer mehrhervortritt.Das uns aus der Mitte

thierung/

Schuldenaus Waren- und Geldgeſchäftenund

über deren Abtragung“.Die betonteanſchei-
nende Unüberſichtlichkeitiſtnun keineswegseine
individuelleEigenſchaftnur des Gelderſen’ſchen
Handlungsbuches.Auchder Herausgeberdes

Ruland’ſchenbetontden „unterbrochenenund un-

gleichmäßigenJunhaltder Blätter“,und ebenſo
wird beidem Memorialbuchedes LübeckerKrä-

mers HinrichDunkelguddie„wunderlicheOrd-

nung“und diebunteReihenfolge“hervorgehoben.
Daslestere,beidem ebenſowie beidem Eelder-

ſen’ſchenBucheeineurſprüngliche,ſpäternicht
durchgeführteVerteilung1achRubriken ſichtbar

Ada Riſer
Echenbu<ß/auffLínten
vnd Ziphren/inallerleyHaud

ifftenvund Kauffman-

A

eterni Junhalrfür.
pe

ViſiervndWechſelruthenkünſtlich
des 15.JahrhundertserhalteneHandlungsbuchvnd gerechtzurnachen/außdem Quadrat/

ip dieFiclincteDundDEA bon
rhart eim/SNathematico zu Frand

furt/beſchrieben.
9

Allesvon neurvem ſeßundetvideruttberſte
henond Corrigire.

des Ofc Ruland in Ulm iſtdann vollſtändig
deutſchgeſchrieben.
In dieſcHandelsbücherwollen wir nun zu-

nächſteinenEinblickthun.Es waren inSchweins-
lederaebundenePapierbüchervon meiſtläng-
lichemFolio-,oftauchbréitemQuartformat,und

mannigfacheArtenlaſſenſichunterſcheiden.Zwar |S
einesder älteſtenuns erhaltenen,das des Vicko
von Gelderſen,zeigtauf den erſtenBlickein
wirresDurcheinanderund großeUnüberſichtlich-
keit.Jndeſſeniſ bald zu erſehen,daß es aus

EAN
mehrerenLagenbeſteht,dieſpäter,ohnedaßſtreng

E

4
auf Zuſammengehörigkeitund ronologiſche|S
Reihenfolgegeachtetwurde;zuſammengeheftet|P“
wurden. Nur einenTeildes Codexbildetdas |=
eigentlicheHandlungsbuch.AberauchdieſeszeigtFS}, EC
im großenund ganzeneineziemlicheNegelloſig-
keit:indeſſenfindetman in dieſemWirrſaldoch
gewiſſeAnhaltspunktedafür,daß ſihder Jn-
haberinihmzurechtfindenfonnte.Der Jnhal
beſtehtim weſentlichen„inNotierungenüber

Fran&E.Bey.Chr:Egen.Erben.1574.
Abb, 58. Titelzu Adam Riſe,Rechenbuch

Frankfurt,Egenol|Crben,1574.
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iſt,war des PrinzipalsGeheimbuch.Aus ihm

ergiebtſich,daß im GeſchäftnocheineAnzahl

Büchergeführtwurde,dieauchäußerlich
durch

dieFarbeunterſchiedenwaren. Dunkelgudnennt

ſieeinerſeitsnachden BuchſtabenA bisE,ande-

rerſeitsgiebter ihnenfolgendeBezeichnungen:

„datwarteBok” oder Pergamentbok,„datrode

Regiſterbok“,„datwitteBok,dat
1k alledage

bruke“.Der CharakterdieſerverſchiedenenBücher
bleibtfreilichunklar.Aus etwas ſpätererZeit

dagegenbeſizenwir einegenauereNotizüber

verſchiedeneHandelsbücher.Wir erinnernuns,

daßRem alsLehrling„Journalund Schuldbuch“

und „inCapus“ſchrieb.
Nunſind uns nochdrei

AugsburgerHandelsbücheraus dem Fahre1552

mitentſprechendenÜberſchriftenerhalten.Dar-

nachenthältdas Schuldbuch„allesEinnehmen

und AusgebenbarenGeldes,auch
alleund jede

Schuldenin Debet und Credit“,das Journal

„alleswas ichmeins Herrenwegen handel,es

ſeiEinnahmenoderAusgaben,Schulden,
Wechſel

und baren Gelds Empfahen,Wegſenden,auch

Kaufenund Verkaufender Güter,nichtsaus-

TLV

RS pO

R
DF
ei

20

Ui !

Dl
Abb «9. Bote.

‘

Holzſchnittaus: Evangelienbuch.
Baſel,Reichel,1476

genommen“,das Cappus„allesEmpfahen ‘

ſenden,Kaufenund VerkaufenE u ibas
bliebenenReſtderGüter,auchwas man an jeder

Warebeſondersgewonnen undverloren hat“.

EinigeProbender Einträgemögennochfolgen.
So einer aus dem Handlungsbuchedes hanſi-

ſchenGroßfaufmannsHildebrandVeckinchuſen
in Brügge(1408—1416):„ÎntJahruns Heren
1412, 22 in Jannewario,do untfechichvan
ColnnevanHinrychSlypper2 Z2teken(Fäßchen)
gronsEinghever(Ingwer),deywoyghen4 Sin--

tener. Daforgafic emen vor: 12 marc Cols.

8 fl.8 gr. Jtem ſogaficto vorbyndenhirvan
8 gr.“Und eineraus dem Buch des Ulmers

Ruland:„JtemichhabeinKauftroffenmitdem
JohannHagenvon AchinderHerbſtmeß52.Jahr
umb 400Tuch.von Ach,wird machen16 Sai
je24 ineinem

Saum und einsumſchlagenund
fumbt je ein Tuchum 8 Gulden Rheiniſchund

1 Ort(="{Gulden).Daran hater empfangen
von mir 1100 Gulden und 86 Gulden Rheiniſch
Und ſollmir dieliefern:8 Saum aufMartini
und 8 SaumaufWeihnachten.Und ſolldie

Farbſeinin jedemSaum 5 grün,2 rothe
6 fornblumen,die anderen lichte(hell)I forn:
blumen umſchlagen.Und ichſollihmdasübri
Geld aufWeihnachtganzbezahlen.Und Lätianb
habicheinBrief(Urkunde)von ihm,der liegtin

Frankfurtbeiandern meinenBriefenund Zetteln

ineinem Stübich(Faß).

Die SchreibarbeitdesKaufmannsrichteteſich
nun weiterund zwar ſeitdem 15.Jahrhundert
immer ſtärkeraufſeineKorreſpondenz.Mittel-

alterlicheHandelsbriefe— meiſtzwiſchenMit-
gliederneinerGeſellſchaftoderGeſchäftsfreunden
oder zwiſchenPrinzipalund Diener— ſindnoch
mehrfacherhalten,aberihrJnhaltiſtindenGrund-

zügennichtſehrabwechſelnd.Seltenädérbringt
ſieeinBote;meiſtbegleitenſieeineSendung und

zählendanndieeinzelnenWarenauf, vielfachmit

AngabederPreiſe,zu denen ſiezuverkaufenſind

zuweilen,wenn es erforderlichwar, mitAnwei-
ſungüberihreAufbewahrungund Behandlung
Weiterfolgendann Aufträge,fürden Erlôs
andere Waren einzukaufen,oder Notizenüber
Geldgeſchäfte.Man fragtz.B.,ob Geld von

anderen fürden Abſender— darüberhandelte
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Ws ſeygleychSichnee/WintoderRegen
So mustc<hdochhinaupallwegen
Zu roaſſervnnd landtúßberal
Vber hochbergondtieffethal
DurchfinſtereWWáld[ſtaudenvnnd hecken
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Vid mir alsnemenwas ichthutragen
Vnd mirdiehawtdarzuvolſchlagen
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Abb. 60. Bote. Holzſchnittvon Hans Guldenmund in Nürnberg.P. 37,

ichſchon— eingegangenſei:„Auchlaß.mich
wiſſen,ob du Geld von meinetwegenhaſt.Kannſi
du mirs dann zu Wechſelherabmachen,das wär"
mir wohl zuDank“, Schuldenund Schuldner,
namentlichKlagenüberſolche,ſpieleneinegroße
Rolle.Weiter begegnenuns Mahnungen,an-
dererſeitsVerſprechen,dem in Not geratenen
Adreſſatenbeizuſtehen.AuchdieMitteilungeines
Bankerottsfindenwir gelegentlich,kurzund
ſchmerzlich:„Und,leveVader,ifbin des minen
allquittund ifbegehrteHulpeund Troſtvan ju“.
NachrichtenüberbevorſtehendeMeſſenoderüber
Reiſeabſichtenkommen ebenfallsvor,daneben
aber meiſtauh rein private,Familien-und
Freundesnachrichten.Einen weſentlichenTeil

nehmenaber inden BriefenderKaufleuteneben
Notizenüber dieQualitätetwa intereſſierender

Waren — „ſolltwiſſen,daßheuergar böôſeBier
hierſein“— dieAngabenüber diePreiſeder-
ſelben,insbeſondereüber das möglicheSteigen
und Fallenderſelbenein.„Wißt,daßdas Vlei
wiederaufſchlägt“oder„HabtihrdieTüchernicht
verkauft,ſoverkauftſienoh; denn man ſagt,
diewerden vielbringen“.Die Preisnachrichten
bildetenofteineRubrikam Schluſſedes Briefes
als„NeueZeitung“,niederdeutſch„Tidinge“.Ein

Veiſpielſeidas folgende:„JtemTidinge:Bayeſch
Solt (Salzaus der Baie)ge.ten by 30 Mark

de Laſt,Molt (Malz)40 Mark de Laſt,Aſche
8:/,Mark de Laſt,Kabelgarn9/2 Mark dat

Schippunt“.
DieſekurzeRubrikbildetgewiſſermaßenden

Anfangdes Kurszettels,derHandelszeitungüber-

haupt,ÄhnlicheRubriken,erklärlichaus dem
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mangelhaftenNachrichtenverkehrjenerZeit,finden
ſichwie in den BriefenjenerZeitüberhaupt
ſoauchin den Kaufmannsbriefenfürpolitiſche
Nachrichten— dennpolitiſcheNachrichtenbeein-

flußtenvon jeherden Handel,Aus ihnenent-
wi>elteſichdieſpätereZeitung.
In dem Stil der Kaufleutemachtſichjenes

ſpäterſocharatteriſtiſcheStrebennachKürzeſchon
im 15. Jahrhunderthierund da geltend.Um

I500 wwar ſchonderWortgeiz,wie er ſichim Tage-
buchdes Lucas Rem zeigt,möglich.Aufderan-
deren Seite wieder findetman aber nochrechte
Weitläufigkeitund Breite.
- FrühzeichneteſichaberderHandelsbriefdurch
gewiſſeäußereEigentümlichkeitenaus. Schon
im 15.Jahrhundertfindenwir über den Brief
häufigein„Jeſus“oder„JeſusMaria“ geſeßt,
in der Regelin Verbindungmit dem Datum.

. Im x6.Jahrhundertwird dann unteritalieniſchem
Einflußan StelledeſſenallgemeinLaus deo (ge-

Tagebuch:„Und im Namen der heiligenDrei-
faltigkeit,Maria,ſeinerwerthenMutter,aller
Gottes-Heiligenkam ichzu ihnen“.Unter der
Überſchrifteines der erwähntenAugsburger
Handelsbücherfindetſichgeſchrieben:„Gott

“

verleih?mir ſolchsſeliglichmit Glü vollenden!“
Wie RemnachüberſtandenerReiſeein„Sotthab
Lob!“hinzufügt,ſoteilteinandererſeineReiſe-
abſichtinder Form mit,daßer „imNamen des

allmächtigenGottesnachNürnbergreiſen“wolle.

Undim 16,JahrhundertbeginnendieFracht-
briefemit: „Jm NamenGottesgeladen!“und
ſchließen:„DamitgeleiteesGottderVater Sohn
und heiligeGeiſt!Amen,“

E:

Aufden Adreſſender Briefenamentlichvon
AngehörigeneinerHandelsgeſellſchaftoder An-
geſtellteneines Handlungshauſesfindenſich
häufigaus geometriſchenStrichenzuſammenge-
ſeteZeichen.Es ſinddiesdieHandelsmarken,

lobtſeiGott)über den Brief,wie auchüber
alleRechnungen,Bücherſeitenu. ſw. geſé6ßt.
Im Briefknüpftſichdaran wieder das Da-

tum,und zwarjeßtdurchdasitalieniſcheadi

(aufden Tag)eingeleitet.
Die Kaufleuteſinddamals dieeinzigen

Zeichen,dievor allemauchaufdenWarenballen,

diedas Datum an den Anfangdes BriefesA
ſtellen, 7

Die eben erwähntenfrommenFormeln
|

haftenüberhauptdem ganzenSchreibwerk
|

desKaufmannsan, Sie ſindcharakteriſtiſch
fürdas Bewußtſein,wie ſehrſeinThun und |=

Treiben,ſeinEmporkommenund ſeinNie: |—_

dergangvon Mächtenabhängigiſt,die er |
==

nichtregierenkann. Wer Waren überSee |=

ſandte,dem drohtendieElemente,feindliche
SchiffeoderSeeräubernur allzuhäufigVer- |"

luſtderſelben.GottesSchußempfahlerſie6
daherſogutwie derGenoſſe,derdieſeinigen|" ci O
überunſichereLandſtraßenſandte.-So fin:

(2

“den wir denn jeneFormelnüberall,Der |

LübeckerKrämer HinrichDunkelgudbeginnt|
ſeinMemorialbuh„indeme Namen der
hilgenDrefaldycheit,Amen“,und über jede|

Seite deſſelbenſchreibter: „JeſusMaria,
Amen“. Als Rem von der Welſer’ſchenGe-

ſellſchaftangenommen wird,ſeßter in ſein

E

E
>

D e
LA M ib e gfR > = Bat Dd a

ReitenderBote. Kpfr.von A. Dürer (1471—1528),
Berlin,Kupferſtihkabinet.B. 80,
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Abb, 62, Handelsmarkenaus dem 15. und 16. Jahrhundert. (Vgl. auch Abb. 56.) iL

Fä��ern u, . w, angebracht waren. Das An-

bringen auf der Außen�eite der Verpackungen
wie des Briefes zeigte ſofortden Abſenderan.
SolcheMarke führtejedergrößereKaufmann,
nebenſeinereigenenaber auchnoch,fallser
MitgliedeinerHandelsgeſellſchaftwar,dieMarke

dieſer.Es war ſeinBeſißzzeichen,das ihmauch
SchußdurchſeinebereiſendeKraftgewährte.
VeiſpielsweiſekonntenKaufleuteihrgeraubtes
oder chiffbrüchigesGut von den Leuten,die es
in Beſißgenommen hatten,aufGrund ihrer
Markezurückfordern,odereskonntedurchdieſelbe
dieGültigfeiteinesangefochtenenWechſelbriefes
feſtgeſtelltwerden. Wahrſcheinlichaus denHaus-
marken entſtanden,wurden dieHandelsmarken
ſeitdem 13. JahrhundertüberallinDeutſchland
angewandt.NachHirſchſcheintjederſelbſtän-
digeKaufmann das allgemeineZeichenſeiner
FamiliedurcheinefleineAbänderungzu ſeinem
perſönlichengemachtzuhaben.Er führtees dann
auchim Siegel,Jn Handelsbüchernwurde
den Namender dorterwähntenGeſchäftsfreunde
häufigauchderenHandelsmarkehinzugefügt.Es

verfügtealſoeinKaufmannmeiſtübereineaus-
gebreiteteKenntnisfremderHandelsmarkenund

ſuchtediejenigenneuer Geſchäftsfreundebaldzu

beherrſchen.So teiltRutgerMantin Rigadem
BrüggerKaufmannJakobRicherd1458mit,daß
er ihmWachsüberſende,das mit deſſenMarke

gezeichnetſei:er habeſiefreilichnochnichtſicher
inne:„ikwet nicht,offetup dem waſſeokſorecht
ſteit“’,—

Die ausgebreiteteThätigkeit,dieder deutſche
Kaufmannin dieſerPeriodezu entfaltenwußte,
war naturgemäßvon einem Einzelnenoftnicht
mehr durchzuführen.Wir ſahenzwar bereits,
daßder perſönlicheBetriebderGeſchäftedurch
den Cheftrozdemnichtausgeſchloſſenwar.

Von den DanzigerKaufleutenz.B, findenwir
auch die angeſehenerenſelb auf Handels-
reiſenoder„inzeitweiligemAufenthalteaufden

KontoreninNowgorod,Bergenodernochhäufiger
inKauen,London und Brügge.“Ja,in Baſel
ſindnochim 16.JahrhundertdiemeiſtenGeſchäfte
ganz ohneGehilfengeweſen.Eine großeEr-

leichterungwar fernerdieGründungeinerHan-
delsgeſellſchaft:dieHandel8genoſſenan demſelben
oderan verſchiedenenOrtenſtüßtenund förderten
ſichdanngegenſeitig.Aber vieleſelbſtändigeBe-

triebebrauchtendochaußerdemfrühabhängige
Gehilfen.Schon im 14.Jahrhundertwar für
den Großfkaufmannein größeresPerſonalfür
ſeinenBetrieb,fürSchreibereienund Reiſennot-

wendig.Um 1500 beſchäftigteetwa derVertreter

einerdeutſchenHandelsgeſellſchaftim Ausland,
wieLucasRem inPortugal,zuZeiten6 Gehilfen.
Der allgemeineNamefür alleihreAbſtufungen
ſcheintKnechtgeweſenzu ſein;auh in Süd-

deutſchlandwurde ¿.B. 1473 von den Kommis

derStalburg-Bromm'’ſchenGeſellſchaftinFrank-
furta.M.als von „derGeſellſchaftKnechten“ge-

ſprochen.Dochkommt ebendortdieBezeichnung:

Der Kauſſman

Abb,63. Der Kaufmann aus dem Cantin
von Holbeind. JI.(1497—1543).Holzſchn,

Berlin,Kupferſtichkabinet.P. 28,
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Diener vor, und dieſeBezeichnung,dieübrigens
nur HandelLdienerbedeutete,ſcheintzuüberwiegen,
nichtbloßin Frankfurt,ſondernauchin Nürn-
bergu. . w. Jm Hanſakreiſenannte man einer-

ſeitsdieGehilfenallgemeinKnechte,andererſeits
nur einebeſtimmteKlaſſeſo.Das Gelderſenſche
Handlungsbuchaus dem Ende dés 14. Jahr-
hundertsunterſcheidetKnechteund Scholer.Jene
ſindHandlungsdiener,„dieim Auftrageihres
Prinzipalsdaheimund auswärts Schuldenein-

kaſſieren,wohlauchWarenlieferungenbeaufſich-
tigenund in Empfangnehmenund andere ge-

cäftliheAngelegenheitenbeſorgen.Junden

Scholernwerden wir,wie ſichaus dem Namen

ſchließenläßt,höhergebildete,urſprünglichfürden

geiſtlichenStand beſtimmteund daherdes Schrei-

SEREE EEES

TL 4744NNN

AAA -

ps

ag
A LA - ALE

Ss

Abb. 64. Kaufgewölbeim 16,Jahrhundert.Holzſchnittaus: Cicero,de officiis.Augsburg,Stepner,IS3t.
benskundigeLeutezuſehenhaben,welcheinerſter
LiniealsSchreiberund Buchhalterdienten.“Aber
ſiethatenaußerdemdaſſelbewie dieKnechteund
ſcheinenſelbſtändigergeweſenzuſein.Jn Danzig,
aberauchanderSwo werden von den nichtdispo-
ſitionsfähigenHandelsknechten(Geſellen,Cop-
geſellen)die„Lieger“unterſchieden,dieanderswo
auch„Knapen“genannt werden. Auchſiejer-
fielennoh in verſchiedeneKlaſſen.Die einen,
zar abhängigvon ihremHerrn,aber vondieſem
mit einem Kapitalzu ſelbſtändigerVerwendung
ausgerüſtet,waren digpoſitionsfähigeBevollmäch-
tigtedesGeſchäftsinderFremde.Sie begleiteten
dieWaren überSee oder zu Lande,verkauften
am ZielortedieWaren,zogendiedortausftehen-
den Geldereinund machtenneue Einkäufe,waren





5

f
arhafſtigevndSygenlicheroniraſaF
Zugehörigengebreaüchenath nate

Zs

<dlenLhrenveſtenachtbarenHoch.GLILEN

3.Fligen

DanrùTig.
v3 00

GS

e

Greche

Ve
Ó

S peters

|

Linke-

fun

E,

Lge heitÄderperſohten,m f

Herrenn
Bu

voler{vefrauenfires

Rathaûsvnònard

ec, decVieilberümES erlühezejemDEADSS FN?becŸ
‘0nd„vortauftenwizman Läglihvor aù.oJ

vadDaihderhochvndweitb
{lübeckFeine9108 Zgüuſtigezerren vndvnerhtigeFörde

Grſerlehenn

.
.

abr gre

) falifieiLpel
bien

frawKirch

atharinaGloſter

We

Fi

Eoin luhtomrferkigetvid5 ſonbemhren ein.
GREC Ber feylerlchenntreyenaReichFvidhand!

E

vudzutarcétnnifleiſ®ucfúfergeſtochenmr aſlenA4 0s

4441 A

de)den

SD

blauenengt

dacauthos

(

— -

ES

2

Va I:

=

À
&

Z .
(N

D - 8
E

/

=

F

D

ais Wd u

Y

E q f RS

TE
: A

VS

Z

Le
Fay
pei

: #

tÎ

L
Kk

|

CourgKirchenratmag
S&SDacobs

|

Quiſe, :

RúrgPhôr.
__ Ferch

‘

Ï
Ssclenuni. |--

thb E

-

“

fi

N N 5

au =

=
<

6 M e
th

Y Pl
A e

ZA

=
e

YESY D
4

df >

Beilage7. Marktplagzu Lübe. Kpft-ca, 1589, Lübe>,Stadtbibliothek.

PTV





uberhauptProkuriſtenund Bevollmächtigtejeder
ArtundleitetenoftauchFilialen.Durchdieſenſelb-
ſtändigenBetriebzogderPrinzipalmeiſtgrößeren
Nugenvon dem Kapital,als es ihmſonſtgebracht
hätte.Vielfachwaren dieſeLiegeraucham Ge-

ſchäftsgewinnbeteiligt,was übrigensfürſieder
Hauptwegwar,allmählichſelbſtändigzu werden.
EinezweiteKlaſſevon Liegernſindgewiſſermaßen
AgentenoderKommiſſionäre,die,ohneabhängig
zuſein,im Ausland fürdeutſcheGeſchäftsfreunde
gegenProviſionderenHandelund Geldangelegen-
heitenbeſorgen.GanzähnlicheAbſtufungenvon

'

Gehilfenfindenwir inSüddeutſchlandunter den

Dienern. Über deren Obliegenheitenbelehren
uns 4.B. eineReihevon FrankfurterVerträgen
genauer. 1479 verpflichtetſihdem Stalburg-
Bromm’ſchenHauſeClausScherpelinvon Lypen
auffünfJahre,innerhalbderen er nachbeſten
Kräftenin allenLändern,in dieihndieGeſell-
ſchaftſchi>enwird,in ihremJutereſſehandeln
will.Er muß dieZeitaushalten,dieGeſellſchaft
darfihnaber,fallser das „verſchuldigtenachEr-
kenntnisehrbarerKaufleute“,entlaſſen.An Lohn
erhälter 125 Gulden,muß ſichaberinKoſtund
Kleidungnachdem „Wohlgefallen“ſeinerHerren
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haltenund darfſichnicht„nachſeinemWohl-
gefallenvon ſeinemGeld ohneWiſſenund Willen

ſeinerHerrſchaftſelberÉleiden“,Während der
fünfJahredarfer keineneigenenHandeltreiben,
auchſichnirgendsan einemfremdenGeſchäftbe-
teiligenund fürniemand bürgen,ſoweitdiesder
Geſellſchaftſchadenfönnte. Man ſieht,es ſind
dies ziemlichrigoroſeBeſtimmungen,ihnen
entſprechenauchſonſtigeNachrichten.Überall
wirdvonden GehilfengrößteSubordinationeiner-

ſeits,größteArbeitsleiſtungandererſeitsverlangt.
Im Londoner Stahlhofdauerte die.Arbeitszeit
¿.B. im Sommer von 5 Uhr morgensbis9 Uhr
abends,im Winter von 6 bis 8 Uhr. Überall
war fernerder Gehilfeden Prinzipalenbetreffs
ſeinerEntlaſſungindieHandgegeben,währender
ſelbſtausharrenmußte.Auchbeiden Krämern

war dieſeAusnußungderGehilfenim Schwange.
Kein Krämer durfteeinem andern einenDiener

vor AblaufderDienſtzeitausmieten,jaer durfte
ihnſogarnachAblaufderſelbengegen den Willen

desbisherigenPrinzipals#ichtin ſeineDienſte
nehmen.DieBeſtimmungenüberdieKleidung—

derGehilfetruggeradezuLivrée— zeigen,wie er

inſeinemPrivatleben,indem ja,was Ausſchwei-
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Abb, 66. Mehlmarkt zu Nürnberg.

fungen und Übergriffeangeht, allerdings häufig
eine ſtrengeZuchtangebrachtwar, von ſeinen
Prinzipalengeſchuhriegeltwurde. Nachdem Ver-

tragWolf Notts 4.B. mit ſeinenChefs,Peter
Imhoffund Genoſſen,1507 war jenemauchdas
Glücksſpiel,Anhanavon Frauenu. ſ.w.ausdrück-

lih unterſagt.Der Diener war ſozialim
"_hôchſtenMaße abhäugig,ähnlichdem Hand-

werksgeſellen;am meiſtennatürlichbeiden Klein-

händlern,wo ihnnochaußerdemderZunftzwang
drlckte.Die ſelbſtändigereKategorierepräſen-
tiereein Diener FriedrihHeydeaus Bar,der
1502 von Hans Bromm Vater und Sohn auf5
Jahreangeſtelltwurde. Er ſoll„inne-und außer-
halbder MeſſenunſerGewerbe und Kaufhandel,
wie er dann jederzeitvon uns Befehlgewinnet,
mitſorgfältigemFleißgetreulichüben und treiben

nachſeinenbeſtenSinnen und Vernünften,ſo

DeEM-hlMarckheiſſtdisdaraufdieMeibezgehen„Und i

ETis

FT
LL

eÿdelKoraremEépflegt
An denHäuſerneinigeVerkaufsläden.Kpfr.von A, Böner ca. 1700.

Nürnberg,GermaniſchesMuſeum

chnachZügemuús,nachKrieä:Ntchlúnttbe

E

ánſe CodrichtwcitdavonZü ſens,

ihmeGotteverliehenhat,desHandelsmiternſter
Fürſichtigkeitmit Kaufenund Verkaufenau®-

warten,Schuld,ſoer inne dem Verkaufenhin-
borgenwürde,mitFleißeinbringenundnit lieder-

lichborgen,ſondernmitredlichen,beglauhtenLeu-

ten handeln,alleArbeitzum Handeldienendthun,
dieBücherund Nechnungehalten,darzuMeſſe“
und Märkte allhiezu Franffvrt,Venedig,Lübeck,

Nürnberg,Antwerpen,inneOber- oder Nieder-

landen,wo es Not ſeinwill,beſuchen,fließen
(ſchiffen),fahrenund reiten“.Außerdemwurde
Heidezum VorgeſetztenallerübrigenDiener und

zueinerArtHaushofmeiſtergemacht.Um ſeinJn-
tereſſean dem GedeihenderGeſellſchaftzuſtärken,
wurde er am Gewinn beteiligt:„Und wiewohl
FriederichHeyde,unſerDiener,zudieſerZeitfein
Geld indieſemunſernfürgenommenenHandeler-

legthat,jedochdamitderſelbeFriederichſeinArbeit,
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Fleiß und ſorgfältigenErnſtdeſtofürſichtigerund

getreulicherin unſermHandelanzukehrenver-
pflichtet,auchdeſtowilligerſei,ſoſolldemſelben
Friedrichen,weß von und aus den achttauſend
Gulden Hauptguteszu Gewinne mit der Hilf
Gotts zujederZeit,ſoRechnungegehaltenwird,
fürſtehtund obertüber allenUnkoſten,davon ſoll
demſelbenFriedrichedervierteTeilfürſeinArbeit
undBelohnungfolgenund werden“,Währendder
fünfJahredurfteHeide„keinenbeſondernHandel
treibennoh mitJemandGeſellſchafthaben,auch
fürNiemand BürgenochSchuldnerwerden oder

ſichMitſchuldnerzu ſeinunterſchreiben.“Da-

fürſolltees ihm freiſtehen,ſichan dem Handel
derGeſellſchaftſelbauchdurcheigeneKapitals-
einlagezu beteiligen.Ein ſolcherDiener,der
zugleichKompagnoniſt,iſtz.B. JohannRauch-
faß,mitdem dieStalburg-Bromm'ſcheGeſellſchaft
1476einenVertragſchließt.EinerſeitsſoUdieſer
darnachden Gewinn aus ſeinemin der Geſell-
ſchaftliegendenKapital,wie ſelbſtverſtändlich,

haben,andererſeitslegtdieGeſellſchaftnoch6000
Gulden zu,eineSumme, derenjährlichenErtrag
Rauchfaß„fürſeinenLohne,Arbeit,ziemlichKlei-
der und Koſte“habenſoll.
Im Allgemeinendauerte dieaußerordentliche

Abhängigkeitder Handlungsdiener— dieſeBe-

zeichnungſollin Frankfurtzuerſt1594 vorkom-

men — auchſpäterhinfort.Nachdem Dienſt-
vertrageinesNürnbergersvon 1579 band ſich
derſelbeaufzehnJahre,bedurftedes Heirats-
fonſenſes,durfteſelbſtFeiertagsnichtohneEr-
laubnisausSgehenund ſofort.
Werfenwir nun nocheinenBlickindieLokali-

täten,in denen ſichdiekaufmänniſcheThätigkeit
abſpielte.Für den Krämer und fleinenHändler
war natürlichder Laden (derGadem) notwendig.
NachVildernzuurteilen,war derſelbeſehreinfach.
Das Gewölbe ſchloſſengegen die Straßezwei
horizontaleHolzflügelab: geöffnetfielder eine

nachunten und botden Plaszum Ausbreitender

Waren,und der anderegab,obenbefeſtigt,Schuß
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Abb. 67. Vorrats-und Lagerräume.Holzſchnittaus: Petrarca?sTroſtſpiegel,Augsburg,Steyner,1539.
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Abb.68. Halle und Hof eines Großtaufmanns aus dem 16. Jahrhundert. Holzſchnittaus: Pe

gegen dieWitterung.Das obereStockwerk—

einweitereshattendieſeHäuschenmeiſtnicht—

ſprangüberdiesebenfallsvor. War dieſerVor-
bau dann durchSäulen geſtütt,ſoentſtandendie

Lauben,dienochheutevielfacherhaltenſind.Jn
Danziglagendie Kaufräumemeiſtin offenen
Kellernoder bei bede>tenVorbauten in der

„Windlage“derſelben.Ein größeresGewölbe

ſtelltdieAbbildungaufSeite64 dar. Geringere
Krämerbeſaßennur ſtehendeBuden,mit denen
ſieſichüberall,wo der Verkehrſtärkerflutete,
irgendwoeinniſteten,um das Rathausherum
oder zwiſchenden Pfeilernder Kirchen,an den

Brückeneingängen.und ähnlichenStellen,Da-

AQARRA
AA

=

traxca’sTroſtſpiegel.
Augsburg,Steyner,1539. :

nebenentſtandendann zu Marktzeitenaufden

Marktplätzendie verſchiedenartigſtenVerkaufs-
ſtände,diemeiſtinfeſtemBeſißwaren und aus

denen,wie auchaus den ſtändigenLäden,der
Händlerfortwährendmit lauter Stimme die

Käuferanzulo>enſuchte.— Anders dieStätten,
wo derGroßfaufmannhauſte.DeſſenHaus um-

{<loßzumeiſteinengeräumigenHof,in dem die

Warenballenabgeladenwurden. Sie lagerten
dann in Speichernoder Kellernoder in wei-
ten Vorhallen,in denen ſichauchder Handel
meiſt.abſpielte.An ſiegrenztewohldas Kontor
des Kaufmanns,die„Kammer“,wieſieinDanzig
hieß,die „Schreibſtube“,die wir ſchonkennen
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lernten. — Der Abſchlußder Verkäufefandin-
deſſenhäufigin den öffentlichenJnſtitutenſtatt,
welchedieStädtefaſtdurchwegfürden Handel
beſeſſenhaben,in den Kaufhöfen.Dieſeöffent-
lichenKaufhäuſer,dieuns im Mittelalterunter

verſchiedenenNamen begegnen,waren dieVer-

ſammlungs8pläßedereinheimiſchenKaufleute,in

denen ſieihreGeſchäfteabſchloſſen,indeſſennicht
etivaBörſen,vieleherſtändigeGroßmärkte.Sie
enthieltenSpeicherund Verkaufsſtände,beſon-
ders furden Tuchhandel,häufigin zweiStock-
werfen. Urſprünglichmochtenſieweſentlichzur

Beherbergungder in Folgedes Stapelrechts
feſtgehaltenenund feilgebotenenfremdenWaren
gedienthaben.Sieſtandenunter Auſſichtdes
Rats. Kaufhausmeiſterleitetendie Verwal-

tung;fürMeſſenund Wägen,auchfürdie
Qualitätsunterſuchungder Waren waren be-

eideteBeamte beſtellt,auh gab es z.B. in

DanzigeineArtNotare,dort„Stuhlſchreiber“ge-

nannt,welchediebeidenGeſchäftenetrtoavorkom-

menden ſchriftlichenVerträge,Wechſelund Ur-

fundenausfertigtenund inihreBücherzu even-

tuellerBeglaubigungeintrugen.SolcheKauf-
häuſergabes überallſehrfrüh,ſchonim 13.Jahr-
hundertwerden ſieerwähnt.Jn den deutſchen
Handelsſtädtenim Oſtengehörtenſiemeiſtzuden
erſtenGebäuden;dochhindertdortzuweilendie

überallhervortretendeEiferſuchtgege2 fremde
Kaufleutedie ErrichtungeinesHauſes,ſo in

DanzigdieAbſicht,dieengliſchenKaufleutezube-

ſchränken.Umgekehrtwaren eigeneHöfeinfrem-
den Hauptſtädten,zu Unterkunfts-wie zu Ver-

faufspläßendienend,alsVorbedingungfüreine
kräftigeEntwickelungdes Handelsvon den Deut-

ſchenfrühſelbſtändiggegründetoder bei dem

Landesherrndurchgeſeßtund wurdenwie diehan-
ſiſchenHöfein Nowgorod,Wisbyoder London

oder das Kaufhausder Deutſc,en(Fondacodei

Tedeschi)inVenedigoftgewaltigeOrganiſatio-
nen. Es fommenaber auchlandſchaftlicheHöfein

Deutſchlandſelbſtvor,wie der Regensburger

LA O

H

ST
Domvs HANSAE

/
TEV TONICAE

N

É HP
FT EEE

Abb, 69, Das HausderHanſain Antwerpen,erbaut1568,
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Abb. 70. Der Artushof in Danzig 1765. Kpfr. von Matthäus Deiſch,Danzig,Stadtbibliothek.

Hof in Wien oder dieCuria Saxonum in Köln,
— VondieſenKauthöfenſindnundiejenigenVer-
ſammlungospläßeverſchieden, die der forporativ
organiſiertenKaufmannſchaftzu Beratungen,
Mitteilungendes Nats,außerordentlichenZu-
ſammenkünftenund namentlichzugeſelligenVer-

gnügungendienten.DieſeGildehäuſer,Trink-

ſtubenu. . w. gabes im Süden wie im Norden

Deutſchlands,dortKaufleutſtuben,wie inNürn-

bergoderAugsburgoderBaſel,genannt,hierals
Artushöfe,Junkerhöfe,Seglerhäuſerbezeichnet.
Der Name Artushofwird wohl am beſtenauf
des KönigsArtus Tafelrundezurückgeführtund

deutet ſo den Zweck desſelbengenugſam an.

SolcheArtushöfe,derArtusbrüderſchaftenTum-

melplätze,gabes namentlichim Oſten,ſo inThorn,
Königsberg,Elbing,Danzig,währenddieKauf-
leute Stettinsihr„Seglerhaus“hatten.Am
meiſtenbekanntiſtder ArtushofinDanzig,von
dem Leben in ihm ſeidaherhiereinigesbe-

richtet.Wie die andern etwa zu Anfangdes

14.Jahrhundertserrichtet,dienteer von Anfang
‘anderGeſelligkeitdesKaufmanns.Abgeſondert
warder ÉleineHof fürdieZuſammenkünfteder

Junkerund Schöppen,d.h.derS. Georgbrüder-
ſchaft,die dieratsfähigenGeſchlechterumfaßte.
Bei großenFeſtlichkeitenerſchienenaberauchſie
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im großenHof,der ſonſtderübrigenKaufmann-
ſchaftzurVerfügungſtad.Hierverſammelten
ſieſich,ähnlichwieindenſüddeutſchenTrinkſtuben,
„an Sonn- und FeiertagennachEſſens,an Werkel-
tagenzurVeſper“zugeſelligemTrunk;zurAbend-
zeitſpieltendabeidiePfeiferund Trompeterdes
Artushofes.Um zehnUhr wurde indesder Hof
geſchloſſen.„BeſondereFeſtlichkeiten“,berichtet
Hirſch,„fandenſtatt:zunächſteinmalim Jahre,
ivenn der Rat von den Alderleutendes Hofesin
den Hoftellergeladenward,wo dann jenemzu
EhreneineKollationund Nach-Kollationſtatt-
fand,an welchenFeſtennah der Hofordnung
großeFrugalitätherrſchenſollte,indem bei der
KollationeinerleiWein,einerleiKrude(gewürztes
Zuckerwerk),Bier,Brod,Heringeund Rettig,bei
der Nach-Kollationnur Heringe,Brot und Bier

vorgeſeßztwurden. AndereFeſtewurden zu be-

ſondererEhrefremderGäſtegegeben,derenAn-
ordnungvom Rate auszging,andere fernerzur
ZeitdergroßenkirchlichenFeiertage,zum Weih-
nachts-und Paſchenhofeoder zu Pfingſten,wo
der Mairittſtattfand.An allendieſenFeſten
nahmenin der RegelauchdieFrauenteil,es
wurden Reigentänzeaufgeführtoder diewilden
Sprüngeder Seiltänzerangeſchaut.Nochglänzen-
dereFeierfandzurFaſinachtſtatt,wo vor dem
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Hofe Stechſpielegegebenwurden,indenen „nach
derTafelrunde!gerittenward,aufwelcheSpiele
Verteilungvon Preiſenaus den Händen der

FrauenundTanzim Hofefolgte.Endlichver-
einigtedieBrüderauchdas Frohnleichnamsfeſt,
vo ſiemit großenWachskerzender allgemeinen
Proceſſionſichanſchloſſen“Über die hierer-

wähntenSchauſtellungenberichteteineStellein

WeinreichsChronik:„Anno1482im Winter vor

FaſtelabendſpielteeinTummler zu Danzigauf
dem KönigArtushofim vollen Harniſchbei
Abendszeitenzvor dem Ratsſtuhlſpranger den

Mordſprungbei Lichtevon einerTafelnund
hattezweiDegen aufſeinerKehlen.Ein Hol-
länder,der ihm zuſah(dieſewaren als Gäſte
im Artushofzugelaſſen)derbeſchweimte“(wurde
ohnmächtig). :

Es entſprichtdem genoſſenſchaftlichenZugedes

Mittelalters,daß die Trägerdieſesgeſelligen
Lebensimmer dieBrüderſchaften,dieGenoſſen-
ſchaften,die Gilden waren. Die Kaufmanns-
gildeſpieltdenn auchin dieſerZeitim Lebendes

Kaufmannseine ebenſogroßeNollewie dieZunft
imLebenderHandwerker.DieBrüderſchaftenwa-

ren feineVerufsvereinezin ihrenverſchiedenen
Formen,geiſtlichenund weltlichen,exiſtiertenſie
außerhalbjenerin den ariſtokratiſchenSchichten
iwieim niedernVolk,das nichtleichtzu einerBe-

rufsgenoſſenſchaftgelangenkonnte.Die Artusbrü-

derſchaftinDanzigwar übrigenseineVereinigung
mehrererGilden,die neben derſelbendurchaus
ſelbſtändigwaren: außerden GildenderGewand-

ſchneider(Tuchhändler)und Krämer waren in

ihrnochdieSeeſchifferund Brauer vertreten.Die

GroßhändlerhattenihreOrganiſationgewiſſer-
maßenſchonalsTrägerdes Stadtregimentsund

brauchtenkeineGilde.Jn anderen Städtenaber

beſtandendieGildendurchausfürſichund kamen

nichtſo leichtzu einergrößerenGemeinſchaft.
An derpatriziſchenGenoſſenſchaftderStadtjunker
war natürlichauchderGroßhändlerbeteiligt,dann

aberfolgendieeigentlichenKaufmannsgilden,die

ſichdengewerblichenZünftenübergeordnetfühlten.
Zu denlesterengehörtenindesauchfaufmänniſche
Klaſſen,ſodieKrämer,Bewandſchneiderund

Weinhändler.ZweifelloshabendieſeGenoſſen-
ſchaftennun weitüberdas geſelligeLebenhinaus

#

ihreBedeutunggehabt:es waren vielfach„Lebens-
genoſſenſchaften“/inwahrem Sinne des Wortes,
vor allemaberJutereſſengemeinſchaften,diedem

Einzelnenmächtigzu Hilfekamenzerſtſiever-
liehenStandesbewußtſein.Aber geradefürdie

mittelalterlicheGeſelligkeitwurdenſiemehr und

mehrbezeichnend.Das Konventionelleund Cere:

moniellederſelbenwurde geradein ihnenaufs
ſtrengſtebewahrtund fortgepflanzt.Ja vieifach
gabenerſtdieſeOrganiſationendem leichtzuRoh-
heitund UnmäßigkeitneigendenLebenZuchtund

Orduung.So ſchriebendenn zum Beiſpieldie
Geſegeder TriererKaufmannsgildeaufsGe-
naueſienatürlicheRegelnder Geſelligkeitvor.

NamentlichStreit und Zank wurde geſtraft:
„Männlichſeihübſch(höfiſch,geſittet)und gefüge“,
heißtes zu Anfang.
Aufder andern Seitetrug nun aberdiekanf-

männiſcheGildeſehrbaldbeſondersjenenluxu-
riôſenCharakterdermittelalterlichenGeſelligkeit,
der ſichgeaen Ausgaungdes Mittelaltersimmer
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Abb.71. Tuchhändler.Holzſchnittaus: H.Grammateus,
RechnungaufKaufmannſchaft,Nürnberg,Stuchs1518,

[4



L

EGESELL EEE ERE BRRRR

RR

RR
Eelfs Y H

E
_—

Y

n
2

AE
a

de: /WFA N E EN
L

Z
; Y

ZR
è y

4

8

mehrſteigerte.Überhauptwar esgeradederKauf-
mann, der indieſerBlütezeitkaufmänniſchenEr-

werbs ſeinenReichtumoderſeineWohlhabenheit
auchäußerlichinſeinemPrivatlebenzurGeltung

zu bringenſtrebte.Er ſuchteauchdienachmittel-

alterlicherAnſchauungtiefberechtigtenUnterſchiede
derStändein derKleidungzudurchbrechenund es

den Vornehmengleichzuthun.So erlaubteKönig
Maximilian1492 den NürnbergernStephan
Baumgärtnerund GeorgKesel,obgleichſienur

Kaufleuteſeien,Sammet zu tragen.Und weiter

wirkteſeinLuxusanſte>endaufdieoberenwie

aufdieniederenKlaſſen.Jn den Schriftender

Sittenpredigerwird geradeden Kaufleuten,ins-

beſondereden jungen,fortwährendvorgeworfen,

daß ſieein bôſesBeiſpielgäben.Geilervon

Kaiſersberglegtden KaufleutendieHauptſchuld
an dem einreißendenKleiderluxusbei:ſiebrächten
die fremdenund ſeltſamenSittenund „wilden
Kleider“insLand.„Siefahren(als)Narrenhinweg
und kommen nochvielgrößereNarren herwieder
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“Abb,m. AllegorieaufdenHochmutder reichenKla
Hamburg,Kunſtgewerbemuſeum.Nag.M.1, 2294.
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ſſen1531. Kpfr.des AugsburgerMeiſtersC. B.

in ihrenſeltſamenund närriſchenKleidernund

habenvielNarren nachfolgend.“Aucheingroßer
KaufmannſollenichtSeide tragen,ſilberne
Flaſchenund Plattenhaben:das ſteheallein

großenFürſtenund Herrenzu, Wimphelingbe-
flagt-es,daßdieadligenGeiſtlichenes im Praſſen
den reichenKaufleutengleichthunwollen.Über
deren eitlesLeben eifertGeileraber weiter:

„Und ſindoftdie jungenGeen, inſonderheit
Kaufmaunnsſöhne,diemeinen,ſiewären Alles,
weil ihreVäter Geld hant,und dieden halben
Tag in den Wirtshäuſernſienund auf den

Straßenſolziren,inihrerKleidungenochnärri-
ſcherals dieWeiber. Sieheſtdu vit,wie ſieſich
das Haar büffenund färbenund das Geſichtein-
ſchmieren?“„DieJungherrender Reicheninden
Städten“,wirdanderswogeklagt,„inſonderheitder

reichenKaufleut,badenſich,trinkendann fremden
Wein odergebranntenWein,badenwiederund
laſſenſichſalben.“SolcheStimmen mögenviel-
fachwohlübertreiben;immerhinwirktendieneuen
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Reichtümer der Kultur und die Genü��e ferner
Länder naturgemäß zunäch�t auf den Kaufmann,
durch deſſenHände ſiegingen.Aucheinkeines-
wegs üppigangelegterMann, wie LucasRem,
ſchreibtüber ſeinenAufenthaltin der Fremde:
„DieerſtendreiJahrzuLisbonahabichvielum
fremdneu Papagei,Katen,ander ſeltſamluſtig
Ding und dieletztendreiJahrzu Antorf(Ant-
werpen)um Gemäld,Dafeln,Tücher2c. den

Mehrteilverkramt und verſchenkt.“Man ſieht,
wie der materielleWohlſtandderKaufleuteauch
der Kunſtzu gute kam. Rem fügtaber hinzu:
„Sonſtdieandern GE farg,gnach,einzogen
geweſt./Von

manung“ „inden Kaufmanns-und anderen

Bürgerhäuſern,in den Schlöſſernund auchgar
vielbeiden Bauren“ „alldievon den gitigen
KaufleuteneingebrachtenfremdenWaren,meiſt
unnützeund ſchädlichederGeſundheit,als da ſind
Negelein,Zimmt,Muscatnuß,FJngwer.Und
das alles wird nit ſparſamverbraucht,ſon-
dern vielund gierigund leertdieTaſchen;dann
es wird theurervon JahrzuFahrund ſetzendie

KaufleutPreiſe,alsſiewollen.“Manging chließ-
lichſoweit,daß man den Handelüberhauptals
dieverderblicheUrſachedes immerluxuriöſerund

„unchriſtlicher“werdendenLebens anſah.So

derSteigerung
der Lebenshal-
tungzeugenin-

deſſenweiter

DER-GOTIOSEN -SCHACZE-2END
KAIN NVITZE ABER-GEFECHTI
CGEKAIT ERRETT-VOMTOD <=>

ſeine Notizen
überAusgaben,
Geſchenkte,Aus-

ſtattungu. . w.

gelegentlichſei:
ner Hochzeit,die

nichteinmalbe-
ſondersüppig
war: man fann

daraus doch
rechtgroßeAn-

ſprüche,na-

mentlichin Be-

zug auf Klei-

dung und

Schmuckerken-
nen. Die Sit-

tenprediger
nahmen nun

allerdingsſchon
an der durch
dieſtärkerein-
geführtenfrem-
den Erzeugniſſe

|

veränderten
|

NahrungsweiſeFi
Anſtoß.So be:zu

frittell „ein
ll

chriſtlichErz Abb.73. Der reicheKaufitanti.Spiesvon Daniel

i

HedſeMünchen,Kupferſtichkabinet..B.30.
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hundertmit dem Großfaufmannverbunden war

und guteFreundſchaftgehaltenhatte.Juzwiſchen
war der landſäſſigeRitteraber wirtſchaftlich
ruiniertund immer mehr in Verfallgeraten.
Seine ſtandes8gemäßeLebenshaltung,in der er

ſichvon dem Bürgernichtſchlagenlaſſenwollte,
ſtürzteihninSchuldenund führteihnzum Er-

werb durchRaub. Auf der andern Seiteſtieg

: Ls
der Kauſmann in dieſerZeitnichtbloßwirt-

1)
ſchaftlich,ſondernmehr und mehr wurde der

6 Bürger der Trägerder Kulturüberhauptund

machtedem NitterdiegeſellſchaftlicheFührung
ſtreitig.SobildeteſicheinſcharferſozialerGegen-
ſatzwiſchenRitterund Kaufmann.Haß- und

neiderfülltſchautejeneraufdieſen,und dieſeWut
über diereichen„Pfefferſä>e“,dieihngewiſſer-
maßendepoſſedierthatten,und denen er oftver-

ſchuldetwar, mochtedem Ritterdiebereitsge-

ſchildertenimmer häufigerenRaubanfälleauf
dieWarenzüigedes Kaufmannsnochbeſonders
verdieuſtlicherſcheinenlaſſen.Mit völligemRecht
hatman in dieſenRaubanfällen,dieja,wenn

ordnungSmäßigFehdegegen diebetreffendeStadt

angeſagtwar, auchäußerlichberechtigtſchienen,
mehreinenAusdruck des Klaſſenhaſſesgefunden

Meiſſen.
j

TE

Spa bideGen Burgo
e

fameM gee
98 Gervinnſucht.DasoftangeführteNeitertied

DerCtharuBurgerundHandelsleut.Wie dteFiguranzeigtvngfch) Mag auchhierſtehen:

Abb.74, TrachteinesKaufmannsaus dem16.Jahr). „Kaufleutſindedelworden,

Holzſchn.von JoſtAmman aus: HansWeigel'sTrachten- Das ſiehtman täglichwohl,

buch,Nürnberg1577. A. 234- Dann kommtder Neitersorden,
y

S

i q

findetWumphelingdieÜbelam {limmſtendort,
MachtihrenAdelvoll!

„wo derHandelim Übermaßgetriebenwird,einen

allzugroßenund leichtenGewinn abwirftund
immer neue Bedürfniſſeim Volke anſtacheltund

befriedigt.ÜbertriebenerHandeliſtfürwahrein

zweifelhaftesGut, beſondersder mit foſtbaren
PrunkgegenſtändenfürNahrungund Kleidung.“

Indeſſenhattedieſermaterielle
Wohlſtandder

KaufleuteunddasZurſchautragendesſelbendurch
| Es

ſienoh ſ{limmereFolgen.Wie wir ebendas |

fulturförderndeMoment im Handelfeineswegs2
anerkannthôrten,#0begannbaldauchdieſoziale|N
Stellungdes Kaufmannsſtärkerangegriffenzu

werden. Von zweiSeitenfielman mit harten
Urteilen,von der einenauchmithandgreiflichen

[3 | E

BeweiſenderMißachtungüberihnher.Zunächſt66. 75. Kaufmann des 16. Jahrh,GleichzeitigesKpfe,

vou Seiten des Ritters,der nochim 13. Jahr- Nürnberg,StädtiſcheKupferſtihſammlung.
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Abb,76, Beſtrafungder Weinfälſchungim 17.BielKpfr.von J.M. Burucer. Nürnberg,Germ. Muſeum.

Herausſollman ſie flauben
Aus ihrenfuchsnenSchauben
Mit Brennen und mitRauben
DieſelbenKaufleut?gut
Um ihrenÜbermut.“

FürdieſenſozialenGegenſasſindeinigeBriefe
des 15.Jahrh.bezeichnend,diebeieinemRang-
ſtreitezwiſchendem einerſtädtiſchenPatrizier-
familieentſtammenden,wohl auchanſäſſigen
Hans Beſſererund dem adelsſtolzenBilgrimvon

Reiſchachgewechſeltwordeuſind.Jenerhattedieſen
nichtmitgebührenderAchtungbehandelt,ihno-
gar gedußzt,was einemHöherſtehendengegenüber
ſtrengverpöntwar: darübergerietder ganze
HegauerAdelinAufregung.JohannTruchſeßzu
WaldburgmahntReiſchachſofort,dieSachenicht
aufſichſienzu laſſeu,er wolleihmhelfen,daß
er an jenem„gerochen“werde. Inzwiſchenver-

teidigtjenerſeineStellungtapfer,erkenntkeines-
wegs ReiſchachsgrößereVornehmheitan und

bringtdieſeninimmer größereWut. Des Beſſerers
Herkommen,ſchreibtihmNeiſchach,ſeidoch„von
Burgernund Kaufleuten“/,ſeineigenesaber„von
edlenLeuten,Ritternund Knechten“:wie könne

er da ſichihmgleichſezen?Und höhniſchmeint
er,er ſolledoch„aufdieTrinfſtubengehenund
dort forſchen,wie derPfefferund ander Kauf-
mannſchaßvon Alexandrienund Barcelonagen

Venedigkomme und wie der Barchenttücherge-

wechſeltwerden.“ Man erkenntden glühenden
Haß gegen den Kaufmann.
Îndeſſengab der KaufmannſeinemGegner

an Abneigungwenignach:davonzeugtdieFreude
der Städter an den Qualen gefangenerNaub-
ritter.AndererſeitsverfehltendieRitterſporen
nochimmerihresEindruckesaufdieBürgernicht.
VerſtändigeGemüter verwarfenallerdingsdie

SuchtmancherihrerStandesgenoſſen,es den

Ritternäußerlichgleichzuthun,So warnt einmal



76

E
Volksmeinung über den Kaufmann

RED

Müheetwas gewannen, kauften Lebensgmittel auf

und verkauften ſie,ſodaßſelbſtaufden Märkten

dieWaren chon aus dritterund vierterHand
erſtandenwurden. Am ſtärkſtenaberſeufzteman

über den Dru, den der Großhandelübte,der

ſichja,wie wirwiſſen,mehrund mehrinHandels-
geſellſchaftenorganiſierthatte.Vor allenDingen
war man zur Ringbildungübergegangenund

ſetteoftdiehôchſienPreiſenichtnur fürdieein-

geführtenfremdenWaren feſt,ſondernauchfür
einheimiſcheProdukte,wenn man fiealleinin

ſeineHändebringenkonnte.Die großenKauf-
leuteſelbwurden dadurchungeheuerreich.An

ſichführtejaüberhauptſchondiemächtigeHandels-
blütezu großemGewinn. Es kam hinzu,daßjet
auchdas eigentlicheGeldgeſchäftaus den Händen
derJudenund Jtaliener(Lombarden)indieHände
der einheimiſchenKapitaliſtenüberging.Der

Geldhändler,der „Wechsler“,hatteurſprünglich

UU)

M

Abb. 77. Wechsler.Holzſchnitt.aus MeiſterStephan's
Schachbuch,Lübecko. J.,Stadtbibliothek.Hain 4898.

MichaelBehaimſeinenVetterPaulus,der nach
Antwerpengegangen iſ,vor den dortigenEin-

flüſſen.Er habeimmer gehört:„wer gen Antorf
fommet,dergeſtaltund in ſolcherJugend,wie es

mitDir gelegeniſt,und alldades Orts beſtändig
bleibt,den mag man unter die Rittermäßigen

zählen.“Der Kaufmannaber,der aufſelche
Geſellenbauen wolle,das ſeiein„veſterThor“,

Es warenindeſſennichtnurdie Ritter,dieden

Kaufmann haßten:auchdieVolfk8meinungwar

ihmweniggünſtig,und oftwurde er inden kleinen

wie ingeiſtlichenund gelehrtenKreiſengeſcholten,
beſondersder reicheGroßfaufmann.Zunächſt
waren es Klagen,dieauchzuandern Zeitengehört
werden,KlagenüberUnredlichkeitund Waren-

verfälſchung.So heißtes in einem Faſtnachts-
ſpiel:

„DeinSaffranhaſtzu Venediggeſat
Und haſtRindfleiſchdaruntergeha>t
Und melſtunter NegeleingepetsBrot
Und giebſtfürLorbeerhinGeiskoth“/u. ſw.

Beim WeinhandeliſtdieKlageſehralt.
Weiter begannman dieaußerordentlicheZu-

nahmedes Zwiſchenhandelsunangenehmzu em-

pfinden.KleineLeuteverließenihregewohnteAbb, 78, Wechsler,Holzſchnittaus: Der SeeleTroſt.
Thätigkeit,weil ſiebeider Krämerei mit leichter Augsburg,Sorg,1478. Hain14582.
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nur ein Geſchäftaus dem unter urſprünglichen{EW
VerhältniſſenhöchwichtigenEintauſchfremder O
Münzegegen die der Landeswährunggemacht,VW
d,h,Geld„gekauft“und „verkauft“.Neben dieſem

FAA

Handwechſelhatteer dann aber bei den ſich

Bo

MGURT
N

Í

ULC

PFP

PE
A
dd

immer ſtärkerentwickelndenHandelsbeziehungen
zu ſeinemHauptgeſchäftunter Ausnußungſei-
ner Verbindungendas eigentlicheWechſelgeſchäft
gemacht,d.h.er vermitteltedieZahlungdurch
ſchriftlicheAnweiſungan fremdenOrten.Hierſei
nur aufeinigebildlicheDarſtellungenverwieſen.
Manwar übrigensnochlangeüberdesWechslers
Zugehörigkeitzu den Kaufleutenim Zweifel.So
meint Marperger1714 in ſeinen„Fragenüber

taies ” Holiſ@nittaus: Bédeid und
dieKauffmannſchafft“,daßeinzelneAutoren„nicht

iR irsRGE MegiEE
unbilligfragen“,„obauchdieWechſelerunter die
Kauffleutkönnengezehletwerden,in Anſehung,mentlichvon SeitenderHandwerker,derBauern

daßſienur mit Geld-Wechſelnund Verwechſelnund der kleinenKaufleute.„Großwucherund
umgehen,das Geld aber unter den Nahmen der Schinderei“warfman denGeſellſchaftenvor. Gei-

Waarnichtkommen kann.“Dochſeiendiemeiſtenlervon Kaiſersbergnennt ſie„größereund ſchlim-
derMeinung,daß„denenCambiſtender Nahme mere Überliſterund Schinderdes Volks,als je
eines Kauffmannsnichtabgeſchnittenwerden dieJüdengeweſenz;“„ſieziehennitalleinden gar
fönne.“— Fernerdehnteder KaufmannſeineentbehrlichenBlunderan fremdenWaaren,ſunder

ThätigkeitſtärkeraufinduſtrielleUnternehmun-auchwas zum Lebennot,alsKorn,Fleiſch,Wein

gen, namentlihden Bergbau,die Papierher-und ſonſtigesin ihrMonopoliumund ſchrauben

ſtellung2c. aus. Die Handelsgeſellſchaftener- diePreiſenachihrerGeldgierund Gigigkeitund

weitertendas Feld.ihrer LS

Unternehmungenins Unbe-

grenzte.Weit reichernoch
als dieNorddeutſchenwur-

den diein Süddeutſchland:
ſiefamen in ihrerfapita-
liſtiſchenEntwickelungauch
zuerſtz1 jenenMonopol-
beſirebungen.Wenn es

wahriſt,daß beiderHöch-
ſtetterſchenGeſellſchaft900 È

Gulden EinlagekapitalÞ

nach6 Jahren33000 Gul-

den brachten,wenn der È

Durchſchnittsgewinnauch|

ſonſtnur 30—40 Prozent
betrug,ſoſiehtman, welche|

ungeſundenVerhältniſſeſichE =
N 4)

ausgebildethatten.Man N —= == N I
mußtezu einerſcharfenKri hh. 80, Wucherer.Holzſchn.von HansBaldungGrünzur Erklärungdes9.Gebots.
tifderſelbenfommen,na- Aus: Die zehengeboterclertvnd vßgelegt.Straßburg,Grüninger,1516, B. 54,
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nähren ſich
mit der ſau-
ren Arbeitder

Armen,“ Ki-
lianLeibwarf
den Kaufleu-
ten vor,daß
ſiejeztunge-

W| ſtraft thun
TG

könnten,wo-

E7}]fürdieRaub-
ritterihrLeben

J einſeßzenmüß-
ten,„nämlich
dieMenſchen
um ihrGeld
berauben.“

Wirerinnern

uns, welche
__

Anſchauungen
diemittelalterlicheKircheüber den Handelge-
habthatte:ſolcheAnſchauungenwurden jet
lebendigeralsje.Hans SachsſprachVolksmei-

Abb. 81. Wechsler.Holzſchnitt-aus:

Luther,Erklärungder 10 Gebote.
Baſel,1520, Weller 1535s.

Knechtaus,die über Meer fahrenund ihren
HerrenzuibrerZeitRechnungthunund den Ge-
winn erlegen.“
Gegen diePreiéſteigerungsgeſellſchaftenoder

dieeinzelnenAuffäuferverlangteman baldobrig-
keitlichesEinſchreiten,ſoderJuriſtKuppenerzu
Leipzig.1512 wurde in derThatindem Reichs-
abſchiedvon Köln den Geſellſchaften,dieWaren

in ihreHäude alleinbrächten,um den Preiszu
beſtimmen,KonfisfationihrerHabe und Güter

angedroht.1518 gingder Ausſchußlandtagder

öſterreichiſchenErblande inJunsbruckgegendie

ausßwärtigengroßenHandelsgeſellſchaften,welche
überallunentbehrlicheWaren auftauftenund dem

gemeinenKaufmann„denHandelabſtri>ten“/,vor.

1523 war einVorgehenauchder ReichLgewalt
beinaheerreicht.Jndeſſenkonntenalle ſolche
Beſchlüſſeweniggegen dieGeldmachtder Geſell-
ſchaftenausrichten,diedieVollſtre>ungderſelben
ſchonzu hintertreibenwußten.

Sotrugen denn diekapitaliſtiſchenAuswüchſe
des

E SUESzuAÇONsdes 16.
LIE

nung aus,wenn er ſagte,dieKaufleutewollten N
mitFaulenzendurchWucherund Fürkaufreichwer- |

den. Aber auchdieVertreterderBildungurteilten
|

Lutherbeſchränktſichaufden,Tadel der Fwyje6tſo.
PreisſteigerungdurchRingeund Monopoleund
bedauertvor allemdengeringerenKaufmann,der
von den Großenwie der fleineFiſchvom Hecht|

getötetwerde. Weit allgemeinerund ſchärferaber,
biszu verblendeterEinſeitigkeit,eifertErasmus:

„DieKaufleuteſinddiethôrichteſteund ſhmusßigſte|S FIAE

ſietreiben das verächtlichſteS/S) FSMenſchentlaſſe:
allerGewerbe und nochdazuauf die nieder-

trächtigſteWeiſevon der Welt: ob ſieſchonlügen,Lior
“falſch{wören,ſtehlen,betrügenund beſtändig|

Anderezubeluchſenſuchen,ſowollenſiedochüber: |
alldieErſtenſein,was ihnendurchihrGeld ge-

|

lingt.“SebaſtianFranknannte„ihreHanthierungCONO
9

einenöffentlichenWucherund Räuberei.“Cha- arma
rakteriſtiſchiſtaber,daßman den Großkaufleuten
auchdas Zuhauſebleibenvorwirft,den thätigen
Kaufmannſichalſoimmerals reiſendenvorſtellt,iS
„Dazuhandelnund wvagen“/,ſagtderſelbeFran,
„dieſeKaufleutihreLeibnitſelbſtoderihreSeelen,
ſondernrichtenalleDingdurchihredazugedingte

LEA| Don Kauffsbano-
A

lungvno wu1-

cher.
==" 7

DagrtinusLuther,|

Z

Vuittemberg.

Abb.
:

ER TiedsLuitbis,Von Fuiſbiublzüraund

Wucher,Wittenberg,1524. Weller3009.
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hunderts dem Kaufmann viel Mißachtung und

Gegnerſchaftein:aufder andern Seiteaberge-
wann ihmſeinReichtumindieſerüberausgeld-
gieriggewordenenZeit,ſobalder darnachſtrebte,
äußerlicheEhren.Die Eitlenund Ehrgeizigen
unter ihnenkauftenſich,namentlichſpäter,kaiſer-
licheAdelsbriefeund ſuchtenesaufden Turnieren
dem Geburtsadelgleichzuthun.Es iſtwiederdas
bereitserwähnteböſeUrteil,wenn Werner von

Zimmernin der ZimmerſchenChronikes tadelt,
daß die Kaufleute„nachlangem getriebenen
Wucherſichherrenließenund adeln.“ Aber er

hatrecht,wenn er dieſenEhrgeizigenvorwirft:
„Siehaſſenvon Natur und langemhergebrachten
Herkommenallen Adel und affectierendochalle,
ſobaldeinerinNahrungkommt,den Adel.“Die-
ſelbeChronikführtals typiſchesBeiſpieldie
Möttelivon Ravensburgdafliran, wie ſolche
Leute,die,der QuelleihresReichtumsvergeſſend,
mitdem Adel ſichverbinden,nachwenigenGene-
rationenzu verſchuldetenLandjunkernherab-
ſinken.

Dasiſt abereinleuchtend,daßindieſerganzen
Zeitder HandeltroßallerAnfeindungenfürden
Städteberoohnerder weitaus beliebteſteund be-

vorzugteſteBerufwar. „DiefürnehmſtenStädte
Teutſchlands“,klagtAgricola,„laſſenjeßtnie-
mand mehrKünſteund Sprachenlernen,ſondern
ſobaldeinKnabdeutſchſchreibenundleſenfann,<A
ſomuß er gen Frankfurt,Antwerpenund Nürn- Sd»
bergund muß rechnenlernen und des Handels FF
Gelegenheit.“Jhm ſcheintdieſerZudrangzur
Kaufmannſchaftnur verderblich.Denn auchaus
anderenBerufendrängteman ſichgern zu dieſer
gewinnbringendenThätigkeit.Jm LebendesBurk |=

__

hardZinkfonntenwir bereitsjenenJos Kramer

kennenlernen,der Baumeiſter“war, aber mit Er-

folgHandeltrieb. Und wenn wir dieGelehrten
überden verachtenS8wertenBerufder Kaufleute
ſcheltenhörten,ſodürfenwir aus derWirklichkeit
Beiſpieleanführen,daß gegen Ausgang des

16,JahrhundertsgeradeGelehrtedieſenBeruf
nebenherzu treibennichtverſchmähten.Soer-

zähltder Kölner HermannWeinsberginſeinem
Gedeukbuch,daß er „derLicentiatenund Gelehrten
vielgekannthabe,diemitpractiſierenund handlen,
alsDoctorJohannSteffanimitHarnaſch,Doc-

tor HeimanmitWeinen,DoctorNyn> mitengel-
chen Tüchern,Doctor Fabritiusvorhinmit
Büchern,LicentiatusGerwinus mit Drucfereien

und Büchernzu Frankfurt,Antwerpen,Paris,
item etlichemit Wetzel(Wechſel),mit Factor-
ſchaft2c.“
Wohl begannendie Schäden,über die alle

Welt klagte,immer grellerim kaufmänniſchen
Leben hervorzutreten,wohlbegannder mittlere

Kaufmanndurchden kapitaliſtiſchenGroßhandel
in ſeinerExiſtenzbedrohtzu werden: trosalle-

dem ſtehtin dieſerPeriodeder deutſcheKauf-
mann großda als der Trägerjenerſtädtiſchen
Kultur,die im 15.und 16. Jahrhundertihren

Höhepunkterreichte,als derwichtigſteFaktordes

vollfräftigendeutſchenBürgertums.

Y

/
RO) il

=
GQ

Abb,83. Wucherund Fürkauf.Holzſchnittaus: Brant,
Narrenſchiff.Baſel,J.Bergmannvon Olpe,1494.

Indeſſen,es kamen fürihnſchlimmeZeiten.
Wer in Augsburgund Nürnbergoder auchin

DanzigherrlicheRenaiſſancebautenausderzweiten
Hälftedes 16.Jahrhundertsbewundert,dieihm
dieBlüte ſtädtiſchen,kaufmänuiſchenLebensfür

—_—
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Abb, 84, Kaufmänni�chesRechnen.Holzſchnittaus:
Grammateus, Rechnung.Nürnberg,Stuchs,1518,

das DeukſchlandjenerZeitzu bezeugenſcheinen,
derahntnicht,daßfürden deutſchenKaufmann
damals eineZeitdes Niedergangs,des Verfalls
bereitsbegonnenhatte.
Für den Hanſakreiswar der Verfallſchon

ſeitdem 15.Jahrhunderteingetreten,einmaldurch
dieGegnerſchaftder immer mehrſichkräftigen-
den norddeutſchenTerritorialfürſten,weiterdurch
den gefährlicenAufſchwungder bisdahinvon
der HanſabeherrſchtennordiſchenReiche,welche
dieHanſeatenmit{werenZöllenbelaſtetenund,
wie England,ihnenihrePrivilegienentzogen,
endlichdurchdieimmer ſtärkereKonkurrenzder

emporkommendenengliſchenund holländiſchen
Kaufleute,danebenauchdurchgegenſeitigeÉlein-

licheEiferſuchtund Beſchwerung.Jm 16.Jahr-
hundertwar derHanſahandelfreilichdurchaus
nochanſehnlich,der angeſammelteReichtumtrat

auchäußerlichſtarkindieErſcheinung,Danziger-
lebteſogareinePeriodedes Aufſchwungs,weil

es liberLübeck,das HauptderHanſa,hinwegmit

den holländiſchenund engliſchenKonkurrentenin

enge Verbindungtrat. Trotalledem ſehenwir
einlangſamesDahinſiechenderKräfte:derinnere
Verfallder Hanſaiſtda,vor allem weilſienicht
fähigwar, ſichverändertenVerhältniſſenanzu-

paſſen.— Fürden ſüddeutſchenHandellagendie
Dingezunächſtanders. Ein großes,weithinſeine
KreiſeziehendesgefahrdrohendesEreigniswar

freilicheingetreten:nämlicheine Verſchiebung
desHauptſtromesdesWelthandelsdurchdieEnt-
de>ungdes SeewegesnachOſtindien.Fortan
lagder Schwerpunktnichtmehr im Mittelmeer

und Mitteleuropa,ſondernim Weltmeer und

bei den Völkern,die ſeinenRand bewohnten,
Aber dieoberdeutſchenKaufleute— das zeigte
ſchonder oben geſchilderteLebenslaufdes Lucas

80 ÄußereGründe des Verfalls
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N] Nem aus Augsburg— hattendieſeneuen Ver-

hältniſſezu benutzenundſichihnenanzubequemen
gewußt.Die alteenge VerbindungmitJtalien,
das geradezuAnfangdes 16.Jahrhundertsden
Höhepunktſeinergeiſtigen,künſtleriſchenund ma-

teriellenKulturerreichte,bliebbeſtehen:aberdie
neuen Beziehungenzu Liſſabonund Antwerpen
ſichertendie Teilnahmean den gewinnreichen
überſeeiſchenHandelszügen.Es fonntenſicherſt
jeßtjeneüberreichenoberdeutſchenHandelshäuſer
bilden,wie das derFugger,derenHandelsfapital
1546rund fünfMillionenGulden betrug,das
hôchſte,„welcheszujenerZeitbeieinemHandlungs-
hauſevereinigtwar.“ Die äußerePhyſiognomie
von Städten wie Nürnbergund Augsburgzeigt
den Glanzdes NeichtumsdieſerZeitund bezeugt
dieBlüte des oberdeutſchenHandels.Andere
Städte begannenaberbereitsZeichendes Nieder-
gangszu zeigen,wie Ulm, DieſeSignaturbe-
ginntnun überhauptin der zweitenHälftedes
Jahrhundertsſtärkerhervorzutreten,und mannig-
fachwaren dieUrſachen,diedas bewirkten.Es

vollzogſichfürDeutſchlandeinvölligerKultur-

wandel,der es gegenüberdem glänzendenAuf-
{wung Frankreichs,Englandsund Hollandspo-
litiſ<,wirtſchaftlihund geiſtigin völligeAb-
hängigkeitbrachte.
Von weittragendenFolgenfürdieShwächung

der wirtſchaftlichenKräfteDeutſchlandswaren
zunächſtdiepolitiſchenZuſtändedes Reiches.Bei
jenenVölkernhatteman ſichzuvölligerGeſchloſſen-
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Abb,86, Klageüber das Sinken des Kredits.FliegendesBlatt aus dem Verlagvon PaulusFürſtum 1655,
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Abb, 87. Frankfurt a. M. im x17. Jahrhundert.

heit der Macht durchgerungen, bei uns herrſchte
Zerſplittcrungund GegeneinanderallerKräfte.
DiekonfeſſionellenGegenſätzeverſchärftendieſen

Iwieſpaltaußerordentlich.Dazu kamen,ebenſo
vie fürdas durchden Handelſoeng verbundene
Italien,die äußerenund innerenKriegswirren
als einFaftorhinzu,durchden,wie der ſhwäbi-
ſcheKreis1582 ſagte,„ohnehinalleCommercien
in ganz Deutſchlandin merklichenAbgangund
Verfallgeraten“ſeien.EinedirekteSchädigung
des Handels,diein den nächſtenJahrenimmer
fühlbarerwurde,brachtediepolitiſcheZerſplitte-
rung durchdienun beginnendeVermehrungund
Erhöhungder Zölleſeitensder immer kräftiger
werdendenterritorialenFürſten.Aber andere

folgenſchwereMomente kamen nochhinzu.Jener
Ausluß JtalienswieDeutſchlandsvom Ocean
mußteſichallmählichdochfühlbarmachen.Nach
der EroberungPortugalsdurchSpanienverfiel
deroberdeutſch-portugieſiſcheHandel,während
der oberdeutſch- ſpaniſchedurchdie direkten,
SpanienumgehendenindiſchenHandelsverbin-
dungender Holländerund Engländerruiniert
wurde. Auchdasin dererſtenHälftedes 16.Jahr-
hundertsden HandelmitPortugalund damitden

WelthandelbeherrſchendeAntwerpen,indem man

über 1000 fremdeHandelshäuſerzählte,büßte
durchdenniederländiſchenAufſtandgegenSpanien
ſeineStellungein,wiederein Schlagfürden
deutſchenHandel.Sein Fallſtärktewieder die

Nordniederländer,dieHolländer.Sie ſperrten
dieSchiffahrtaufdem RheinwieaufderSchelde
und brachtenwichtigeStrichedesReichesinwirt-

RESA

Kpfr.von Merian. München,Kupferſtichkabinet.

ſchaftlicheAbhängigkeitvon fich.Die Kurfürſten
von Mainzund Triererklärtenaufdem Reichs-
tagevon 1582,da derHandelnachdem Meere in

ſchwereFeſſelngelegtſei,werde man künftignur
mitErlaubnisderHolländerHandeltreibenfön-
nen. SpieltenſodieHolländerinjenenGegen-
den „dieſchrankenloſenHerren“,ſotraten neben
ihnendieEngländeralsaufſtrebendeJmporteure
inDeutſchlandauf.Die merchant adventurers,
die„wagendenKaufleute“,benußtenden Zwie-
ſpaltder Hanſaund ſeßtenſichinHamburg feſt,
von wo der engliſcheTuchhandelweiterund weiter

insJuneredrang.EngliſcheTücherbeherrſchten
zum Beiſpielnichtzum kleinſtenTeildieFrank:
furterMeſſe.
Frankfurthatteſichübrigensgeradedurchdie

niederländiſchenKriegezum wichtigſtenPunkt
fürden deutſchenHandelentwickelt.Während,
wie wir nochſehenwerden,die oberdeutſchen
Städte in der zweitenHälftedes Jahrhunderts
ſtärkerzurückgingen,insbeſondereauchunter dem

ZeichenfurchtbarerBankerotteſtanden,hatteſich
Frankfurtzu internationalerBedeutungerhoben,
indem es einenTeildes AntwerpenerHandels
erbte.Hierhinwurden jetdieWaren aus Jtalien
geführt,hierhinbrachtendie Niederländerund

EngländerihreWaren:hierkauftendieKaufleute
aus Polen,Ungarn und Rußlanddie ihrigen
ein. Aus derſelbenZeitſchreibtſichauchdie
BedeutungHamburgsher,das auchnebendem
holländiſchenAmſterdaman der ErbſchaftAnt-

werpensteilnahmund einen regen Seehandel
insbeſonderenachden E
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Die oberdeutſchenStädte béſchränktenſichin-
zwiſchenmehr und mehr aufeinenWarenaus-
tauſchmit Ftalien.DeutſcheKaufleutehatten
nachwie vor dortihrenSit,währendJtaliener,
wie die Viatiund Dorriſaniin Nürnberg,ſich
inDeutſchlandniederließenund dortreichwurden.
AuchdiealtenVerbindungenmitLyon,dem be-

deutendſtenMeßplaßdes Weſtens,bliebenzu-
nächſtbeſtehen.Daneben entwickelteſichdann,
zumalim -17.JahrhundertnachAbnahmeder

_

HandelsbedeutungJtaliens,der Handelmit ein-

heimiſchenErzeugniſſen,namentlichmit Luxus-
waren, undein ſtärkererBinnenhandelmitNord-
und Mitteldeutſchland.

AllestrugnocheinigeJahrzehntelangden An-

ſtrichererbtenReichtums,aberdas darfüberden

Verfallnichttäuſchen.Es kamen auchzuden äuße-
ren Erſchütterungenund Veränderungengewiſſe
innereMomente der Schädigung,der Zerrüt-
tunghinzu.Es iſtvor allemdieEntwickelungzum
Kapitalismus,dieſchlimmeFolgenzeitigte.Von
WichtigkeitiſtzunächſtderÜbergangdes Haupt-
teilsderoberdeutſchenHandelsherrenvom Waren-

handelzum Geldgeſchäft.DurchdieBeteiligung
derſelbenan den öſterreichiſchenund ſächſiſchen
Bergwerken,alſodurchden Silberhandelbereits

vorbereitet,gefördertdurchdiepolitiſchenW'rren

Abb. 88. Amſterdamim 17.Jahrhundert.GleichzeitigesKpfr.

und die dadurchhervorgerufenenFinanznöte
deutſcherund ausländiſcherFürſten,denen der

Kaufmann Geld vorſchoß,gefördertauchdurch
den ſpetulativenCharakter,welchen,wie wir

ſogleichſehenwerden,derWarenhandelzum Teil

angenommenhatte,war dieſeEntwickelungſchon
vor der Mittedes 16.Jahrhundertsgrößtenteils
vollzogen.Der Warenhandelwurde daneben

weiterbetrieben,das Schwergewichtlegtenaber
diemeiſtenHandelsherrenaufdas Geldgeſchäft.
Die FuggerinAugsburgerhieltenſoeinegeradezu
weltgeſchichtlicheBedeutung.Mit Rechtkann man

von einem Zeitalterder Fuggerſprechen.
Das zweite,jenenÜbergangzum Teil för-

München,Kupferſtichkabinet.

dernde,zum Teil aber dochwiederdaraus ſich
ergebendeMoment war die ſpekulativeFär-
bung,die der Warenhandelin gewiſſerBe-
ziehungerhaltenhatte.Der oſtindiſcheGewürz-
handel,den dieOberdeutſchenin Liſſabonund
Antwerpentrieben,führtedazu,namentlichdie
unberechenbaren,aufden Preisdes wichtigſten
Artikels,des PfefferseinwirkendenMomente.
WelcherounderſamenErſcheinungenbeidieſenAn-
fängen-moderner Spekulationſichzeigten,lehren
dievon EhrenbergfürzlichmitgeteiltenBerichte
desNürnbergersChriſtophKurzan dieTucher’ſche
Handelsgeſellſchaftaus Antwerpen.Dieſerſtüßte
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Abb, 89. Jacob Fugger.
Holzſchnittvon JoſtDienecer nah HansBurgkmair.-Pass. 119.

ſichnämlichaufeinvon ihmausgeklügeltesaſtro-
logiſchesSyſtem—

ganz im Geiſteder Zeit—

und wolltedas Steigenund Fallender Preiſe
von Pfeffer,Ingwerund Safranimmervierzehn
Tage vorherſagen. Bedenft man nun das

RiskantegeradedieſesGewürzhandels,bedenkt

man fernerdas gefährlichevon Warenſpekula-
tionenüberhauptin einerZeit,dieihretechniſche
Seitenochgarnichtausgebildethatte,ſokannman
dieErſcheinung— namentlichauchdurchdieBe-
teiligungunſoliderElemente— fürjeneZeitnur
als inhohemGrade ungeſundbezeichnen.
DenſelbenſxekulativenCharakterhattennun

aberauchdiefrühererwähntenMonopol-und
Preisſteigerungsgeſellſchaften,gegen die ſihin

Deutſchland,aberauchin andern
Ländern jenerdur<hmancherlei
Urſachenhervorgerufenetief-
gehendeHaß äußerte.Es war bei

dieſenNingenund Geſellſchaften
der regelmäßigeWarenhandel
völligNebenſachegeworden.Aus-

chlaggebendiſtderKapitalfaktor,
d.h.dieSucht,aus dem Kapital
möglichſtenGewinn zuziehen.

Alle dieſeWandlungen muß-
ten:gewaltigeFolgenhaben.Es
fonntenichtshelfen,daßeinTeil
auchder Großkaufleutedieſelben
nichtmitmachte.Die Nürnberger
Kaufleutez.B. bliebenbis zum

SchmalkaldiſchenKriege dem

Warenhandeltreu,gingendann
aber auchzum großenTeil zum

Geldgeſchäftüber. Auchin der

Folgezeitbeteiligteſichder ſolide
deutſcheDurchſchnittskaufmann
weder an den Geldgeſchäften
nochan dem ſpekulativenWaren-

handel.Aber er war nichtmehr
der führende,vielmehrder ab-

hängigeTeil.Ein Niedergang
der großenGeldmächtemußteihn
auchzum leidendenmachen.Und

dieſertratein.Die Geldgeſchäfte
— abhängigvon politiſchenEr-

eigniſſenoder perſönlichenFak-
toren — brachtenbald nichtmehr dieglänzen-
den Gewinne,die man um die Mitte des

Jahrhundertsnochbequemeingeheimſthatte.
JesttratenRückſchlägeein,diedieLeute,dieſich
damit befaßten,ruinierten.So gerietendieKauf-
leute,dieder Krone Frankreichsohnejedesnatio-
naleGefühlgroßeSummen vorgeſchoſſenhatten,
in ſchwerenSchaden,da ſienachdem Staats-

bankerottfeinGeld wiedererhielten.Gerade was

dieGeldmächtehochgebrachthatte,dieFinanz-
geſchäftemit den Fürſten,das hatſieruiniert.

Auf der anderen Seite rächteſichſchondas

Überwuchernder ſpekulativenMomente an ſich;
dieUnſoliditätdesBetriebesvielerHandelsgeſell-
ſchaftenmußteregelmäßigzuihremSturzeführen.
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Abb.90. Spottbildaufden Geldteufel.Kpfr.von AbrahamAubryca. 1660, Nürnberg,Germ. Muſ. Unbeſchrieben.

SchlimmfürdieAllgemeinheitwar dabei,daß
dieSucht,Geld aufleichteWeiſezugewinnen,
weiteKreiſeerfaßtund ſiebewogenhatte,überall
beiSpekulantenund GeſellſchaftenEinlagenzu
machen.SehrcharakteriſtiſchiſtdiePredigteines
Dominikaners Bertholdvom Jahre1581. Er

klagt,„daßder unchriſtliche,gottloſeGeldwucher
ſchieralleStände ergriffenhat,und Jedermann,
wer eben etwas zuſeßzenkann,daraufausgeht
und gerichtetiſt,nichtmehr durchehrlicheund

‘geſtrengeArbeitſichund dieSeincn zu ernähren
und durchmäßige,alleinſichereErwerbnißvoran-

zubringen,ſondernalleMühſeligkeitſcheutund
durchallerleiGeldhantierung,EinlagenbeiKauf-
leutenund Geſellſchaften,hoheZinſenund wucher-
licheKontraktein ganzkurzerZeitreichund über-

reichwerden zu fönnen vermeint.Sind nichtdie
Städte voll ſolcherMüſſiggängergeworden?“
Nun fam der Rückgang.Die Bankerottehäuften
ſich,und alleWelt jammerte.„UnglücküberUn-
glü> in Kaufmannſchaftund Geldumſchlag“,

heißtesdaherbeijenemPrediger,„hörtman ſchier
allenthalbenflagen,wohinman kommt,und hates
unterKaufleuten,Handwerkern,Ratsherren,vor-

nehmenGeſchlechtern,Grafenund Edelleutentäg-
lichvor Augen,da man ſiehet,daßunzähligViel,ſo
in gutem Stand,Reichtum,Wohlhabenheitund

großemAnſehengeweſen,verarmet und verdorben

ſind,Weib und Kind,Verwandte und Andereins
Elend gebrachthaben,und ihrernichtWenige
ſichſelbſtdas Lebennehmen“.Die hyperkapita-
liſtiſcheEntwickelunghatteſicheben überſchla-
gen und dem ohnedieszurückgehendenHandel
neue Wunden zugefügt.Die Bankerotteſind
in der zweitenHälftedes 16.Jahrhundertsan
der Tagesordnung.Fn Augsburgbrachenim
Jahre1562ſechsangeſeheneHandelshäuſerzu-

ſammen,1574 ebendadie„GeſellſchaftderMan-

lich“,deren Sturzden Biſchofveranlaßte,jedem,
dernochEinlageninHandelSgeſellſchaftenmachen
würde,„dieAusſchließungvom Abendmahlanzu-
drohen,1580ebendaderSpekulantCouradRoth,

imd



SSRAAEEEEEEEEN
der mit Hülfe des Kurfür�ten Auguſtvon Sachſen
den geſamtenPfefferhandelin ſeineHändehatte
bringenwollen.Der aufunermeßlichenGewinn

hoffendeKurfürſthattezu dieſemZwe, um nicht
perſönlichbeteiligtzuerſcheinen,eine,Thüringiſche
Handelsgeſellſchaftdes PfefferhandelszuLeipzig“
errichtet,diemit RothinVerbindungſtand.Da-

einengegenſeitigenMünzkriegherbeiund,da jeder
aus eigenerMünze eineEinnahmequelleſich
ſchaffenwollteundinminderwertigenMünzenden

andern überbot,Zuſtände,beidenen natürlichauch
dieFalſchmünzereiflorierenmußte.Wieder war

auchdas kaufmänniſcheSpekulantentuman dem

NiedergangmitSchuld,da eseinerſeitsdieMünz-
bei war erſt1577 von

Reichswegen das Ver-

botder„Monopolia“von

neuem eingeſchärftwor-

den. Vieleführtenübri-
gens noch durchein

genußſlichtigesund über-

triebenluxuriöſesLeben

ihrengeſchäftlichenRuin

herbei,wie denn der

AugsburgerRat beiGe-

legenheitdes Manlich?-
ſchenBankerotts „die
vielenſeiteinigerZeit
vorgekommenengroßen
Fallimente“weſentlich
auf „das Schwelgen“
zurückführte.Schon.1558
fonntederPredigerEhr-
hardtals Signaturder
Zeithinſtellen:„Verderb
von Handelund Wandel
und Verarmung und

nichtsdeſtowenigerÜp-
 pigkeitund Verſchwen-
dung,bisder leßteGro-

ſchenaus der Taſche
fliegt.“
Zuſolcherallgemeinen

Kalamitätkam nun noch
eineweitere,das wardie

entſeßlicheVerwirrung
und Zerrüttungdes

Münzweſens,die den

Handel außerordentlich
ſchädigte.Weder das

Reichnochdie Kreiſe
fonntendem Übelabhel-

fen;dievölligeZerriſſen-
heitder Stände führte

Jeſeindzamerckendiezeſcbenrer fälſchengul
dinzmnÿparlandgemacht-vndſendctlicher
múntzer35GörtingeninSachſenvnd inan
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Abb.91. Warnung vor falſchenGulden aus den Niederlandenca.1481,
München,Kupferſtichkabinet,Sehr.2042.
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gerechtigkeitder fleinen Neichsſtändepachtete
und zurVerſchlechterungder Münzebeitrug,an-

dererſeitsdas vollwertigeGeld ins Ausland ab-

ſchobund fremdesminderwertigeseinführte.
1569berichtetder SchwäbiſcheLandvogtJlſung
an den Kaiſer,daßAugsburgerKaufleutein vier
Monaten mehr als eine halbeMillion Gulden

nachVenedigund weiterausgeführthätten.

„Hierauserfolgt“,heißtes mitRecht,„daßnicht
alleinhierzu Augsburg,ſondernauchzu Nürn-

bergein ſolcherMangel an Geld erſcheint,daß
alle Handlungenuntereinszar ſto>en,kein
Handelsmannmit dem andern mehr handeln
nochzu Geld fommen fann.“Die Frankfurter
Meſſe,jeztder Brennpunktdes Handels,war

„derböſeſteEin- und Umlaufsplasßderſchlechten
Münzen“geworden;dortwar auchbeiden vielen

Fremdenam leichteſtenſchlechtesGeld inUmlauf
zu ſezen.

ManſtrafteſolcheMünzverbrechenübrigens
hart.So ſchreibt1540 MichelBehaimſeinem
Vetter Paul:„Man hatvorgeſternden jungen
Fridl,der ſeinenKram in der Waggaſſenund
etwo des MonſtrersKramjungfrauzum Weib ge-

Abb. 92. DerwucherxiſcheMünzmeiſter.Kpfr.auseinem-Flugblatt1622, München,Kupferſtichkabinet.

habt,mit Ruten ausgeſtrichen,die Stadt ver-

boten und wann man nitetlicherFürbittund
ſeinenVaterund Mutter angeſehen,würd’ man

ihmedas Lebengenommen haben,von wegen daß
er dieMünzgeſhwächtund unehrlicheHändelge-
triebenhat“.

DerſolideWarenkaufmannhatteunter allen

dieſenVerhältniſſenaufsſ{werſtezu leiden;er

empfandden Rückgangdes Handelsebenſowie
dieUnſeligkeitderpolitiſchenVerhältniſſeſohand-
greiflich,daßdieKlagenbeiihmnichtaufhören.
Eine Nebenplagewar fürihndabei nochdas
unter ſolchenUmſtändenſichimmer mehraus-
breitendeausländiſcheHauſierertum,das,wie
der{wäbiſcheKreis1582klagte,nichtbloßbeim
gemeinenManne,ſondernauchbeiden höheren
Ständen ſicheindrängte,ſodaß „dadurchdie
Commercien den Unterthanender Fürſtenund
anderenStänden in den Städtenentzogenwer-
den.“ Vorzugsweiſelittdarunterallerdingsder

fleineKaufmann;aberſeinhöherſtehenderGe-

noſſehattedafürandereGründe genug zurKlage.
Etwa ſeitder Mitte des Jahrhundertswerden
dem KaufmanndieAusdrücke:„SchwereLäufe“
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“

Svottbildauf dieMünzzerrüttungim 16. und 17. Jahrhundert.Kpfr.aus einem Flugblatt.
Nürnberg,GermaniſchesMuſeum. :

und „BöſeZeiten“ſehrgeläufig.Immerhinmuß
man ſichaber gegenwärtighalten,daß auchin
dieſerZeitdem deutſchenKaufmanndieTradi-
tionen vergangenerBlütedochnochſehrzu gute
famen.

Für die eben charakteriſiertenZuſtändefin-
den wir nun in einigenZügenaus dem Leben

einesKaufmanns zu Ausgangdes 16. Jahr-
hundertseine lebensvolleBeſtätigung:es iſt
der NürnbergerKaufmannBalthaſarPaum-
gartner,deſſenBriefwechſelmit ſeinerGemahlin
Magdalenageb.Behaimunserhalteniſ.Es iſt
keinerder großenSpekulanten,auchnichtan
Geldgeſchäftenbeteiligt,ſonderneinäußerſtthä-
tigerund tüchtigerMann, der ſolidenHandel
trieb.Aber es iſtauchkeinſtolzer,zukunftsfroher

Kaufherr,der mit Luſtbei der gewinnreichen
Thätigkeitiſk,wie es ſolchein der abgelaufenen
Periodegab,ſondernein durchausnüchterner,
etwas philiſterhaftangelegter,bisweilengräm-
licherMann,der ſichvielſorgtund ärgertund
der ſeinenBerufoftverwünſcht,Jn ihmiſdas
Gefühldes allgemeinenNiedergangs,troßdem
er wohlhabendwar und ſicherauchkaufmän-
niſcheErfolgehatte,ſichtlichlebendig.Das iſt
freilichmehrFolgeſeinesTemperaments,ſeiner
Anlage,wenn er mitUnluſtaufden Luxusund
dieFeſtesfreudeſeinerUmgebungſah,es ſte>t
darinnichtdieſehrnotwendigeKritikan dieſen
damals allgemeinüblichenÜbertreibungen,die
geradebeiden beginnendenſchlechtenZeitenſehr
unangebrachtwaren. „Das gut Lebenund oft
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ganze

Wel GeldfähredieBraut je Mai j

SLS ‘ / z ganze Welt
| I u Haus.Das GelddieMa ivinat/

SSL ündich/dubiſdieBrantdu edlesFräuleinSeldf
$

dahdeinenBriefunddichſiezuderJungferEA as

Ümdie.einjederwirbt,Man reite/man fährt/man lauſſe!€ i
Somacht'esJupiter/dißwarderzüldneRegen

dasGalbderNeuesWelvicAlefegenma 99 GeſchenfemachenGunſt/ausGunſttonwendlichLibduhaſtdiſganzeRundindeinePflichtgebracht/N02 ohnGeldſichsübelbußlezklagemancherarmer Dieb.
dugroſſeKöniginn,DieKönighabenKnechte

® 299% SeldmahltundmachetauchdiewüſtenJungfernſchöne/
zu Dienert;ſelberSîeſindSklavendeinerMächte/

dochfreyeemannitſie/nein/nuxihrſchönesGeld;

Cebaez/Gelechhabdichlicb!JaSchat$/ Geleic) havdi leh! Ja/luſtig/liebenBrüdex!
Lelóg StiaWeibdasbringeaufeinmalEE LERE

Siae Ja /aberwasfüreins?einſcheußlichesGeſicht,
”

er Gufufholdas Belt!ichmagden Jltisniche.
#80 Nun/wer Selthat/dergilt.Das Golddasadelthenée;

dasDapferkeitnur thätvnd Tugendvorder Zeite,
Wer wackerpralenkan/deriſjeteinMonſieur;
manziehtdenEſelskopfauchzehenWeiſenfür.-
‘Wer Geldhat/hateinHerz/darfſichvor niemandſchellen/
erfochtihmfeinGemüßaus MehlundKohlund Klepen.
Mer Geldhat/Freundehat.GeldführétzudenWein/
undzuderLiebſtehin.Geldläſſetluigſeyn.
Man pflegeevor dem GelddasHüéleinabzuziehen.
UmGeld (werwoltedannnachGeldſichnitbemühen?)

1M
diealtenWeiberjang:+zum Beyſpielſehetjene.

te
weilalles/was man wünſché/erlangetwirddurchGeld,
Wer eïneVeſkungwill/wiehochſieligt/beſchieſſen/
derdarfihmzudem Sturmnur Silberkugelngieſſen,
Wirf güldneLeiternan/ſoſteigſtduletchthinein;
bau Bxrückenhinpon Sold/derFeindwirdwilligſeyn/
daraúfzuziéhenab.WVelangetdich/zuhaben-

einhohesAmt/man ſprichtzCy derhatguteGaben ;

wann du mitGabênwirbſt.Das Geldberedenka
dieLeufe/daßman dichheiſt.cingeſchicktenMann /
ob du ſchonbiſten Troll.Mit Gelderkauffſ|duGünſfe,
'DasGeldmanſihetan /nitTugendvnd Verdienſte.
-Gold-Angelfiſchenwol. ‘Wexdapferſchmiert/wol fährt,
bu ſeyſtHux oderDieb;bringGeld/ſobiſtdu wehrt.
Geldmachctfrumm gerad/geradeSachenkrumme.
Geldfklingt/iſtwolbexedet/undmachtdieRechteſumme...

weilGeldalleinmachtMacht/weilGelderh.iltdasFeld/
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zu

Feld/ feosiſtſelbſtderHümmelfeil.Geldfriſtetvordem Tod.
ſiehabenSO an*was gülts/dasdapfreGed Evo Schhitteſchiergèſagt/GoldwäregakauchGote.
dîegüldnenHerzogen“diewerdenbäſſerfechten/ A > Nun/edlesFr‘UleinGeld/dißLobſeydirgeſchrieben,

(O
alswanndu fanguridöſelwórdſt.inderCammer rechten. Sréaezum Dankewolledîrbelieben/michzulieben,
Geld({autexgüldneWort înMundundFedergieſt/ 2+ Nimmmichzum Buhlenan. Wannwirwerdengetraut/
worausalôdannfürdícheïngilldnerVorſpruthflieſt. 2,096ſoſolleinganzesDorffdanzenümmeine Brauc,

“

 *Ducaten/Hérgogegülden.
A *

Melanchalcy,
AyfindesbeyPaulusFärſten/KuznſFthändlerai.8652

Abb. 94. SatiriſchesGedichtauf dieGeldgier1652. FliegendesBlattaus dem Verlagvon PaulFürſt.
Nürnberg,GermaniſchesMuſeum.
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Salmeſſen“,ſchreibteraus vrankfurt,„viegern gabihmebendieLagedes HandelsvolleVeran-
einem anderngönnen,ichdaheimmiteinerWaſſer-laſſung.Kommt er aufdieentſcheidendenTage
ſuppenfürliebnehmenwollt,“ Er ſprichtalſo
nur ſeineperſönlicheNeigungaus. So ſchreibtFrankfurtzuſprechen,ſohôrenwir ihnalsbald
er aucheinmal aus Luccaan ſeineGattin:„Mir
iſtlieb,daßdraußen
Hochzeitenund
ſchiergar das

Schlarauffenland
iſi,und abernoc,
lieber,daßichſelb
nitdabeiſeindarf,
alſomanchsübri-
gen ſchädlichen
Trunks dardurch
überhebtbin.“Wo
er ſelbſtGaſtgeber
ſeinmuß, da läßt
er es an nichts
fehlen,So revan-

chierter ſich1583
inLuccazweideut-
chen Kaufleuten
gegenüber,dieihm
inGenua und Flo-
renz „mitGaſte-
reienvielEhrauf-
gethon“/,indem er

ſieAbendseinladet,
„dannandereunſre
Kundsleut und

guteFreundmehr
von Teutſchenund

Welſchenindie20

Perſonendazuge-
laden.“Erhatdazu|
aucheinenKochim

Hauſeund ſchreibt
ſeinerBraut über

das Menu aus-

führlich.Jmmer-
hiniſabercharaf-
teriſtiſh,daß er

ſovielgutsMuts,Gaſterei,
AVRIGA FLAMMERSPACHENSIS

inGermania,

DJſeFigurzeigtklärlichan!-

n was Klaidunghercingahy,

Abb. 95. Ein Fuhrmannfür Frachtfuhrwerk1577. Holzſchnitt
von JoſtAmman aus: Weigel,Trachtenbuch.A. 234,

Arbeit.Oftführteein plötzlicherPreisnieder-ſieherbeiwünſcht,um zu

ſcheltenund klagen.

LXXI,
EinFuh:manvou Flammerſpachoderg

ſpacherFußtleuth/
VnddieAlgeieralledEÄ

ſeinerThätigkeit,auf die großenMeſſenin

Schon als Bräutigam
wünſchter 1583,daß„dieSchindereieinſtmals

einEnd’hätt“,und
fürchtetſichin der

Faſtenmeſſe„ſchon
auf dieHerbſimeß,
dahinesnochlang,
von Herzen“.1586
ſchreibter: „Wann
mir nur der liebe

Gott bald wieder-

umb aus dieſem
Frankfortiſchen

Fegfeur zu dir

heim nachHaus
verhülfe,wann ich
dip Frankforts
abermals ſchono
gnug, als wann

mitLöffelndarvon

geeſſenhätt.“Er
beſorgt,daß es

„heutoder morgen
einſtſeinGrab gar

ſeinmöcht“,Spä-
ter hôrenwir ihn
von der„beſchwer-
lichenFretterei“

A

ſchreiben,„deren
ichmichnie viel

A

geachtetund alltag

—_] jelängerjeweniger

achtenwerde.“ Es
mochtenihnauch
oftdieSorgenund
Mühen dort über-

wältigen.Es war

feinSegen in der

raten,wie die Sachemit möglich„geringengang großeVerluſteherbei,So hat ſeine
Unkoſten“zu machenſei,Wir habenes alſomit Frau1589mit Sorgedas Gerüchtgehêrt,„Jhr
einem wohlhabendenGroßkaufmannzu thun,der
aberſchonaufsSparenbedachtwar. Und dazu

habteinbôſeMeß gehabtineuern Waarn,welche
ſojählingabgeſchlagenſollnſein.“Eine weitere
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Kalamität war das ſchlechteEingehenderGelder,
welchesden allgemeinenRückgangbeſtätigt.So

klagter 1584,daß„dasGeld ſehrheißund ſauer
von den Leutenherausgehet“.Es kommt aus

ſorgenvollemHerzen,wenn er 1583meint,wenn
nur nichtböſeSchuldeneinfielen,wäre es noch
erträglich.Und wie bezeichnendſinddieWünſche
ſeinerGattin:„DerAllmächtigebeſchereeineglü>-

liche,nüßliche,guteMeß und richtigeBezahlung!“
oder:„UnſerHerrGott behüt?nur,daßkeinZahler
ausbleib?am End’!“ AuchdieunheilvolleMünz-
verſchlechterungſpieltin den BriefeneineRolle.

Schon1572, alsderFränkiſcheKreiseinenMünz-
probationstaghielt,klagtP. in einemBriefan

ſeinenVater über dieMünzzuſtände.„Wo es

haltnochendlichhinauswill!“Nochſchlimmer
lautetderBrief,dener von derFrankfurterHerbſt-
meſſe1596nachHauſeſchreibt.Der Kaiſerhatte
eineMünzkommiſſion,den GrafenGeorgvou Er-

bachund Dr. AchazHülßdorthingeſandt,Dar-
aufbeziehtſichPaumgartner:„Wirhabenallhie
faiſeriſcheCommiſſari— iſDoctor Hülß von

Bambergeiner—, welchedieMünzuniedererſeen
ſollen,welchsſoeingroßZerrüttung,Unordnung
und SchadenindieſeMeß und Zahlungbringt,
daßes nichtzuerſchreiben“.Er fürchtet,daßnoch
mancherdadurch„umſtürzen“wird,und klagt,
daßalleKaufleute„gar irrig“ſeien,„nitwiſſen,
was thunoderlaſ:-n4;
ſenſollen“."Doc-ICAgezóg
tor Hülßwird ſei-
ner Geſchicklichkeit
hierinnenzuvielzu-
getrauethaben
Unſer Herrgott
verzeihees ihm,
ſoviel betrübter

Herzenmacht.Es

iſtkeinesDoctors
Werk allein:ver-

ſtändigeund ge-

chi>kteKaufleut
auh in ſolchen
Rat gehörthät-

ten! Es ſiehethalt
nochüberall,on-9166,96. Was zu Frankfurtaufder Meſſe

im Land am ganzen Rheinſtromund Pfalz,da
das Geld ſonſthochlauft,einem merklichenund

großenLandverderbengleich:unſerHerrgott
ſchi>szum beſten!“

Die hervorragendeBedeutungderFrankfurter
Meſſefürden damaligendeutſchenKaufmann
beſtätigtuns PaumgartnersKorreſpondenzin

ganzbeſonderemMaße. Manerſieht daraus,
vie ſiederZentralpunktfürden Handelgeworden
war, Zur Faſten-wie zur Herbſtmeſſekommt
Paumgartnermit ſeinenWaren dorthin,meiſt
unter dem üblichen„ſolennen“Mefßgeleit,das von

den einzelnenTerritorialherrenfürdie„Geleits-
kutſche“der zu und von der Meſſereiſenden
Kaufleutegegen Geleitsgeldgeſtelltwurde.
Von Nüruberggingenſolcheregelmäßigab.
Bequemwardie Reiſedahinoftnicht.So fügt
P.einmal der Meldung ſeinerAnkunfthinzu:
„VonfremdemVolkeaber nochniemand allhie,
ſonun der überbößeMordweg,der allhervon
allenOrten iſ,verhindert“Nachder Ankunft
ginges ans Auspacken:„DieſenAbend“,ſchreibt
er 1586,„binichmiiſamtunſernNürnberger
Gütern im Geleit,Gott Lob und Dank,glücklich
und wohl allherfommen. Weil ichdann auch
unſereWelſcheGüter (von ſeinemitalieniſchen
Handelwerden wir nochhöôren),dato kommen,
allhiefinde,ſohabenwir mit ſolcherAufmachen

tzüfeilemkauffFilszuFranckfüureenusſamzuthun.
einmeß/ó"gre(ſteinmarckcuf AeO Ten ftettéDieſeNachtwenig

iſtVesrlffelsmarckcan manchédrt/elngipelmarctchſtzüſtraßburgSchlafensgeben
wird“,Auchinſei-
nem „Loſument“
mußteman ſichzu-
nächſ|einrichten.
Welcheperſönliche
Leibesausgrüſtung
einKaufmannje-
ner Zeitbedurfte,
zeigtein Auftrag
Paumgartners,der

öfterdireftvon
FtaliennahFranf-
furtging,an ſeine

derlichherniedenvon H.Frankaus:Geiler,Brôöſamlin.Straßburg,Grüninger,1517.P.15.gen Frankfurtin
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Abb.
97.

Der
Marktplay
mit
Rathaus
und
Juſtitiabrunnen
zu

Frankfurt
i

M.
im
17.

Jahrhundert.
Kpfr.
von
Merian.
München,
Kupferſtichkabinet.
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die Meß ſchi>en:5 alterHemden,2 PaarSocken,
1 Schlafhauben,1 Paarmit grünTuchgefüttert

Pantoffelund x1 di> PaarSchuh,insKoth-und

Regenwetterzu Frankfurtzu tragen“.Sie hat

indeßvor ſeinemBriefdieSachenſchonabge-

ſandtund zwar folgende:„Deingraue Nacht-

ſchauben— möchtſchonkühlſein—, 5 Hemd,

4 Fazanet(Taſchentücher),3 Hauben,3 Paar

Socken,1 PaarSchuh,1 Paargrüngefütterte

Pantoffel.Hab”auchdem JörgeneinSchächtela
Weixel(kirſchen)geben,einSchächtelamitſaurn
und ſüßenGrieben. Weißwohl,daßDu zuNacht
nitallzeitzum Eſſengeheſtund langindieNacht

chreibſt.WollſtDichnitſogar mit leeremMagen

zu Bett legen,ſunderzuvor ein wenig etwas

davon eſſen“.Manſieht,es war ein fleißiger
und rührigerKaufmann. Und es gab auchalle

Händevoll zu thun.„Sonſtbin ichallhienoch
im Aufraumen“,reibt er 1583,„undgehet

gleichwohldas Verkaufenin unſernſeidenen

Lumpenſchonallgemachan. UnſerHerrgottver-

leihemit Nuß und Segen! Es ſet allbereit

wenigSchlafensim Kalender“.OhneReibereien

gingdas Handelnnichtab. „Wirdnochmanchmal

Schreienund Zankensgenug geben,dafürwohl
viellieberdaheimſeinwollt“,heißtes einmal,

Endlichkam dannder Schlußakt,die„Zahlung“,

über deren böôſeBegleiterſcheinungenwir ihn
ſchonflagenhöôrtenund dieauchſonſt„größte

Müheund Arbeit“machte.Jundeſſenverliefen
die ſaurenTage dochnichtohnefroheFeſte,
aus denenſichunſerPaumgartnerallerdings
wenigmachte:„Heut“,ſchreibter 1595, „haben
wir in unſermNürnbergerHof (es war dieſe
HerbergedieVereinigungsſtättefürdieNürn-

bergerKaufleute,hatteaberauchfürdieübrigen
dieBedeutung einesHauptverſammlungs-und

Zahlungsortes)den gewöhnlichenFeſt:oderFreß-
tag,ih bin aber weder zu Frühno< Nachts
hinaufzu der Mahlzeitkommen“ — diesmal

wegen Schnupfens.Von derMeſſezogman im

Geleitwieder nah Hauſe:„Jchverhoffjezu
Gott,wir (ollenheutnochzeitlichmit der Zah-
lungauchfertigwerden und ihmorgen aufder
TorriſaniKutſchennebenWilhelmImhoffim
Geleitwiederum hinaufzu verreiſen“.Dann

gabes in der HeimatnochdieNachwehender
Meſſe:„alleweil,wann man aus der Meß kommt,
mitEinſchreibendes Gehandletenund dergleichen
und bisman ſichinderSchreibſtubenwiederum

einrichtet,füreinvierzehnTag wohlzuthunhat“.
SeineWaren bezogPaumgartneraus Jtalien

und beſtätigtſowieder,daßderGroßhandelſich
in dieſerZeitweſentlihaufden Warenimport
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aus Jtalien beſchränkte.Dochhörenwir gele-
gentlichbeiihm auchvon Nürnbergern,diewie
früherin LyonihrenBetriebhatten.Die Aus-
breitungder OberdeutſcheninJtalienkann man

beiPaumgartneraberdeutlicherſehen.Aufeiner
ReiſenachLuccalogierter zum Beiſpielzu Bo-
lognain desNürnbergersPaulusPraunHaus,
{wo Hans Praun‘ihnhöchſtgaſtfreiaufnimmt,

ARIVS

zu Florenzin desHans OeſterreichersHaus —

denn in diewelſchenWirt8häuſermag er wegen

der Wanzennichtgehen.Wir findenferner-nach
wie vor deutſcheKaufmannslehrlingein den

dortigendeutſchenGeſchäftenzum Zweckihrer
Ausbildung.Ju Lucca lerntedamals z.B. ein

jungerWelſer,inPaumgartnersHaus aberder

jungeJörg Jmhoff,der ſichanfänglichwenig

Laa
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Abb,99, KalenderfürSchreibſtuben.Kpfr.von J.Buſſemecher.

„XXXI.

Köln,1594, Nürnberg,Germ,Muſ.Unbeſchrieben,
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anließ,abernachAnkunftPaumgartners,den er

fürchtete,Fortſchrittemachte.„Jchhabjeßtan-

gefangen,dieWelſchenBrief,ſoichzu ſchreiben,
nun ihme in dieFederndictire.und anſage,zu

welchemer ſichziemlichfeinſchi>tund wohlan-

läßt,ihneauchim Briefenſtellenund auchan der

Sprachwohlhelfenwird.Wann nunalſo, wie

angefangen,verfähret,ſo kann ſeinHerrVater

wohl zufriedenſein“.Paumgartneroder die

Geſellſchaft,der er wohlangehörte,hatteihren

Handelsſisin Lucca,und er muß dort ſehran-

italieniſchenAufenthaltsiſtimmer der Waren-

einkauffürdieFrankfurterMeſſe.So ſchreibt
er 1584:„Jh habDir in 3 Wochen nit ge-

ſchrieben,macht,(daß)ichmit dem Einkaufenfür
dieMeß zuthungehabt,inwelcheichverſchienen
SamſtagleßteGüterim Namen Gottesverſandt
hab.Der Allmächtigewoll’ſolcheüberallmit

Liebund vorUnglückbegleiten,auchwiederum

einNus mit ſchaffenlaſſen.Jegtim Abrechnen
mit den hieigenKaufleutenbin“,Übrigensklagt
er gelegentlich,daßer von dem (un),barmherzigen

Abb. 100. Aufder Landſtraßeim 17. Jahrhundert.Kpfr.von JI.Sadelernah Jan Breughel.
München,Kupferſtichkabinet.

geſehengeweſenſein.Denn 1583 teilter ſeiner
Braut mit,daß er „geſternNachtsmit einem

großenLöffelbei dem hieigenBiſchofdraußen

aufſeinemSis geeſſen“habe.„Jchund mein

Bruder Jörgzu ihmehinausgerittenund über

Nachtdraußenbei ihmbliebenſeind,mir allen

guten,geneigtenWillenerzeigthat.Hat mich

heutwegen des böſenRegenwettersauchnit

hereinwollenlaſſen,alſogar einengnädigenHerrn

hab“,Von Luccaaus unternahmPaumgartner
hauptſächlihHandelsreiſennah Genua und

Florenz,weiterauh nah Rom und Neapeloder

nachReggiound Modena, Der Zwe> ſeines

WelſchenGeſindlaallhieſolangmitdem Liefern
der Waren aufgehaltenwerde“,
Das anſchaulicheBild,das unsdie /

lichenÄußerungendieſesNürnbérger
“

Ba:
faufmannsbieten,findeteineweitereErgänzung
in derſchließlichhervortretendenAbſichtdeſſelben,
vom Handel,der ihnſooftin ärgerlicheoder

beſorgteStimmung verſetzte,zum Landſaſſentum
überzugehen.1594zwarſchreibtihmſeineGattin,
als ſichdieAusſichtbot,ein„Edelmannsgut“zu
faufen:„AberlieberGott!Wer willjezetwas
auf'sLand faufenzu den böſenZeiten!“1596
hater ſichaber bereitsangefauft,trieb(inen



KinfaſtluſtisHeſpreSzieyerPerſonenpoder Welt-
lauff/nemlichvondemgroſſenvndfleinenKauffhandel.

Wie wunderlichgetriebenwerd

Der HaudelhieauffdieſerErdt. IndieſerFigurſchaiveatt
:

LA DEE ax

Beim ReichenvnddemNackt Mai
j

ichtein ſtattli ann
;

dochmeinbeſicKleideran
R
repoeeedE

DrinbleibtkeinRegnochSonnenſchein- YneinemHuyfelltallsdahin/
JchlaßE gutWetterſeyn. RE

AlldinggleichwiederSchneezergehns
Jchzichden Rheinauffvnd nider- C

E

— Drumb weilchſichdaßſolchsgeſchicht

NE

UE

Darauf cow === Willſchforthingartrawren nicht
MWoneinemTandinsanderlauff/ Dannwarumbſoltſchtrawrigſcynè
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der Mahnhgrt diz verwandeln, 3uSchimpff'zuſpottvns gröſlerchmatt>5

Gi Thralſomi Duraharthandele,YadMahnencuchaunallecas,CWDer Dorgialtige
Y o ſoll

4 Y aaO |

Db ichgleichu vor war gute,-
:

P ‘Das3chhábeuchver trauetpiel(arhe;-(
Jeläundermichcs Rewen thu

f dee:“

dochMahnhart(olleseuchwolmachen,,

ZE y p

D ==

D,
D

jFYortFramzHerrMMahnhartchiftmichher/ Ftahnhartfordertguchgar Keck -

—púòiſt (cinErnſilîcherbegchr
as Zhrgeholtan Buttervnd

Keli

e
vnd was eſi mehrfürdîsvúdòdeſi

2. HagiMahnhart das ereEgoorIsichbîngeltendîgdieſerSchult

Mabnhartwildurchausalhjer-

3 Dithug
et habenEa

a thufcueh cr: nnach
daz cucha moledetfehrteinſchmach-

Es hat géſtandenalſolang -titedievesahlungiltmir baug »

ſn geldt.-erkan es nichtentpern -

Den IVPeinhabtihrZhm ab geſoffen-

jetithatſichEilreſachverlofferi.2

¿3 ſeidZhr allesnun ver geſſen.è
was ihrver loffenvnd gefrellen.-

Handelindeſſenweiter,DochmißfielenſolcheKäufe
den Nürnbergern,„wiedann von einerRats-

perſongeſagtworden,man jenigenBürgern,die
das ihrigealſoaus der hieigenLoſungziehen
und in ſolcheLandſäſſengüteranlegenwollen,
das Bürgerrechtfolgendgar aufſagenund ſie
ihrenPfenninganderswo zehrenheißenſollte.“
Das gekaufteGut hießHolenſtein,dieFamilie
ſpäterauchPaumgartnervon Holenſtein.Wir

ſehenden bereitserwähntenÜbergangderreichen
Kaufleutezum Adel alſoauchhier.Viele der-

jenigenFamilien,denen es gelang,rechtzeitig
Grundbeſigzu erwerben,habenſichnachherdau-
ernd erhalten.Und dieſerErwerb vonLandbeſitz
wird wie von Paumgartner,ſovon vielenandern

Großfaufleutender Zeitfrüherſtrebt,Das

eigentlichtreibendeMotiv iſtaberebenſoindem
allgemeinenKulturwandelwie in dem Nieder-

gang des Handelszuſuchen.Nichtdas Bürger-
tum iſtmehrder maßgebendeFaktorderKultur
der nun einſeßendenPeriode,ſondernder Hof

4. waſßerihngeborgkahn “Brodt vno weck.- 6. ichſchételnyeltnochGut imHauli„

$. Der2Leinwürtthettauch mechtiggertt

Abb. 102, Allegorieaufdas Zurüzahlender Schulden.Kpfr.von G, ————>
Hamburg, Stadtbibliothek.

EE
:

FchguterOlahnhartRichtwenigauſt Gsiſtverlauffenwer> im Hauſi,

. JaallesKleÿñotiſt dar auſs,
9 .Ynoallefäſſer(indBodemlohi„
40. den Schumacherdiz.auchver droli„

ErfokdertſtineStiefelvnd 5chue
*

derguteMahnharthatwenigruhe - t
Kuhn wilſichdr trugnichtlaſenſcher.

|

thutOben indem fenſter(ſtehen-
È

Jbicrmüſlensſamptlichandersmachen .

WF

- vnd KlagenPenthartclefev. (È

7-FürHeringfiſchwepckingemein
da fordertMahrihartauchdaſiſeim-

8. DerViehSchreiberſiehtgar ſaucrinsfelot
dembringet:-Mahnhartauch keingelde

Hagt.wlehabenmichdieÉrögbetrogen,»

îhrguttewort ſindallerlogen-

Yenee Ochſenmuß ichallein
Su beSahlen:vindenan nein “Bein

und der dieHofgeſellſchaftbildendeAdel.Und
ivieſichdieHerausbildungdes neufranzöſiſchea
Hofidealsſchonim 16.Jahrhundertvollzieht,ſo
begannenebenauchdamalschon-neue höfiſche
Anſchauungenaufden reichenBürgerzuwirken,
um dann in der zweitenHälftedes 17.Jahr-
hundertszu dem grotesfenGebahrendes fauf-
männiſchenBriefadelszu führen,von dem wir

nochhôrenwerden. Der -lesterhalteneBrief
Paumgartners,Ende 1598 aus Neuburgvon
einemLandtagegeſchrieben,zeigtbereitsdieneuen
Einflüſſe.Er hatdortanſcheinendeinenRechts-
ſtreitdurchzufechtenund ſprichtvon „ſeinem
HerrnPfalzgrafOttheinrichen“,„mitdeſſengnä-
digemVorwiſſenund ſeinerFürſtlichenGnaden
allhiehabendenNäf,aufwelcheſiemichzur
Rettungmeiner Ehrendann gnädiggewieſen,
zeitigemund gutem Rat“ er ſichverantiortet
habe.— — —

In derabgelaufenenPeriodehattedasinerſter
LiniedurchdieKaufleuterepräſentierteBürger-
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tum, im Beſigder höchſtengeiſtigenund mate-

riellenKulturſeinerZeit,den Ton angegeben.
In den Städten konzentrierteſichdasLeben;
dieEinwohnerlebtennachdem Wort Aeneas
Sylvius’beſſerund wohntenſtattlicherals die

KönigeSchottlands;bürgerlich,volkstümlich
war der geſellſchaftlicheTon wie dieDenk-und
Ausdruckßweiſeauchbeiden Fürſtenund beim
Adel — allesdas ändertſichjezt.Nichtmehr
dieStädte,ſonderndiezahlreichenHöfedeutſcher
Fürſtenwerden immer mehr die Mittelpunkte
deutſchenLebens.Auch in der Entwickelungs-
geſchichtedes deutſchenKaufmannszeigtſichdas
in mehrfacherBeziehung.Zunächſtgingmit der
Kraftdes Bürgertums— den letztenReſtgab
dieſemder dreißigjährigeKrieg,der andererſeits
die Stellungder zahlreichendeutſchenFürſten
nochmehrerhöhte,— der Unternehmungsgeiſt,
dieLhatkraftund dieUnabhängigkeitdes Kauf-
manns verloren, Die imuzenſewirtſchaftliche
Schädigungund Zerſtörungdurchden dreißig-

jährigenKriegkonatezwar in den altenMittel-

punktendes Handelsdienochaus dem vorigen
JahrhundertſtammendenmateriellenKräftenicht
vollendsuntergraben;gewiſſeGrundlagen,an

welcheeinneuer Aufſchwunganknüpfenfonnte,
bliebendurchausbeſtehen.Ja,wenn man auf
einen allgemeinherrſchendenWohlſtandnach
den im 17.Jahrhundertin faſtallenStädten
immer wiedererlaſſenenOrdnungengegen den

allzugroßenAufwandſchließendürfte,ſokönnte
von einem wirtſchaftlichenRückgangüberhaupt
nichtdieRede ſein.Aber dieſerLuxusiſtdur
und durchkrankhaft.Und wenn wir jeneOrd-
nungen ſchonim 16.Jahrhundertfinden,ſowar
damals einegewiſſeBerechtigung¿u ſolchem
Luxusnochvorhanden,jet zeugteer von Leicht-
ſinnſchlimmſterArt,ImmerhinmochtederKauf-
mannsſtandinvielenOrten nocham erſtendazu
dieMittelhaben— geradegegen dievornehmen
Kaufmann®frauenrichtenſichz.B. dieKleider-

ordnungenbeſonders—, aber auchfürihnwar

FgWerHtrengePenthardbinichgenanct,Depttaateoat:VgDexStrengevid manchemtruggar wolE DCR Bert:esEE ſînötdas nchitichmite.9
al beytir leinLlagnochbite. h

|tElago
derrarErla0gut- TSaoetZhráſtecuÎhnver drieſlenthut. vns

RIESe
«ichtmehr-

7 Der3e1aAfo! DonlobCr
STEtan EGin: BURutesEE E2EE ſelb LEEè 3aaltheEE ſieſicheneT.- wpre—

feinemeinen gebe
eſſen. 7 Hes5 den,‘Braten auch daru 7

ts aaria HitagdòhatwenigRuh‘
ParweiſermetPernthart

ſit

Gi: A

2.Penntharoallesiafamenpb dntieridoaN duverriſſene:

Abb. 103, AllegorieE das EintreibenderSchulden.Kpfr.von G. Algenbachca,1650. Hamburg,EE



SEEEEERRREEEAESSRN

E

alles andere eher am Plas als Verſchwendung,
diedenn auchnur zuhäufigzufinanziellemRuin,
zum Bankerott führte.Aus ſolider,auf alten

NeichtumgegründeterPrachtwurde bei vielen

bald unſoliderPrunk.Dies Gefühlwar denn

wohlaucheinſehrweſentlichesMotiv derObrig-
“

feitenzu jenenVerboten. Leibnißglaubtenoch
Nürnberg als Muſter der Verſtändigkeitan-

führenzudürfen:„Man ſeheNürnbergund einige

wenigeandereStädte an,obnichtdarinnochdie

altenTrachtengelten,dermeiſteLuxusbeſchnitten
und dieseinegroßeUrſacheihresnochdauernden

Floresiſt“.1637fandeinFranzoſedieBürger
Hamburgsnochhaushälteriſchund ſparſam,bald
nachdem Kriegeaber tadeltein Beſucherihre
„Pracht,Üppigkeitund ſtolzeSelbſtüberhebung“.
Undin den 8oer JahrenklagtderBürgermeiſter
der übrigensdochreichenund durchden See-

handeihervorragendenHandelsſtadt:„InSumma:

Prachtund Hoffahrtnimmtzu, und im Gegenteil
nimmt Handel,Wandel und Nahrungleiderſehr
ab“, Daß aber eben bei niedergehendentwirt-

ſchaftlichenVerhältniſſendochderLuxuszunahm,
das lagzum größtenTeil an dem Einfluß:des

höfiſchenGlanzes,der aufunſolideſtenGrund-

lagenund inverſchwenderiſchſterWeiſevon den

Fürſtenund Herrendes Zeitaltersder Perücke
entfaltetwurde. Was „beiHofe“galt,das
wurde das JdealallerübrigenEinwohner,Und

ES

“Abb,104.KaufſüchtigeFrauendes 17.Jahrhunderts.GleichzeitigesKpfr.München,Nationalmuſeum.
ſoſuchteder höhereBürger,insbeſondereder

größereKaufmann,auchſeinerſeitsdas möglichſte
inäußerlichemPrunkzuleiſten.
Das Äußerlichewar überhauptfürdieſeZeit

entſcheidend.Rang,Titelund äußeresBenehmen
gabenallein dieMöglichkeit,dem erſehntenEldo-

rado,dem Hofe,nahezu kommen. Nichtdarin
erblickteder führendeTeildes Bürgertumsdie
Aufgabe,diegeſunkenenbürgerlichenKräftezu
heben,nichtSelbſtachtungund Stolzaufſeine
Thätigkeitwohntein ihm,ſondernein wahn-
witzigesStreben nachoben,eineSucht,eben
nicht„bürgerlich“zuheißenund zu leben,ſondern
ſichvon dem Pöbel,derCanaillezuunterſcheiden.
Unter ſolchenEinflüſſenmußtedas obenberührte
StrebenreicherKaufleutenachdem Adelin den

Jahrzehntennachdem dreißigjährigenKriegnoch
außerordentlichzunehmen,Zu berückſichtigeniſt
dabeiallerdings,daß in den großenHandels-
ſtädteneinehochfahrendeGeſchlechterariſtofratie
jaſeitherbeſtand.DieſeGeſchlechterwurden,
inNürnbergz.B,,jeßtſoexkluſiv,daß ſieden
Handel,dochdie Grundlageihrerererbten
Stellung,alsunehrenhaftbetrachteten.Anderswo
aber bildetengeradedie vornehmenKaufleute
den neuen Stadtadel,der ſichſeinWappenund
ſeinenAdelsbriefjeztleichtvom Kaiſerholen
fonnte.NachTem dreißigjährigenKriegewurden
trotzdesProteſtesdes altenAdelsimmer zahl-



10uigv3P1jzaidng
‘Lango
Y

‘(vqualjog;
uvaje
uaa

“ay
4

Scl

B40quanzg
n?

aßv1420o1u101n@
gun

zuvyoE
“Lo1

‘qq

E



werben, hörte viel-

IO2 SC NiedrigſterStandpunktdes deutſchenKaufmanns TRQSSASSSSSSRRRR RRA AAA RRBRB BBR
reicherdie Adelsbriefeerteilt,natürlichwegen
der Einnahmen,die der Kaiſerdaraus bezog.
Übrigensnahmenan dieſemeitlenHaſchennach
dem Adel dieKaufleuteder großenHanſeſtädte,
wie Hamburg,nichtteil.Am meiſtenthatenſich
aber darin diein Breslau und Praghervor.
Gerade dieſeKreiſewaren es naturgemäß,die

jenenungeſundenLuxusam meiſtenübertrieben.
Wir hörenwohlvon =

diamantenenSchlsſ-
ſern,dieihreFrauen
aufdenSchuhentru-
gen. Überallſuchte
man es der Vor-

nehmheitder Hof-
geſellſchaftgleichzu
thun,kam dabeifrei-
lichzuweilenzu er-

gößlichenDingen,
wiez.B.derLehrling|&
oderderMarkthelfer,

|

inLivreegéeſte>t,als

Lakaibenugstwurde.
Und rechtenReſpekt

| 0

fonnteſichder neu:
|

Nu

geadelteKaufmann
|>

ſelbſtin dieſerſo
devoten und frieche-
riſchenZeitbeiden
Leutenauchnichter-

mehroftSpottund
Hohn über die un-

ſolideHerkunftſei-
nes Geldes.
« Wurde aus dem

=>

vornehmen Kauf: =

mann zum Teileine Abb.106, Ve

Karikaturdes höfi-
chenKavaliers,ſowurdeaus dem mittleren

Kaufmannund dem Krämer der elendeſteund

ſervilſteSpießbürger.Sein Horizontwurde
ſo beſchränktwie möglich,auchihm gingdie

ſpottu

Sonne nur an ſeinemkleinſtaatlichenHofeauf,
ſeine,Anſchauungenwurden engherzigund phi-
liſterhaft,ſeineMoral aberſehrwenig achtungs-

wert, HattederGroßfaufmannnur allzuoftdurch

ng der Kippere
lt. R

aus einem Flugblattca. 1620, München,Kupferſtichkabinet,

Fortſezungder bereitsbeſprochenenMonopol-
iirtſchaftund Wuchergeſchäfteund weiterdurch
die gewiſſenloſeAusnüßzungdes Münzelends,
durchdie„Kippereiund Wipperei“ſelbſtindieſer
niedergehendenZeitReichtümerzu erwerbenver-
ſtanden,ſopflegtederkleineHändlernichtſelten
mit falſchemMaß und Gewicht,mitverfälſchten
Waren zu hantieren,DerbetrügeriſcheZug,den

— dieſatiriſchenStini-

| men des 16. Jahr-
4 hundertsbereitsge-

legentlichbei dem

Krämer hervor-
hoben,wirdjestteil-

e} weiſeſehrbedenklich.
e}

Wie ein Teil des

&/] geſamten Vürger-
| tums,ſoverkamauch
| ein großerTeil der

|

Kaufleutemorali,
Und dieſesmin-
derwertigeBürger-
tum hatteauchjede
Stellungim abſolu-
ten Staateverloren.

>| Neben dem Hofadel
2]und dem Offizier
A fonnte der Bürger

nur nochetwas gel-
À ten,wenn er Be-

/

amter warz ſonſt
war er als Steuer-
und Plackereiobjekt
gutgenug. Gerade
in einerZeit,in der
dieKonkurrentender

Deutſchen,dieEng-
länderund Hollän-
der,eine mächtige

Handelsblüteerlangtenund dadurchdas Bürger-
tum indieſenStaaten allmählichder ausſchlag-
gebendeFaktorwurde,kam derdeutſcheBürger
und auchder deutſcheKaufmannauf ſeinem
niedrigſtenStandpunktan, i

Die Fürſtenmachtwarallein ausſchlaggebend.
Sie huf zu GunſtenihrerKaſſenimmer neue

Steuern und Scherereien,ſievervielfältigteins-

==
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Abb. 107. Holländi�cherHafenverkehr. Kptr. aus: A. E. Meterenus, H1storia Belgica 1598.

beſonderedieZölle;dieeinzelnenTerritorienbe-

handeltenſichgegenſeitigbeinahewiekriegführende
Mächte.

Aufder andernSeiteabermachteſieden Kauf-
mann völligunſelbſtändigund abhängig.Nicht
nur innerlichbeeinflußtederHof,wie wir geſehen
haben,dieMaſſederDeutſchen,er erſchienihnen
auchäußerlichalsalleinigeOuelleallesGedeihens.
So war der Durchſchnittskaufmannvor allem

daraufangewieſen,den Bedürfniſſender Hofge-
ſellſchaftgerechtzuwerden;zer war an dem prunk-
vollenLebenderÉleinenund großenReſidenzſtädte,
denen derLuxusderHandelsſtädtenichtvielnach-
gab,lebhaftintereſſiert.Weß Brot icheſſe,deß
Liedichſinge,konnteauchderKaufmannim Zeit-
alterder Perückeſagen.Freilichhatteer dabei

wenigerfüreinheimiſ<heWaren als fürdie
fremdenModeerzeuguiſſezuſorgen.Aber dieAb-

hängigkeit
des Kauf-
manns

vom Hofe
beſchränkte
ſichnicht
auf dies

Moment

allein:das

geſamte
Gedeihen
des Han-
delsſchien
in dieſer

Zeitüber-
KaufmänniſcherGeldverkehr.

Kpfr,von Balth.Schwann1622.
Abb,108,

hauptvon keinemandern Faktorabzuhängenals
vom Willen des Fürſten,der inwirtſchaftlichen
Dingenalsgenau ſoentſcheidendangeſehenwurde
wie aufder Wachtparade.War der Kaufmann
aufder einenSeitedurchdieZo!lpolitikder ein-

zelnenLändergefeſſeltund gehindert,ſoglaubte
man ihn dochandererſeitsdurchPrivilegien,
Monopole,überhauptdurcheinewohlwollende
landeSväterlicheHandelspolitikmächtighebenzu
föônnen.Von innen heraus,aus vollerLebens-

kraftherausvorwärts zukommen,war dem Kauf-
mann dâmals weder möglichnochſchienes ihm
erſtrebenswert.Auf der einenSeitehattendie

FürſtenderwirtſchaftlicheRückgang,insbeſondere
diedurchden dreißigjährigenKriegherbeigeführte
Verarmung,aufder andern Seiteihreſichfort-
währendſteigerndenLebensanſprücheund die

daraus ſichE finanziellenEEbewogen,
den Han-
delundGe-

werbfleiß
nachMöôg-
lichkeitzu
heben,na-
türlichnur

in ihren
Ländern

und Länd-

chen,Daß
man natio-

nale Han-
delspolitif
treiben

Abb, 109. Verkaufsläden.
Balth,Schwann 1622.

Kpfr.von
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fónne, dieſenGedanken fonnteſchondieinnere

Zerſplitterungnichtauffommenlaſſen;höchſtens
wirktedas ReichnochſchädigenddurchVerbote

des Handelsmit Staaten,gegen dieder Kaiſer,
d.h.das HausHabsburzg,Kriegführte,wie 1703

derHandelmit Spanienund Frankreichverboten

wurde. VielmehrhattejedesLändchenſeineeigene

Handelspolitik,die aber überallgleichartigwar;

nämlichkünſtlichund völligdilettantiſch.Zunächſt

überwogdas finanzielleJutereſſeder Fürſten

durchaus,man kaunvon einer regaliſtiſchenEpoche
der Handelspolitikſprechen.Mit dem 18.Jahr-

hundertſettdann auchinDeutſchlandjenehöhere
StufedieſerbevormundendenPolitikein,dieſich
ſeitder Mitte des 17.Jahrhundertsinsbeſondere
in Englandund Frankreichentwi>elthatte,die

merkantiliſtiſche,dieuns nochbeſchäftigenwird.

Der ſtolzeKaufmannder Hanſaund der ſüd-

deutſchenStädre iſtzu einemabhängigenund be-

vormundeten Manne geworden.Aber ſeineAb-

hängigkeitzeigteſichauchinanderer,nichtminder
wichtigerBeziehung,in ſeinemVerhältniszum
Ausland. Wie das geiſtigeund geſellſchaftliche
Leben der Deutſchendamals im Banne Frank-

reichsſtand,ſowurde das faufmänniſchevon

Holländernund Engländerndirigiert.Der

deutſcheKaufmannſtandgewiſſermaßenimDienſte
des fremden,ſoweitwenigſtensderGroßhandel
inBetrachtkam.
Daß aber trosallerdieſerSchattenſeitendas

Lebendes damaligendeutſchenKaufmannsdoch

:

Maynßden24ES C

nichtnur Niedergangund Verkümmerungzeigte,
mußhervorgehobenwerden. Ohnegewiſſe,frei:
lih ſchwerzu beobachtendeAnſäßezu ſelb-

ſtändigererund geſundererEntwickelungfann die

Zeitnichtgeweſenſein:an ſieknüpftvielmehr
dieallmählicheBeſſerungderZuſtändeim18.Jahr-
hundert,diefreilichebenfallsnochkümmerlichge-
nug bleiben,an.Jm Jahre1715konntePaulJacob
Marpergerin ſeinem„getreuenund geſchicktea
Handels-Diener“bereitsdie Meinung äußern,
daß„esheutigesTags mit derKauffmannſchafft
ein gans anderesAnſehengewonnen,als es vor

dieſemdamit gehabt.“
Auchaus dieſerLebensperiodedes deutſchen

Kaufmanns ſinduns nun wieder perſönliche
Schriftſtückeerhalten,die uns in mancherBe-
ziehung,wie früher,einentieferenEinbliin das
wirklicheLebengeſtatten.Ein jungerFrankfurter,
JohannPhilippMünch,hatuns ein„Lebensme-
morial“hinterlaſſen,indemer ſeineWanderjahre
als Kaufmannsjungeund Handelsdiener1680
bis1694beſchreibtund auchvon ſeinenPrinzi-
palenund ihrenGeſchäftenmancheserzählt.Da-

vonſei einigeshierwiedergegeben.„Kaufmanns-
jung“war im 17, und 18,JahrhundertdieBe-
zeichnungdes Lehrlings.Der obengenannteMar-
pergerhatfürdiejungenLeute,dieſichdem Han-
del widmen wollten,auchein eigenesBüchlein
geſchrieben:„WohlunterwieſenerKauffmanns-
Jung“,Nürnberg1715,das uns zuvorüberdieſe
Verhältniſſenäherunterrichtenkann,ſoüberdie

1/6

DY
GöttlicherBegleitungſendeecu Zag eS

dichierunterſpecificirkeQüthér,wovonnah wohlconditionirtetLieffe-
rungdiedarbeynorirteFrazubezahlen,unddarmitlautaviſozuverfahrenge-
lieben.DerHöchſteverhelffsinlalvo,demeempfohlen,verbleibe

M ¡æpa dF _—

Abb, 110, Frachtbrief1756,Nürnberg,GermaniſchesMuſeum.



Abb; 111,

Thätigkeitder Jungens „auf vornehmen Contoi-
ren.“ Erforderlich war natürlich „die fertige
Wiſſenſchaftdes Rechnenund Schreibens:dann

da wird man ſieſogleichbeydem Brief-Copir-
Buchſezen,welchesihnennachund nacheinen

fauffmänniſchenStylumnechſtder Kenntnißder
indenabzucopirendenBriefenenthaltenenSachen
beybringenwird.“ Fernerliegtdem Jungendie
RegiſtraturdereinlaufendenBriefeund das Auf-
ſeender„Fracht-und Advisbrief“beiAbſendung
derWaren ob,auchführteer wohldiekleine„Un-
foſten-Caſſa“,„daß er aus ſolcherdie kleine

Brief-und Waaren-Portound was ſonſtnicht
in groſſeHaupt-Summenlaufft,bezahle.“Ein

weiteresAmt war dasÜberwachendes Ein-und

Auspa>kensderGüter,beim Einpacken4.B. auch
„dasZeichnender Ballenund Fäſſer“mitdem
Handelszeichen.Die Hauptſachewar der Ver-

gleichderGüter mitderRechnung.Jusbeſondere
beiden „See-Negotiis“war dieſesÜberwachen
desAusladensund derÜberführungindenLager-
raum des Jungen„erſieVerrichtung“.„Sobald
alsſolchEin- oderAusladenvorbey,ſoverfüge
er ſichaufsContoir,bringedaſelbſtdieKeller-,
Packhauß-oderBoden-Schlüſſelwiederan ſeinen
Ort und verzeichnealsdanndieein-oderausge-
ladeneWaarenin dieCladde,Empfang-,Verſend-
oderFacturen-Buch.“„AufZoll-undPoſthäuſern“
ſoller ſichumthunund überallzu lernenſuchen,
in den MußeſtundenKarten,Handelslitteratur
und „curieuſeReiſe-Beſchreibungen“leſen.„End-
lichſogebühreteinem ſolchenJungenin ſeinen

-

Straßburg.Kpfr.von WenzelHollar..München,Kupferſtichkabinet.

SZ QE ER

Parthey624.

erſtenLehr-Jahrendas Contoir täglichauszu-
kehren,allesdarinn inOrdnungzuhalten,wann
etwan FrembdedenHandels-Patronbeſuchenund
ihnenThée,Cafféoder einGlas Wein vorgeſeßet
würde,dabeyaufzuwartenund allesinBereit-

"ſchafftzu halten.“— Natürlichwaren die An-

ſprüchean dieJungenin den einzelnenZweigen
der Kaufmannſchaftverſchieden,und ſo unter-

ſcheidetauchMarpergernebenden ſchonerwähnten
nochdie„Jungens,diebeySeiden-Handlungen
und Manufacturenins Groß oder auchinAus-

ſchnitt,das iſt,in einenSeiden-Kram oder Ge-

wölb dienen“,weiter„diebeyTuch-Handlungen
inDienſtund Lehreſtehen“/,dann die„beyeinem
MakterialiſtenoderauchbeyeinemGewürß-Händ-
ler“beſchäftigten— „Gewürß-Krämer-Jungens
ſeyndſchoneinenGrad niedrigeralsjene,indem
ihreHerrenunter der Kramer-Zunfftſtehenund
beyKleinigkeitenals Pfundenund Lothenver-
kaufen“—, endlichdie „beyEiſen-Händlern
und Eiſen-Krämern“,im Leinwand-,im Leder-,
Taback-,Fiſch-und anderer grobenWaren-Han-
del,ſowieim,Friandiſe-Handel“(Delicateßhandel)
und inBuch-und Papierhandeldienenden.Unter

Hinzufügungdes „Holz-Waarenhandels“hätten
wir hiergleichdieHauptklaſſender damaligen
Händler,abgeſehenvon den „Höckernoder Pfen-
nig-Kramern“und den meiſtausländiſchenoder

jüdiſchenhauſierenden„Tabletkrämern“.
EntſprechendunterſcheidenſichbeiMarperger

auchdiemitgeteiltenFormularienfürdieLehr-
fontrakíe.Beim Großhandeldauertz.B. dieLehr-
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Abb, 112. Titelkupfer zu: J. Savaro:Der vollkommene
Kaufmann. Genf 1676.

zeit 6 Jahre, beim Seidenhandel 4 Jahre und

fofort. Ein „teut�cher Schulhalter“,der ſeinen

Sohn „einemberühmtenMaterialiſten“in die

Lehregiebt,übergiebtihnauf7 Jahre,welcheZeit
übrigensauchzweiHamburgerVerträgevon

1718 und 1766feſtſeßen.Der Sohn ſollfreie
Koſt,Wohnung und Kleidung(außerdem Lein-

zeug)erhalten,„auchnachtreu- und redlichaus-

gehaltenenDienſtjahrenmiteinemſaubernEhren-
“

fleidund Mantel oder an ſtattdeſſenmit funfzig
Reichs-ThalerGeld“beſchenktwerden. AlleKon-

trafteenthaltenübrigensdie Verpflichtungzur

väterlichenBürgſchaftsleiſtungfüretwaigeUn-

treue des Lehrlings.
Doch,um nunmehraufbeſagtenMünch zu

fommen,ſobeganndeſſenJungenszeitweniger-

freulich.Er tratbeiHerrnFranzBreßlerinStraß-
burgein,derihn von derFrankfurterMeſſezu |

Pferdemit ſichnahm.Judeſſenriefenihnſeine
Elternbaldzurück,weiljenerihrenJohannPhilipp

„Allzuſirenghielte,auchbeiihmwenigmehrzu
ſehnwar“,und ſcheinbar„ſeineHandlungden
Krebsgangginge.“Münch danktGott fürſeinen

Weggang,„viedann einhalbFahrnachmeiner

Abreißmein liederlicherPatronein bößliches
Fallimentbegangen,ſoihmedochnichtglücken
ollen,wie er ſichvielleichteingebiltethat.Dann
er wurdegleichdaraufinThurm gelegtund alfo
ſchimpflichmit ihmeverfahrenworden,überwel
cherMelancolieer entlichſeinenGeiſtauf-
geben.“Seine LehrzeitſetteMünchalsdanninNürnbergfort:„Anno1682 pr°Januariümich
indieHanßMauliſcheSeel,Handlungvoreinen
Jungenverobligirt,inwelchermirdas Glückauch
nichtfavoriſirenwollen.“Sein Prinzipalund

deſſenFrauſtarbennämlichbald nacheinander,
Münchtrat in dieHandlungdes bisherigenund
weiteren„Complimentärs“,des oberſtenAnge-
ſtellten,Schubbart,der nebendieſerStelle„ſein
eigennegotium“führendurfte:„HabeihHerrn

Zirdlkapiesau -FGS.Semler,Geſchichteder
oſt-und weſtindiſchenHandlungögeſellſchaften1764.

Abb. 113.
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Abb. 115, Kaufmänni�ches Kontor im 17. Jahrhundert. Kpfr. von Winterſtein.Nürnberg,Germ, Muſeum.

SchubbartsLogimenterkießet,da ichdann auch
nachallemContentementbinlogirtund mitSpeis,
Noturftgansgenüglichgehaltenworden.“Nicht
lange,denn die von den heimgekehrtenEntſaß-
truppenfürWien eingeſchleppteungariſcheKrank-

heitentvölkertein 14 Tagenfaſtdas ganzeHaus.
Mit SchubbartsDod hatteauh MünchsNürn-
bergerZeit,überhauptſeineLehrzeitein Ende.

Wir können annehmen,daßer,wie es in einem

damaligenLehrzeugnisheißt,des Prinzipals
„Handlungund Handelsſchriftenund alles,ſo
ihmanvertrauetworden,ingeheimgehalten,ohne
deſſenConſensſichnichtvon Haus begeben,den

Gottesdienſtfleißigbeſucht,züchtig,ehrbarund

ſchamhaftin Worten und Geberden erzeigetund

ſichallerdings,wie es einem frommen,getreuen
und fleißigenLehrknabenanſiehetund gebühret,
verhalten“habenwird. Ein anderesderartiges
Zeugnisiſ hierbeigefügt.

Er wird nun Handlungsdiener,und wir halten
inne,um auchüberdieſeweitereStufeuns ander-

iveitetwas genauer zuunterrichten.Der Königl.
Polniſcheund Chur-SächſiſcheHof:und Com-

merzien-RatPaulJacobMarpergerſtelltuns
auchalsbaldeinweiteresOpus zurVerfügung,
ſeinen„Getreuenund geſchi>ktenHandels-Diener.“
In dieſemſtellter feſt,daßdieVerhältniſſezuAn-

fangdes 18.Jahrhundertsandersgewordenſeien,
als fünfzigJahrevorher,„da nichtſo wohl
Krämers- als andereKauffleutſehrvielDieners
und zwar offtSuper-Numerariosoder über die

benöthigteZahlgehalten.“„Alleinſeiterdem,daß
indenSee- und anderengroſſenHandels-Städten
dieguten Schreib:und Rechen-Schulen,worzu
ſonderlichNürnberg,Hamburg,Leipsig,Frank-
furt,Lübe>,AmſterdamſtattlicheExempelder
Nachahmunggegeben,aufgekommen,in welchen
diezurKauffmannſchafftgewidmeteJugendſchon
einengutenVorſchma>zu allerhandHandels-
Wiſſenſchaftenbekommt,auchdieHandtungſich

|

dergeſtaltausgebreitet,daß ſelbigeeinmehrbe-
fanntesGewerb als vor dieſengeworden .… ,, da
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fällt das Dienerhalten zimlichweg, undA
ſichnichtalleinobbemeldterUrſachenhalber,ſon-
derlichbeydieſenfümmerlichenZeiteneinKauff-
mann, ſoguter fan,mitſeinenDienſt-und Lehr-
Jungensund eigenenKindern,arbeitetauchwohl
ſelbſtumb ſovielmehr,damit er nur nichtviel
Bedientezu haltennöthighabenmöchte.“Ein
hohesSalair ſeidaherausgeſchloſſen,anderer-

ſeitswürden dieDienernachKräftenausgenust.
Die meiſtenJungenbliebenübrigensnachAblauf
ihrerLehrzeit,wie es meiſtim Kontraktſchonvor-
geſehenwar, alsDienerindemſelbenGeſchäft,
andere ſuchtendur<hEmpfehlungangeſehener
Kaufleuteunterzukommen.„Einigereiſenauch
wohlaufHoffnung,Conditionzu erlangen,an
einengroſſenHandels-oder Meß-Ort,woſelbſt
eineZuſammenkunftvielerKauff-
leutezuſeynpfleget.“Das Gehalt
betrugin dem erſtenJahr meiſt
0,zuweilen50 Thaler,ſtiegdann

alleJahreum 10 Thaler,dazufam
freieWohnung und Nahrung.
Nach BeendigungihrerLehrzeit
genoſſendieneugebackenenDiener

neben ihremGehaltauchandere

„Prärogativen“,„z.E. daß ihre
Patroniſienichtmehr,wie zuvor,
mit Du,ſondernmitJhr anreden

.…. ſieauchbeydem Tiſcheſißen
laſſen,da ſiezuvor,wie beyeini-
gen Kauffleutenin Gebrauchfom-
men till,habenſehenoder gar
mit dem Geſindeſſenmüſſen.“
Wie frühergabes auchjeßt,nur
innochgrößererZahl,verſchiedene
Klaſſenvon Handlungsdienern.
Oben vernahmenwir von dem

KomplementärSchubbart.Dieſer
Komplementarius,der nur in„vor-
nehmen“Handlungenvorkam,war

„EinergangenHandlungalsDi-
rector“vorgeſeßt,er iſtnichtder

Komplimentärim Sinne des heu-
tigenHandelsrechts.Er wurde

nur beim.Todesfalledes eigent-
lichenChefseingeſeßtoder er ver-

waltete,wie nah Marpergerin
Abb. 116. Kaufmannskontor1m 17. Jahrhundert.

“

Kpfr.
Hohenzollernmuſeum.

SA häufig,das GeſchäftfürvornehmeHer-
ren,dieihreNamen dazunichthergebenwollten,
oderauchfüreinenallzubequemenPrinzipal.Mar-

pergermeint,daßzuſeinerZeitim Kaufmanns-
ſtanddieſeBezeichnungallzuoftmißbräuch-
lichangewendetwerde. NiedrigerenGrad als

dieſeroberſteDienerhatteſodannderFaktor,„o-
genannterLiegeroder Commis,das iſ,einſol-
cher,den man anderwerts um ſeinesPrincipalis
mercantiliſcheAngelegenheitenzu reſpiciren,be-

ſtändigliegendhataufgerichtet.“„Buchhalters
heiſtman diejenigen,die der KauffleutBücher
führen,das iſt,welchediedas Monat überge-

handeltePoſtenbuchhalteriſchenStylonachjour-
naliſiren,folglichindas Haupt-Buchübertragen,
monatlicheund auchjährlicheSchluß-Bilante

Berlin,
:
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117. Kontor
Hamburg,Kunſtgewerbemuſeum.

darausziehen,ſolcheihrenPrincipalibuspraeſen-
tirenund daraus in richtigerOrdnungdenen-

ſelbigenihrenHandels-Etat,auchwas des Jahrs
über in der Handlunggewonnen oder verlohren
worden,vorſtellen.“Sie genoſſenbeſondereAu-
toritätunter den übrigenAngeſtelltenund wurden

alseigentlich„vornehmſteHandels-Diener“auch
höherſalariert.Die „Contoiriſten“großerHäuſer
waren „entwederCorreſpondenten,welchedie

 Vrieffeſchreiben,daheroauchfremderSprachen
und einesgutenStyli,ſonderlichaberdes Han-
“dels-Zuſtands,woraufſolcherrouliretoder be-

ſtehet,fundigſeynmüſſen,wobeyihnenauchdie
Geſchäfftean der Börß,in Wechſel-Schlliſſen,
Ein- und Verkauffder Waaren und dergleichen
vielmalsmitanvertrauetund aufgetragenwerden.

Oder es ſeyndnur bloßeCaſſirers,welchedie
Geld-Caſſamführenund in Städten,da keine

Banquenaufgerichtet;mit Geld-Einnahmund

CSC

18,
i. Kpfr,

von I.F.Friſch.
EE a

Ausgabzuthunhaben,überſolchemonatlichdem
BuchhalterihrwohlgeſchloſſenesCaſſa-Buchüber-

reichen,damit er aus ſolchenden Übertragin die
Handels-Büchermachenkönne.“ Es folgendann
die„Laden,Gewölb-und Waaren-Diener“,„welche
bloßmitWaaren und was derenEin-und Ver-

fauffbetrifft,umgehen,dieſelbezuſortirenpflegen
und zuconſervirenwiſſen,beyſolchenauchtäglich
im Laden,Kram oder Gewölb aufwarten.“End-

lichhatteſichindieſerZeiteinebeſondereSpezies
von Gehilfenherausgebildet,gewißauchinFolge
derimmerhinſchonbeſſerenVerkehrsverhältniſſe,
dieſpäterenHandels-und Muſterreiſenden,da-

mals Reiſedienergenannt,„NReiſediener“,ſagt
Marperger,„ſeyndzwaralleHandels-Dienexr,die
in ihrerHerrenGeſchäfftenausgeſandtwerden.
Es giebtaberauchderen einige,diecontinuirlich
von ihrenHerrenzu ſolcherFunctionentweder,

ihrerſtarkenLeibes-Complexionoder Käntniß
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fremder Sprachen oder auch anderer Urſachen
halbergebrauchtwerden und daheroofftinJahr
und TagennichtzuHaus kommen.“ Erwähntſei
hierbeidie Ausrüſtung,die Marpergereinem
reiſendenHandlung®dienerempfiehlt:er möge
ſichverſehen„mitſtetsbey ſi< führender
Feder,Dinte und Papier,wie auchFeuer-Zeug,
Schreib-Tafel,Compaß und Circkel,einem Per-
ſpectivoder Fern-Glaß,eineraccuraten Land-

oder See-Karteund nechſtſeinerBibelund Ge-

bet-Buchauchmit der Beſchreibungdesjenigen
Landes oderStadt,wo er hingèden>et,ſonderlich
deroſelbenStatutorum und Geſetze.“Wie früher
erforderteoftdas Einmahnen
Ausſendungvon Reiſedie-=

nern;dochmeintMarperger,
daß man dazumeiſtſolche
gebrauche,die „zu_höhern
Handels- Verrichtungen
nichtallzugeſchi>tſeyn.“ Jf

ZurallgemeinenCharaf-|f

teriſtifder jungenHandels-
befliſſenenſeiendlihnoch
angeführt,daß ihnen,wie
ſchoneinſtdem jungenBe-
haim,oftEitelkeitvorge-
worfenwurde. So ſpricht
Marpergervon „geputßten
Aſen“ und hältden Ver-

dachtfür berechtigt,„daß
einſolcher,wie einePoppe
ausgepußter,die Arbeit

ſcheuenwerde,um etwan

ſeineHand-Krauſennichtzu
zerfrippelnoderden ſaubern
Rock und Perruqueſtaubig
zu machen.“Auchführees
leiderzu ſchlehtemEnde,
wenn ein Diener mit 50

ThalernSalair „ſichdoch
dabeyſtattlichin Kleidern

und leinenZeug,auchheim-
|

lih ein eigenReit-Pferd
und nochdabeyeineHureHiroſuhréFidehodenſpermeE y

aufder Streu halten,béyPonpitarthubanrna

Er glbeFerd

IO, 20 und mehr Reichs-Abb. 118.

thalerverſpielenoder ver-

echt

luecht

von Schuldendie

ſauffenfan.“ So ſchildertauchdie.Hamburger
Wochenſchrift„DerPatriot“vom Jahre1724 die

AlſterfahrteinesſolchenDieners,deraufeinem

FahrzeugnebenſeinerLiebſtenſibt,nebenſichauf
den Bänken „ausgeleerteBouteillen“,Sein„ga-
lanterAnzug“beſtehtaus „einemKleidevon dem

feinſtenSommer -Stoffe,mit weißemTaſtege-
füttert,einerblonden foſibarenPeruqueund
einem SpaniſchenRohr mit einem goldenen
Knopffe.“Charakteriſtiſchiſtauch,daß er ich
nichtals Kaufdiener,ſondern„alsHandlungs-
Vorſteherdes HerrnN. N.“ zubezeichnenpflegt.
Es ſcheint,als ob ſolcheExemplarenichtals
Ausnahmen,ſondernöftervorgekommenſind.
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Hamburg.Im Vordergrundein Reiſewagen.Kpfr.von J. Haas,
Hamburg,Stadtbibliothek.
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Verfolgenwir nun unſernMünchaufſeiner
LaufbahnalsHandlungsdiener.Er wurde ein

ſolcherzunächſtinCaſſelbeieinerWitwe,dieeinen
Galanteriewarenhandelbetrieb,und dienteihr
„zweyJahrlaut mein Abſchiedt(Zeugnis)ehr-
lich,“Dann trat er in das Geſchäftdes Herrn
úFohannesSchickhinMainz,ſuchteaberbaldeine
andere Stelle,weiler dort „nichtſonderlichin

Negotiis,ſondernbloßin Wein und Spedition
(dieſehatteſihdamals bereitszu einem ſelb-
ſtändigenZweigeentwickelt),ſo mir dochnicht
ſonderlichnüßlichzuſeinerachtete“,zu thunhatte,
Er kam nun „inCondition“zu HerrnDavid van

den Enden ſeel.in Côln. „Weilenaber dießerein
rechtesContrefaiteines Erbſchabhalßesund

/

aus Furti beyNürnbe rg
(/Handeltmit allenSortenNürnbergeY: (

LS

amered Waar’Vor üglich
dy

aber mito

Pe 0 | ique ES QuatreCouleur,

V| matt uridhoch vergold,wie audvAMar-

#
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Hungerleider,ob er gleicheinJunger-Geſellvon

70 Jahrenvon groſemReichthumware, ſein
meinſtesnegotiumauchbloßinWexelbeſtunde,
ſoichzwar niemahlsrechtpracticirt„er es doch

-

Alles aufExactevon mir erzwingenwolte,ſo
ware mein Bleibensda nicht.Dannochhabemich
einengangenWintherdurchbeiihmeingroſer
Hungersnothaufgehaltenund entlichbei ihme
……. . Abſchiedtgenomen. Ja,er war nichteinmahl
ſodiscret,daſser mir einRecompensvor dießes
Vahrgebenhette.“Eine vorübergehendeEpiſode
bildetedann Münchs Soldatenzeitin Folgeder

franzöſiſchenAngriffeaufKöln. Er wurde 1689
zwangstweiſeunter die Soldaten geſte>t,auch
zum „Fendrichunterden jungenLeuth“gemacht,

fam aber alsbaldwieder los. Es

folgteinefurzeReiſenachAmſter-
dam,einerStadt,derengroßeda-

=S. maligeBedeutungfürden Handel
wir bereitskennen gelernthaben,

E
Und in dieje6thäufigjungeLeute

>

zur Ausbildung,wie in ſtärkerem
Grade frühernachJtalien,geſchi>t
wurden, Seinem Begleitergab er

12 Reichsthalerin specie.„Davor
mußteer michfrancohinund her-
ſchaffen,wie auh in Amſterdam
Logimentund Koſtfrey,auchwas
in AmſterdamNotables zu ſehen
ſeinmôgte,michaufſeineKoſten
alles zuweißen.“Dann ginger,
ſehr„außgehungert“,nachHauſe
und bewarb ſich„umb neue Condi-

tion“,„abervergebens,indeme ſie
ſehrrahrwaren.“ Da abereinige
guteFreundeeine„Spatier-Reiß“
nachHolland— man ſiehtdeſſen
kulturellenEinflußin dieſerZeit
— machenwollten,begleiteteer ſie,
„obvielleichtunterwegen oder in

Hollandt,Hamburg,Bremen eine

Conditionantreffenmögte“,und
fam ſo zum zweitenMal nach
Amſterdam,Er fand hierfeine
Stelleund gingzur See alsbal!d

nachHamburg,nichtohueGefahr,
Abb, 119, Geſchäftskarteim 18.Jahrh.Kpfr.Nürnberg,Germ, Muſeum, in der Flottevon Franzoſenges
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{apertzu werden. Jn Hamburg war er nicht-
glü>licher als in Amſterdam.„Es preſentirten
ſichzwar einigeſcruploſeConditiones,ſolche
aber habenichtacceptirenmögen.“Nichtbeſſer
ging es ihm in Bremen,wohiner nunmehr
reiſte.Er logiertedort bei einem Nürnberger
Kammacherwöchentlichfür1?/,Reichsthalerein-

_ſchließlihder Koſt.„Das Logimentwar blut-

ſlecht, falt,ohneFenſter,das Bett aber ware

nochgeringer,unteneinStrohſackh,obeneinwullen

Deckh.Mein Schlaffcameradtaberware einganß
grindtigerKammachergeſell.“Die einzigeStelle,
dieihmdortofferiertwurde,war „beyeinerledigen
Jungfer,ſomit Tabackhſtar>hnegotiirte“/,er

lehnteſieab,„weilendieſerPerſohnNahmen nicht
allzureputirlichware wegen ihresſtettesConver-

ſirens.“Ein Freundempfiehltihm daun eine

allerdings<{le<tbezahlteStellein Münden,
gleichzeitigein VettereineguteinRegensburg.
Er entſchließtſich,desMüßiggangs„ganßmüde“,
zunächſtzurerſteren.„Alßmichnun beimeinem.

neuen Herrnfunden,fandeichzwar zimlichzu
thun,aberAllesin ordentlicherConfuſionund

faſtkeinBuchhaltens.Das macht,wann man

Diener hat,die zu 20 Reichsthalerdas Jahr
dienen!JchmachtemichhinterdieScripturen
und brachteallesaufdas Einfältigſte,alßes nur

ſeinfônnen,inOrdnung,ſomeinem Herrnſehr
wohlgefielund gernegeſehen,wann ihmeauf
einigeJahr hetteDienſtethunkönnen.“ Aber

Münchwarjestreiſeluſtiggewordenund begierig,
dieWelt zu ſchen.TroßdemihmſeinHerrdas

allgemeinangeſtaunteSalarium von $0 Thalern
bot,blieber nicht,ſondernzog nachRegensburg.
Indeſſenäußerter ſichbald ſo:„Alßichhernach
weg ware,ſoreuete es michdoch!Dannichfande
meine RegensburgerConditionim Effectnicht
gleichmir einbildete.Jchfandezwar ArbeitTag
und Nachtmit wenigerRuhe,aberaucheinen
furieuſenHerrnfopff.Da (inMünden)aberhatte
icheinſanfftmüthigenHerrnund durfftenur be-

fehlen,was meinem Hersgelüiſte,ware auchda
8
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Abb.rat;

mit die $0 Reichsthalerſoweitfommen,alßda mit
150Reichsthaler.“Übrigensgabihmſeinfrüherer
Prinzipalaußerden Reiſekoſtennoh „20 Reichs-
thalerRecompensin lauterneue Rößlesgulden.“
In RegensburghatMünch nun ſeineKondition
beiHerrnDallnſteiner„mitgroſerBeſchwörnus
von Arbeitenund beſchwörlichenReißenin die

dreiJahr langbedient.“Er gerietaufdieſen
ReiſenauchdreimalinLebensgefahrund zwar
aufder Tour nachLinzzweimalaufdem Donau-

ſchiff,einmalNachtsim GebirgedurchſeinPferd.
Sein Herrmochteihn„vorallenAndern gar wohl
leiden,“er wäre auchlängergeblieben:„alleinich
fundeeinenScrupelbeyunſerHandlung,ſomir
nichtgeſtattenwollen,längerzu bleiben.“Sein

Chefverſorgtenämlich4000 faiſerlicheTruppen
im SchwarzwaldmitProviant,„wozu wir nicht
wenigeBeſchwörlichkeitenim Reißenhatten,bis
wir alleWochen1000 CentnerMehl und Haber
zuſamenbrachten“,La ſichſchonunbeliebt,
machtedas HandelsShausſichdurchdieſenKorn-

“DerKornwucher.6 vonDaniel
T

Sev1584, Senvera,SzaidaMuſeum. B.23.

auffaufbeieinerTeuerungſoverhaßtbeiden Leu-
ten,daßſieohneTruppenſchußdas Hauszertrüm-
mert hätten.Nur bewaffnetkonntendieAngehöri-
gen ausgehen.JndeſſenbenahmſichDallnſteiner
nichthartherzigund ließMünchaus ſeinemKorn-
ſpeicheran dieLeuteKorn verkaufen,jaer holte
auchnochaus UngarnGetreide,um es inBayern
auszuteilen,machteübrigensdabeiſeingutesGe-
ſchäft.DochſcheintdieſeA�äreMünchzum Ab-

ſchiedbeſtimmtzu haben.Er war nun ſtellenlos,
fandaber zu HauſeFreundein ähnlicherLage,
dieihmalsbaldvorſchlugen,inKompagnie„eine
PlaiſirreißnacherWeſtindien“zuthun.Troßdem
die drei fünftigenWeſtindienfahrerſih durch
einenKontraktſchriftlichund feierlihdafürban-
den,hieltenſieihnalleſamtnicht,ſondernſchloſſen
jedereinenneuen, nämlicheinenHeiratsvertrag.
Münch heirateteeineWitwe,dieTochtereines
Buchhändlers,und wird ſichnun — denner ſelbſt
berichtetuns darübernichtsmehr— aufeinſelb-
ſtändigeskaufmänniſchesLebenim engerenKreiſe
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SSSSSSSSSSSS SSR AAAS
beſchränkthaben.Er hatlangeals,Handelsmann“
gelebtund wird z.B.1721 als ſolchererwähnt.
Aber ſeineVerhältniſſegingenwiedievielerZeit-
genoſſenden Kreb8gang— nachdem Heraus-
geberſeinesMemorials iſer 1701/2nochmit

5 200 Gulden im Schatzungsregiſterveranlagt,
1724/7mit 1000 Gulden und dann mit noch
weniger—, under hatſchließlichſichnachanderer

Nahrungumſehenmüſſen.Er ſtarb1743 als

„dvürgerlicherGegenſchreiber“beiderStadtwage.

Münch

“

gehörtedem -mittlerenKaufmanns-
ſtandean:ſeinLebensbildiſtdaherfürdiejungen
„vornehmen“Kaufleute,z.B. Hamburgs,wenig
charakteriſtiſch.Hierwar wirklichauchdamals
einZug insGroßezu ſpüren.Andererſeitsaber

« liefengeradedieſereichenJünglingeGefahr,dem
höfiſchenKavalieridealihrerZeitallzuſehrnach-
zuäffeyund dadurchihrenRuin herbeizuführen.
Der Hamburger„Patriot“von 1724 bringtein-
mal einſolchesSittenbild,das jafreilicherfunden,
aberdochdem Lebennachgebildetiſtund dás in

er

Abb. 122, NachLeipzig.

mancherBeziehungfürdieVerhältniſſeüberhaupt
charakteriſtiſchſeinwird. Ein Kaufmannsſohn
berichtetdort über ſeinenLebensgang.Junder

Jugendgenießter den üblichenUnterrichtinfrem-
denSprachenund Exercitien,denSechzehnjährigen
führtder Vateralsdann in diePraxiseinund

läßtihn„ſeinHandels-Contoirbetreten“.„Die
Handlungs-Sachenkamen mir ſehrleichtvor,
weilichſieobenhinanſahe.Bücheru. dgl.wurden

durchBedientegeſchrieben:denn es düncktemich
nichtder Mühe werthzuſeyn,daßichmitſolchen
Kleinigkeitenmichbeſchwerenſollte.Jchließmir
lieberdieaufderBörſezuverrichtendenGewerbe
auftragen,um michdort ſehenzu laſſenund in

derReihevon publiquenSachenmitzureden,Jm

einundzwanzigſtenJahremeines Alterstratich
eineReiſean nachHolland,Engelland,Frank-
reichund Jtalien,(Es war das die„Cavalier-
tour“,diefürjedenjungenMann vom Stande

damals erforderlicheBildungsreiſe,diehiernur

kaufmänniſchgefärbtiſt.)Mein Vater verſorgte
SAN

=

-Kpfr,von Chriſt,He>el1704, München,Kupferſtichkabinet



michmit überflü��igen Recommendations-Briefen,

zur zulänglichenGelder-Hebung und zur gütlichen

Aufnahmebey Kauffleuten. Dieſeempfingenmich

nachWunſch,nöthigtenmichfleiſſigzurMahlzeit
und machtenmir allerhandErgetlichkeiten,#0

daßes mir allenthalbeninderFremdewolgefiel.“
Er lebtſo herrlichund in FreudenzweiJahre

langdraußen
— ſpäterſiehter ein,daßer dabei

nachrichtigerVorbildungunendlichvielhättelernen

fônnen,und bedauert,daßer,anſtattumherzu-
“

reiſen,nichteinigeJahre„außerhalbLandes ge-

dienet“’hat— und verbraucht10000 Thaler.Der

Tod ſeinesVatersmachtihnalsbáldſelbſtändig,

„undweilichvon andern Leutenhörete,daßman

beyder Handlungin Portugal,Spanienund

Weſt-Jndienofft20, 30 pro Cent und mehrver-

diente,ſo entſchloßichmich,hauptſächlichauf

ſolcheNegotiemichzulegen,hingegendesVaters

Betriebvor derThür,wobeyes nur5, 6 proCent

Abb,123. AuerbachsHofin.der Meſſezu

i ‘ahergezeichnet

uid

gertocAen00a ma us

Leipzig.Kpfr.von I. A. Roßmäsler1778.
“2E YL

Profitgegeben,zuabandonniren“.Er entläßtauch
ſeinenerſtenDiener und willſelbſtHerrſein,ver: *

wickeltſichin immer größereUnternehmungen
außerLandes,machtdabeiimmerneue Anleihen
aufund reitetWechſel,biser findet,„daßſeme
Wechſel-Briefe,die er früheraufden Leipziger
Meſſen auszuſtellenpflegte,auh nichtmehr
wolltengenommen werden.“ Die weitereEnt-
wickelungintereſſierthiernicht,zumaldieſerſich
ſelbſtruinierendeKaufmannnichtweiter typiſch
iſtund ſeinGegenbildan vernünftigenund vor-

wärtsſtrebendenGroßfaufleutenfindet.
Wir hörteneben von derLeipzigerMeſſe:die

Bedeutungder Meſſenim Lebendes damaligen
Kaufmanns — wir lerntenſchondie wichtige
RollederFrankfurterMeſſekennen — erfordert
nocheinigeWorte. Sie vermitteltenſowohlden
Engros-Waren- wie den „Geldverkehr,um o
mehrals diedirektenBeziehungendesdeutſchen
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gin Bücher
aufs waſchen.

Richtersbehauſsu
Roritezrdie Perclel

Abb. 125.

Kaufmannszum Auslande,abgeſehenvon den

dreiHanſeſtädten,ſoaußerordentlichzurückge-
gangen waren. Überdießerleichtertedie durch
MeßprivilegiengewährteZollfreiheitbeiderſonſti-
gen Zollabſchließungden Warenverkehraußer-
ordentlich.

Vonall den deutſchenMeſſen,wie inBraun-

ſchweig,Frankfurta. O.,Naumburg,Danzig,
_Königsberg,Nürnberg,hattenaberFrankfurta.M.
und Leipzigweitaus die größteWichtigkeitals

„Hauptſtapelpläßedes internationalenWaren-

AustauſcheszwiſchenWeſt-und Oſteuropa.“
„Wollteder Holländer“,ſagtMarperger,„ſeine
Waaren ins Reich,der Jtaliänerund Ober-

Teutſcheſeinenah Hollandhaben,ſomuß es

über den Mittel-OrtFran>furtgeſchehen,der

Franzoßund Lothringer,Schweißer,Schwabund
ElſaſſerhatdaſelbſthalbenWeg zudenenSachſen,
Weſtphälingernund Fran>en“u.ſ.w.Ein aus-

führlichesund richtigesBild giebtMarperger
auchvon der Bedeutungdes zweiten„Central-
und Correſpondengplaßes“,von Leipzig.Der
ÖſterreicherbringtſeineWaren „und erhandelt

t. von Nuvnb.“alwo

Kaufleuteauf der Rückkehrvon der LeipzigerMeſſe.
Kupferſtichkabinet.
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Kpfr.von Boener ca, 1710. München,

dagegenvielüber und von Hamburgkommende
Holländiſche,Engliſcheund SpaniſcheWaaren“,
ebenſodie ErzeugniſſeSachſensſelb.„Der
BöhmiſcheKaufmannverſilbertſeineLandes-
Waarenund ziehethingegeneineunbeſchreibliche
Menge Cram - Waaren wider davor aus der
Meſſe“,namentlichzurVerſorgungder heimiſchen
Herrenſige.SchleſienführteſeineLeinwand,ſo-
weitſienichtzuWaſſeran dieOſt-und Nordſee
ging,nachLeipzig,ebendorthinkamen diePro-
duktePolens.Fürdieſesund Rußlandwie für
Pommernund dieMark warLeipzigaber wieder
dergroßeEinfaufsplaß,weiteraberder„Sammel-
plat“„derNürnbergiſchen,Augsburgiſchen,Thü-
ringiſchen,Voigtländiſchenund SächſiſchenMa-

nufacturen.“Hamburg,das dorthinſeinenJm-
portfürden Oſtenund Mitteldeutſchlandbrachte,
„iſjaſotiefindieſerMeß engagirt,daßſchon
eingroßerTheilihrerKauffleutdie Correſpon-
dengenund Verkehrungendarnacheingerichtet.“
Die Reiſezu denMeſſenwar in dieſerZeit

ſchonetwas bequemergeworden.Das Reitenwar
freilichnochim Gebrauch,nachMarpergervor-
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nehmlichbei den FranzoſenundSchweizern.„Die
Land-Kutſchen-Reiſenſeyndmehr im Ober- als

Unterteutſchlandim Gebrauchzdurchgehendsaber

mangeltes nichtan wohlangelegtenPoſten,ſo-
wohlordinairenalsextraordinairen,da ſonderlich
von HamburgaufLeipzigdieſogenannteHauder-
Noutenoder friſcheRelaisoderVorſpann-Pferde
ſowol eingerichtet,daßeinaufdieMeß reiſen-
der KauffmannohngehindertjedeStund,wann
er anfommt,wiederfortkommenfan.“Heftig—
und ſehrmitRecht— eifertMarpergerüberdie

—

„bodenloſeWege,welcheſonderlichbeyHerbſt-
und Winter-Zeitendas Reiſennachden Meſſen
ſehrbeſchwerlichmachen“,und auchdieWirts-

häuſerfindenbeiihmſtarkenTadel. Was es im

übrigenvor,währendund nachder Meſſeim

einzelnenzuthungab,fannhier nichtausführlich
- wiedergegebenwerden. Dagegenmag hiernoch
einigesvon derSchreibthätigkeitdes Kaufmanns
aufdem „Contoir“— dieſerName hatſichjezt
eingebürgert— berichtetwerden. Überſeine
Bücherunterrichtetuns Harsdörffers„Teuktſcher
Secretarius“:„EinjederKauffmannhältunter-
ſchiedlicheBücher:1) das Straza-oderGlitter-

von Joh.A.Delſenbach(1637—1765).Koburg,Kupferſtich

buch,dareinmanſudelt,was man 2)indas Jour-
nal odertäglicheHandbuchtragenwill; von ſol-
chembringtman es 3)indas Haupt-oderSchuld-
buch,in welchemman Creditund Debitführet,
und daraus machetman dieContooderRechnung,
Vilancienund Schlußrechnungen.4) hater ein

Caſſabuch.…5) hälter eingeheimBuchund darein

ſchreibeter den jährlichenVerluſtoderGewinn

ſeinerHandlung.EtlichehabenauchVerkauff-
bücherund haltenüber dieWahren ordentliche
Regiſter.“Dazuwäre nochdas „Copirbuch“für

Korreſpondenzenhinzuzufügen.— Fürdie Kor-

reſpondenzſelbſthatſichnun in dieſerZeitjener
oftberufenefaufmänniſcheSonderſtil,„derKauf-

mannsſtylus“/,wie man damals ſagte,ausgebildet.
GewiſſeäußereEigentümlichkeiten,z.B.das Laus

deo über dem Brief,waren ſchonfrühervorhan-
den. Jestunterſcheideter ſichaberauchdurch
ſtiliſtiſcheEigenarten,ſodurcheinſtarkesStreben

nachKürze,namentlichdurchdieGewohnheit,das

„ih“und hnliche„Vornennwörter“,wie ſie
Stieler,der gegen das Unweſeneifert,nennt,
auszulaſſen,EinBeiſpieliſtdas folgende:„Euren
Briefempfangen,daraus erſehen,daß mein

de
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Der dem FuhrmannſeineGüterauf-# Der dieGüteraufnehmende
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Wenn dieHandelsforreſpondenzen

indieſerZeit,entſprechenddem ſonſtigen
Briefverkehr,außerordentlichzunah-
men,ſo lagdas zueinemnichtgeringen
Teil an der Entwickelungdes Poſt-

weſenswie an der größerenSicher-
Y heitund Erleichterungdes Verkehrs

überhaupt.Eben dies Moment be-

förderteauchdieAusbildungdesKom-

miſſionshandels.Manhatjestüberall
ſeine„Correſpondenten“,d. h. eben

Kommiſſionäre,die die Einrichtung
von Faktoreienoder die perſönliche
Anweſenheitdes Chefsüberflüſſig
machten.—. MancherleinähereEin-
bli>kein das kaufmänniſcheLebender

ZeitüberhauptgewährtdieBeilage,
die durchverſtändigeRegeln und

durchguteLehrenaufden jungenNach-
wuchswirkenwill. :

= Jm Allgemeinenſiehtman, daßum
“ die Wende des ſiebzehntenund acht-
zehntenJahrhundertsvon einem völli-

gen Niedergang.des deutſchenKauf-
manns nichtmehrgeſprochenwerden

77/7/78 ftann. Almáhli

_ LL mählichmachenſichauch,
4 trozdemſeineGeſamtlagedurchdas

18,Jahrhunderthindurchkümmerlich
genug bleibt,dieangedeutetenAnſätze

ingendeKaufſmaun. : Fuhrmanit. _-
- :

Fer
PEIN DBecſenden!X (gére!dieſerLohniſtgarzuſble<t/ zu beſſererEntwickelungbemerkbar.

Die i vertraueeuren Händen. #

AD

Flirmich/und au fürmeinenKneŸt,Zunächſtwirkten— das iſtnichtzu
DleFracdtvomCentnerwißtihrſ{on/#

Der Wegiſtdißmalgarzuſ{lim}/

ZhrkdnntbeſiehnbeyſolchemLobn. Das Wetterau ganzungeſtimié leugnen— diemerfkantiliſtiſchenBe-
Mehmtalles nur feinwolinat/ 7Zu dem reißtſichderRegenein/

Daÿ esohnSchadwerdüberbracht. # Herr!beſſertEu / fonſians nichtſeyn.ſtrebungenderRegierungendochfräf-

Abb.127. ÜbergabekaufmänniſcherGüteran denFuhrmann.Holzſchnstigendundhebend.Die Hebungder

aus: E. Porzelius,CurioſerSpiegel.Nürnberg,I.A,Endter,1689 „Commercien®war zum Dogma für

jüngſteserhalten.“FernermachteſichdieFremd-
wörtereider Zeitim Kaufmannsbriefbeſonders
breit.„Esiſtſonderlichzubeobachten“,ſagtHars-

dörffer,„daßdieKauffleute,welcheinFran>reich

handeln,FrangöſiſcheWörter miteinmiſchen;die

in JtalienihrGewerbhaben,WelſcheWörter zu

gebrauchenpflegen:viel aber gebrauchenſich

beederleySprachenund nochetlicherLateiniſcher
Reden darzu.“VieleFremdwörterſindbisheute
alsſpezifiſchkaufmänniſchein Geltunggeblieben
und ebenſojeneBeſonderheitdes Stils,

dieFürſtenjenerZeitgeworden.Col-
berts Syſtemwar das Muſßterfürdie wirt-

ſchaftlichenBeſtrebungendes 18.Jahrhunderts.
Ausfuhrverbote,fürdieRohprodukte,Einfuhr-
verbotefürfremdeManufakturwaren,Monopole
und BegünſtigungenbeiEinführungneuer Jn-
duſtriezweige,Ankaufoder ſtaatlicheBeſorgung
von Rohmaterialien,Vorſchüſſe,Prämien,Steuer-

befreiungenwaren dieMittel,die dieJuduſtrie
hebenund das allgemeinerſtrebteZiel,das bare

Geld im Lande zurückzuhalten,erreichenhelfen
ſollten,AufKoſtender Landwirtſchaftwurden
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Gewerbe und Jnduſtriebegünſtigt,insbeſondere
zogderfapitalkräftigeKaufinanndarausVorteil.
Vielfachwaren die Maßregelnhöchſtkünſtlich,
denVerhältniſſenuichtentſprechendundeinſeitig:
aber der Erfolgwar dochwirklicheineHebung
des Mittelſtandes.Der AufſchwungdesBürger-
tums inſpätererZeitiſtmit aufdieſematerielle
Kräftigungzurückzuführen.
DasganzeSyſtemwarfrei-
lichmitErfolgnur ingröße-
ren Staaten durchzuführen.
Die kleineren,wennſienicht
wie Sachſendurchbeſon- 2

dere Verhältniſſe,geogra: * Es

phiſcheLage,die Leipziger
Meſſeund ſeineminerali-
ſchenSchätze,begünſtigt
waren, erdrüctedie Kon-
kurrenz,das Abſperrungs-
ſyſtem.jener.Es ſindins-
beſondereÖſterreichund

Preußen,die eineHebung
derAnduſtrieund des Han-
delsin größeremMaßſtabe
erreichten.Jn Preußen,wo

als wichtigesMoment ſeit
dem großenKurfürſtenauch
dieBegünſtigungder Ein-

wanderungfremderGlau-
bensflüchtlingebeſonders
günſtigwirkte,ſetenament-
lichFriedrichder Großein
höheremAlter das Werk

ſeinerVorgängermit gro-

ßem Geſchikfortund fräf-
tigtePreußensôkonomiſch
außerordentlich.

War der Kern der An-

ſchauunzgder,daßderReich-
tum des Kaufmannsein
Beweis des Landesreich-
tumsſei,ſomußtediesdie
ſozialeStellungdeſſelben
entſchiedenheben.Wir wer-

den zwar von den Schatten-
ſeitenin dieſerBeziehung
nochhöôren.Zunächſtaber

N

“i y
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hattedieProtektionvon oben für den Stand
als ſolchenVorteile.Damalswurde auchder
große.Kaufmannzuerſtein „Commercienrat“,
Vorherwar das allerdingseinAmktstitel,inſo-
fernderſelbeden Räten in den von einzelnen
Landesfürſten„zurBeförderungderCommercien“

errichtetenCommerzkollegienzukam.

ernggorotf,fi4]66,

Abb.128, Poſtkontor1755. Stichvon Bernigeroth.Berlin,Reichspoſtmuſeum,
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Abb. 129, Tuchladenzu NürnberginderMittedes18.Jahrhunderts.Im Vorder-

Berlin. Reichspoſtmuſeum.grundein Briefträger.Kpfr.

Auf der anderen Seite regtenſichdochauch
innereKräfte.Jm erſtenDritteldes 18.FJahr-
hundertsſet jenetiefgreifendeinnereReform-
arbeitdes Bürgertumsein,dievon Englandan-

geregt,durchPietismusund Aufklärungvor-

bereitet,aufdieſpätereEmanzipationdesBürger-
tums von nachhaltigſtemEinfluſſegeweſeniſt.
Sie richteteſichzu einem gutenTeilabergerade
aufden Handelsſtand,dieOrganedieſerBewe-

gung, die. g.„moraliſchenWochenſchriften“er-

ſchienenam häufigſtenund wirktenam meiſtenin
den größerenHandelsſtädten.Suchtenſiealſo
geradedenKaufmannzu reformieren,ſorühmen

ch ieh Yon Zurzu Haus.
ti her,u. hurtigtragichs aus .

q ſieihnandererſeitsnicht
SM 4)minder, Er war jaauch
M

der verhältnismäßigſelb-

Nff‘ſtändigſteStandin dieſem

| ſervilenZeitaltergeblieben.

N Wurde er auchvon oben

M herabprotegiert,ſozeigte
1 erdochwieder,waserſelber

leiſtenfonnte.Nürnberg
¿.B, wies docheinezwar
beſchränkte,aber beach-

| tenswerte gewerbliche
| Thätigkeitauf,Frankfurt

q

gar, der Meßort,zeigte
M bedeutendenWohlſtandin

| ſeinerKaufmannſchaft,
ebenſowie Leipzig;die
dreiHanſeſtädte,insbeſon-

MM dere Hamburg,ſuchten
|aus eignerKraftihreBe-
| freiungvon dem Einfluß
der Engländerund Hol-
länder vorzubereiten,wo-

M
beiihnenfreilichdas herr-

| chendeAbſchluß-und Zoll-
ſyſtemeinewirklichfreie
Entwickelunghinderte.
Aberſiehattendurchihren
lebhaftenVerkehr,dur<
ihregeſchi>teHandel8poli-
tifund dur Benugung
altenReichtumsimmerhin
eineWelthandelsſtellung.
Mit Rechtnennt Guſtav

Freytagunter den wenigenStellen,wo im 17.

Jahrhundertder BlickmitBefriedigungweilen

fann,als beſteAusnahmevon der allgemeinen
MiſèreHamburg.Und dasempfandman dort ſehr
wohl.Der Hamburger„Patriot“ſpendetdenKauf-
leuten,„dieden größerenTeilder Stadt aus-

machen“,inihrerMehrzahlgroßesLob.„Sieſind
die Grundpfeilerder gemeinenWolfahrtund

helfenſelbigeunter GöttlicherObhut in der-

jenigenGrößeunterhalten,dazuſievon ihnen
ſelbſtmit erhobenworden“. Jn ähnlicherWeiſe
war der Leipzigerauf ſeineKaufmannſchaft
ſtolz.Die LeipzigerWochenſchrift:„DerBieder-
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mann“ hebt1728 ausführlichihreVerdienſte.
hervor:„JhrhabeLeipzigſeingrößtesAnſehenzu
danken“. „DerLeipzigerHandeliſteineQuelle
vielerGlückſeeligkeit,die ſihdur<hdas gange
Land(Sachſen)ergieſſet,obgleichdieCanäle,da-

durchſolchesgeſchieht,ſoſichtbarnichtſind.Alle
Bürgergenieſſendas Gute,ſo daherentſtehet.
Der Adel ſelbſtziehtunzehligeVortheiledavon-
und dieKammer unſersallergnädigſtenLandes-

herrnhatdieſtattlichſtenEinkünfftedaraus zu
heben,die ihnzu einem der gröſten,reichſten
und mächtigſtenHäuptervon ganßDeutſchland
machen“.Es iſkeinZufall,daß,wo der Kaüf-
mann kräftigergedieh,auchdas Bewußtſeinvon
der dringendenReformbedürftigkeitder ſittlichen
und ſozialenZuſtändejenerZeitam ſtärkſtenher-
vortrat.Daß dieReformervielentadelnswerten

123
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fingiert,dietadelnswertenSeitenſolchenLebens
den Leutenvor Augen führte.Die Verſchwen-
dung der Frau,Hazardſpielund „galanteDe-

penſen“ſpielendarin die größteRolle. Ein

anderesMalheißtes:„AufunſererBörſezeigen
ſichſovielerotheKleiderund Seitengewehre,daß

ſiemehreinem Kriegesrathevon Offizirerrals

einerGeſellſchaftvon Kauffleutenähnlichſiehet“.
BürgerlichſollteauchderreicheKaufmannleben,

bürgerlichaber auchwieder fühlenund denken

lernen.Der StolzaufſeineArbeitſollteihm

ſeineUnabhängigkeitwiedergeben,das Vertrauen

aufſeineKraftihmwahresGedeihenverbürgen.
So lobtder Patrioteinmaleinenſolchenbürger-
lichenKaufmann:„Erkannteundſeßteunvergleich-
lichdieGrenzenzwiſcheneinembürgerlichenWohl-

ſtandeund eineradelichenoderhöfiſchenLebens-

Seiten geradeauchder Kaufleutezu
Leibegingen,zeugtvon dem geſunden |

Gefühl,daß die Reform am eigenen
Körperbeginnenmüſſe.Freilichwaren

nichtalleſovernünftig,dieseinzuſehen.
Der Hamburger„Patriot“hatte,wie
ſchonerwähntiſt,gelegentlicheinege-
wiſſeSorte von Handlungsdienern
ſatiriſchdur<hgenommen.Wie ihmdas
übelgenommen wurde,ſchilderteineZu-
ſchriftſo:„EsfundenſichalleininHam-
burgund Lübe> neunundfunfzigKauff-
Diener,dieſichvon mirmitdem Patriòten
aufwartenlieſſen.Sobald Sie aber
Jhrem Verfaſſererlaubten,in ſeinem
4oſtenStücke den verdorbenenAsmus

Strungteraufden Schau-Plastretenzu
laſſen,war es nichtanders,als ob das

Wetterin meine Kauff-Burſchegeſchla-
gen und ihrerzum wenigſtenein halb
SchockauſſerStand geſeßzthätte,mir

hinkünftigeinBlättchenabzunehmen“.
Es iſtinsbeſonderedieaus der höfiſchen
Geſellſchaftübernommene leichtſinnige
Luxustwirtſchaftund Verſchwendungs-
ſucht,‘vor der der HamburgerPatriot
immeraufsneue warnte, Gleichin
“ſeinemzweitenStücke brachteer die

Jahresrechnungeines ſolchenleicht:
ſinnigenKaufmanns,die,wenn auch

Abb, 130. Cin NürnbergerKaufmann. Kpfr.aus: Tyroff,

/ e NS

Trachtenbuch.Nürnberg,1766.
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Abb. 131, Ein Kaufmann des 18, Jahrhunderts von echtem Schrot und Korn. Kpfr, von C. Frilß�< 1762,
Nürnberg, GermaniſchesMuſeum.
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Abb,

x

132.Augsburger Straße mit Verkaufsläden
i

im 18, Jahrh. Kpfr. von C. Remshard. München,Cuad
art. Bey dieſerwußteer,daßvieleſeinesgleichen
es nichthöherals auf einen A�en gebracht
hatten,da ſiebeyjenemwürden Männer ge-
bliebenſeyn“.Das wichtigſteWort aber,das
der Patriotausgeſprochenhat,iſtdas folgende:
„EinHandels8mannvon Creditund Anſehen,der
in ſeinenSachenaufrichtigiſtund in allen

Verrichtungenpunctuel,hatzweifelsohneweit

gröſſereEhre und beſizetvielmehrvom wahren
Adelals einwilder,verſchwenderiſcherJunker“.
Das warein ZeichenwiederkehrendenBürger-
ſtolzesund hoffnungsreicherBürgerkraft:erſt
dadurch,daß dies allgemeinerins Bewußtſein
drang,war dieEmanzipationvon der höfiſchen
Geſellſchaftund damit dasGedeihender Nation
ermöglicht,Früchte,dieerſtdas neunzehnteJahr-
hundertreifenſah.Aus jenerEpocheſtammtes,
wenn heutenochin manchenSchichtenüber den
Kaufmannéſtanddie Naſe gerümpftwird;es
ſinddieleztenNachwehender geſellſchaftlichen
AnſchauungenjenerZeit.Zwar ſahenwir,daß
derHandelvon obenherabſtarkprotegiertwurde,
zivariſes natürlich,daßin Städten wie Ham-
burg und Bremen die „fürnehmenKaufleute“
auchdamals einenhohengeſellſchaftlichenRang
einnahmen,aber das hindertnicht,daß 1m all-

gemeineninDeutſchlandderHandelals etwas

hô<|unvornehmesgalt.Fn ZedlersUniverſal-
lexifonheißtes furzund bündig:„Jn Teutſchland
und einigenandern Reichenwird Kauffmann-
ſchaffttreibendem Bürger-Standeüberlaſſenund

dem Adel-Standevor nachtheiligerachtet“.Es war

dieseben die Anſchauungder franzöſiertenGe-

ſellſchaft.Aus Frankreichwar ſiemit dem Hof-
idealgekommen,wenngleichſiein gewiſſemZu-
ſammenhangmit der oben berührtenAntipathie
des Nittertumsim ausgehendenMittelalterſteht.
Marpergerbeſtätigt,daßdieFranzoſen„dieKauff-
mannſchafftvor eine dem Adel unanſtändige
Sachen“anſahen,fügtaber hinzu,daß„dieſes
heutigesTageseinengroſſenAbfallleidetund
vielFranzöſiſcheEdelleutgefundenwerden,die
ſicheben wie beydenen Engeländernund Jta-
liänernaufdieHandlung,ſonderlichaufdieSee-

Handlungund dieReiſenin weiteLänderlegen,
von welchenſienichtſeltenmitziemlichenGewinn,
den ſieſichdurchdieKauffmannſchaffterworben,
zurückkommen“.„Übrigens“,ſeßtMarpergerals-
baldkritiſchhinzu,„ſoiſtjaauch,wann mancher
Edelmann mit ſeinerWolle,Getrayd,Oehlund
andern Natur-Gaben,dieihmſeinLandgiebt,zu
Markt führet,und ſolchean andere Leute,die
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SchleſiſchesFuhrwerkim 18. Jahrhundert.

ſichdazuangeben,verkauffenmuß,ſolcheseime
Art der Kauffmannſchafſtund zwar gewiſſen
Umbſtändennacheinerſordidenund ſchimpflichen
zu nennen“,Judeſſenwar es nichtder Adel

allein,der den Kaufmannmißachtete,esthatdies

namentlichauh der höhereBeamte,deſſenTic

und Dünkel in dem damaligenZeitalterder

Staatsomnipotenzgroßgezogenwurde.SolcheAn-

ſchauunghatſichzueinemTeilebisheuteerhalten,
wie andererſeitseingewiſſerGegenſaßdes Kauf-
manns zu dem Beamten,den er zuweilenals

gutbezahltenNichtsthueroder Chikanireran-

ſehenmöchte.Zum Teil hängtdieſerGegenſaß
mit der einſeitigenVorbildungder Beamten,
mit ihrerhäufigenUnkenntnis des praktiſchen
Lebenszuſammen.Damals wardas allesnoch
{limmer.— Daß es im übrigenmit dem Kauf-
mann allmählichaufwärtsging,daß Thatkraft
und KlugheitauchaußerhalbjenerHandels-

metropolenihnmehr und mehremporbrachten,
das mag uns wiederdas Beiſpieleineseinzelnen
Mannes lehren.Die Lauſißwar ſeitlängerer

Zeitder SiseineraufſirebendenLeineninduſtrie,

Im Jahre1747 übernahminHerrnhutdennoch

nichtlangebeſtehendenVerkaufsladenderSohn
einesStraßburgerKaufmanns,namens Abraham

Dürninger,und zwar mit einem Defizitvon

651Thalern.Es dauerte nichtlangeund aus

dem kleinenLaden war eingroßesHandelshaus
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Kpfr.von Hohmann1728, Berlin,Reichspoſtmuſeum.

geworden.Denn derJnhaberwarein erfahrener
Mann,der nichtumſonſtim Ausland geroeſen
war. Er beſuchtenichtnur regelmäßigdieLeip-
zigerMeſſe,ſonderner gingauchnachFrankreich
und England,vor allem knüpfteer aber direkte

Verbindungmit Spanienan, wo er bereitsge-
weſenwar,und erreichtedadurcheinedirekteAus-
fuhrder Leinwand,diebisherdie norddeutſchen
Seeſtiädtevermittelthatten,nah Spanienund
den ſpaniſchenKolonien.Inzwiſchenhatteer
ſeinGeſchäftſelbſtaußerordentlichvergrößert.Zu
den gewöhnlichenleinenenund wollenenWaren

waren ſchonzuAnfangGarneund beſſereGewebe

getreten,dann gründeteer eineKattunfabrik
und Zißdrukerei.1752 mußteer dieſenBetrieb
nebſtder Leinwandhandlungbereitswegen des

Umfangesvon ſeinerMaterial:und Schnitt-
warenhandlunzgtrennen.1761bauteer einbeſon-
deresLadengebäude,1768eingroßesHandlungs-
haus,das er fortwährenderweiterte.Dazukamen
Siegella>-undTabaksfabrik,Die Ausfuhrſeiner
„HerrnhuterLeinwand“ſtiegdabei andauernd,
und er belebtedadurchdieOberlauſigerLeinen-

manufakturüberhaupt.Jm Jahre1777 führten
86 HandelsShäuſerderOberlaguſigan Leinenwaren

für1406797Thaleraus,davon das HausDür-
ningers,derinzwiſchengeſtorbenwar, alleinfür
128 300 Thaler.Die Firmabeſtehtnochheute.
Freilich,die Leinenmanufakturwar neben der
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Herſtellungvon Stahl-und Metallwarenund
derSeidenfabrikationder einzigeJnduſtriezweig,
in dem Deutſchlandim 18. Jahrhundertdem
Ausland voran war. Jm übrigenwar Deutſch-
land der AbnehmerfremderTucheund Seiden-
ſtoffe,franzöſiſcherLuxuswareund engliſcher
Fabrikate.Die geringeAusfuhrbeklagtz.B.
JuſtusMöſermitfolgendenWorten:„Wirwollen
nachBremenreiſen,um dendortigenKaufleuten
den Sandin ihreSchiffeſchiebenzu helfen“.
Der Niedergangdes deutſchenGewerbfleißes
entſprachdem des Handels.Faſtalledeutſche
Arbeit”,ſagtMöſerein anderesMal,„hatzu
unſererZeitetwas Unvollendetes,dergleichenwir

ankeinemaltenKunſtſtückund gegenwärtigan

feinemächtengländiſchenStückeantreffen.So
ſehriſtdas HandwerkzugleichmitderHandlung
geſunken“.Von einemnationalenHandelkonnte

manfernerüberhauptnichtreden,auchſpäter
nicht,bis zum viertenJahrzehntunſersJahr-

hundertsnicht.Wohl gab es eine preußiſche,
eine ſächſiſcheJnduſtrie,abergegenſeitigſchloſſen
ſieſichvon einander ab. Und der Handelder
Hanſeſtädtewieder wurde faſtwie ein fremder
betrachtet.Am Ende des Jahrhundertswurden
Stimm?nlaut, diedieſeZerriſſenheitaufstiefſte
beklagten.So meintSörgelinſeinem„Memorial
in Betreffdes dem Verderben nahenManu-

faftur-und Handel8weſens“,es könnenichtsheil-
ſameresfürDeutſchlandgebenals ſeineEr-

neuerung „inderVereinigungzueinemHandels-
körper“.Aber die Zollmiſèreund ſonſtige
Erſchwerungenbeſtandenim neunzehntenJahr-
hundertdurchausweiter.Sogar daßPrivate
Zölleerhoben,fonnteinPreußennochbis1816,
inHannoverbis 1825geſchehen.Zu den zahl-
reichenund hohenZöllenkamen na< wie vor

Aus- und Einfuhrverbote,Auflagenu. �.w. Um

dieWende desJahrhundertserhobenſichnochan-
dereStürme und GefahrenfürdendeutſchenHan-
del,Zunächſtwarein förderndesMomentfür die

Hanſeſtädteeingetreten.Durchden Abfallder

nordamerifaniſchenColonienvon Englandwaren

fürHamburg und Bremen direkteüberſeeiſche
Verbindungenermöglichtund derGrundzu ihrer

freienWelthandelsſtellunggelegt.Aberdas blü-

hendeHamburg,das nichtnur eingroßerEin-
und Ausfuhrhafen,ſondernauchalsSit einer

Börſe— das EntſtehenderBörſenhabeichnicht
näherberührenwollen — ein großerGeld-

handelsplaßgewordenwar, wurde vom Speku-
lationsgeiſterfaßt.NacheinerKriſeſchonwäh-
rend des ſiebenjährigenKriegesbracheinege-
fährlicherewährendder Coalitionsfriegeaus.
Die aus SpekulationangehäuftenWaren wurden

nahezuwertlos.Bankerottefolgtenraſchhinter-
(S2

fer PER R RA

MEO SONMOSSOBLN LB

TA TEren AS BARE

Buamriin a TN

ns DONG E
y LEY

|

Abb. 134. Die Börſezu Leipzigim 18,Jahrhundert,Kpfr.von FleiſchmannLeipzig,HiſtoriſcherVerein.
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einander. Jm Jahre 1799 aber gab es 137 große

Bankerotte, von den tleinen ganz abgeſehen.

WelcheWirkungenmußtedas aufdeu deutſchen

Handelhaben!Noch unheilvollerfürdie NU-

gemeinheitwar ein weiteres,durchdie Napo-

leoniſcheKriegszeitherbeigeführtesÜbel,das

war dieKontinentalſperre,dieHandelund Wandel
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Abb. 135. Kurszetteldes BerlinerBankhauſesC. F.

Richtervom 15.Juni1756.Berlin,Geh.Staatsarchiv.

lähmte,freilichmanchenGegendenzum Auf-
ſchwungverhalf.Aber nah ihrerAufhebung
folgteeineÜberſchwemmungmit engliſchenWa-

ren,dieaufsneue den deutſchenHandelſchädigte.
So bleibtdas Bild der Geſamtlageauchim

Beginndes 19.Jahrhundertseinunerfreuliches.
EinenAufſchwunghatten in der verfloſſenenPe-
riodeÖſterreich,Preußenund dieHanſeſtädteer-

lebt,dazudiegroßenMeßpfäge,dieden internatio-
nalenHandelvermittelten.Sonſtſaheskümmerlich
aus. Aber trosalledem war es mit dem deut-

ſchenKaufmannsſtandeim Vergleichzum ſieb-
zehntenJahrhundertvorwärts gegangen. An

jeneReformbewegungknüpfteſicheine innere

Beſſerung,ein Streben,tros aller {lim-
men Verhältniſſedur<hArbeitTüchtigkeitund

Sparſamkeitheraufzukommen.Wohl mochte
Möſer über einegewiſſeCorruptiondes Kauf-
manns in den Seeſtädtenklagen,der „unge-

ſtraftdieWappen und Zeichenanderer Länder
nachmache,ſolcheaufſchlechteWare drucke“und

o „denHandeleines ganzen Landes verderben

fönne“,wohl ſahenwir,wie der Luxusin den

großenHandelsſtädtengefährlichwirkte,im All-

gemeinenaber iſein immer ſtärkererZug der

Tüchtigkeitund Soliditätunverkennbar.Um
dieMitte des 18. Jahrhundertshatdievon den

ReformſchriftenerſtrebteErneuerungbürgerlichen
Sinnes bereitsſolcheFortſchrittegemacht,daß
jeneeitleSuchtreicherKaufleutenachdem Adel

geradevon den wirklichtüchtigenHandelsherren
verachtetwurde. GuteKindererziehung,Familien-
ſinnund StrebennachVildungfindetman mehr
und mehrgeradebeiguten Kaufleuten.Frey-
tagmag Rechthaben,wenn er dem überallver-

breitetenElement der vertriebenenHugenotten
einengünſtigenEinflußaufden deutſchenKauf-
mannsſtandbeimißt.Und aucheinzweitesMo-
ment betonter richtig.„Schonhatſichum 1750

inden Familiender großenKaufleuteetwas vom

Weltbürgertumentwickelt,das mit Verachtung
aufdiebeſchränkendenVerhältniſſeder Heimat

herabſieht,und wie dieHandlungsreiſendenvon

Lennepund BurtſcheidmitihrenProbekäſten,mit

Meſſerklingenund Nadeln,bis zur Seine und

Themſezogen,ſotrafenauchdiejüngerenSöhne
dieſergroßenFabrikantenmit den Hamburgern

N
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in Paris, London,Liſſabon,Cadix,Portozuſammen
und gründetendortzahlreicheFirmenalsgewandte,
oftfühneSpekulanten.“Ein unabhängigerSinn

verbreiteteſichdadurchim deutſchenKaufmanns8-
ſtande,auchindem binnenländiſchen.Den Typus
einesdeutſchenKaufmannsvon SchrotundKorn
ſtelltetwa HerrLorenzStark in dem 1801 er-

ſchienenengleichnamigenRoman von Engeldar.
Ein vortrefflicher,aber eigenwilligerMann ; da

er ſelbſtvorwurfsfreilebte,ein freimütiger,oft
ſehrbeſchwerlicherSittenrichter.Seinen.Wohl-
ſtandverdankter nur „ſichſelb,ſeinereigenen
Betriebſamkeitund Wirtlichkeit“,inſeinemHauſe
herrſchttroßdes großenVermögensimmer „der
urſprünglicheGeiſtder Sparſamkeit.“So.wohl-
thätiger iſt,ſoſehriſtihmalleVerſchwendung,
allerLeichtſinnverhaßt.Neben der Sparſamkeit
aberiſtihmderUnternehmungsgeiſtdaswichtigſte
fürdenKaufmann.LebenherrſchtinſeinemBe-
trieb:„wennman denn da“heißtes indemRoman,

Abb.137. Jahrmarktim 18.Jahrh.Kpfr.vonSchellenbergnahChodowiei.

Abb, 136, Marktſzeneam Ende des 18. Jahrhunderts.Kpfr.v on Schuſternah D. Chodowie>i
„inſoeinHaus kommt undall diegroßenKiſten
ſieht,und die ungeheurenBallen mit Waren,
und das Gerenne und Getreibeder Leute,und
dieFrachtwagen,dieab-und dieaufgeladenwer-
den,und das ganze volleDußendPferdedavor:
— es wandelt Einen eineEhrfurchtan,einRe-

ſpeft!“SolchegrößerenKaufleutebeſaßenübrigens
meiſtdie ſtattlichſienHäuſerin der Stadt,ſie
hieltenWagen und Pferde,und nichtallefonnten
ihrenFrauengegenüber,wie HerrLorenzStark,
dasPrinzipderSparſamkeitdurchſezen.Siegaben
meiſtetivasaufeleganteKleidung,und der Ehe-
herrpflegte,wenn er von ſeinenReiſennachHam-
burg,Amſterdam,FrankfurtoderPariszurück-
kehrte,meiſtteureLuxusgeſchenkemitzubringen.Jn
denHäuſerndieſerHandelsherrenwurdeeine z1iem-
lichſtarkeGeſelligkeitgepflegt,inderFamiliewurde

vielMuſikgetrieben,danebenwar derKaufmann
einFreundund Fördererdes Theaters.An dem

täglichenFamilienmahlnahmendieKontoriſten
Teil,aberſtumm und reſpettvoll.
Meiſtwaren dieHandlungsdiener
größererKaufleuteſelbſtSöhne
von ſolchen.Sie wurden im all-

gemeinêngutbezahlt,bliebenauch
wie von jeherund trosderStraf-
predigtendermoraliſchenWochen-
ſchriften80 Jahrevorher,meifet-
was eitelund pflegtenihreäußere
Erſcheinung.Dochwaren ſie1m

Hauſemeiſtſehrunbehaglichunter-

gebrachtund ſtandenunterſtrenger
Zucht.Manredete ſiemit „Er“

9
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und ſ{lechtwegmit ihremNamen, allenfalls
unter Hinzufügungvon ,„Musjó“an. Weit ſchlim-
mer hattees natürlichder Lehrling,„Jungeoder

Burſche“genannt,den man beimVornamen rief,

der,wie früher,vielniedrigeDienſtethunmußte
und im übrigenhöchſtrauhbehandeltwurde. Jn
Bremen mußtendie Lehrlingez.B. Abends ihrem

„Alten“,der aus der Geſellſchaftkam,mit der

Stoekleuchtevorangehen,von welchemGeſchäft

ſieaber zu AnfangunſeresJahrhundertsſchon
befreitwurden. — Jmmer wichtigerwurden jeßt

<=

Marktſzeneam Ende des 18. Jahrhunderts.
GleichzeitigesKpfr.

für das Geſchäftdie früheren„Reiſediener“.
Die Reiſenwaren damals foſtſpieliggenug,

und der kleineKaufmann,den auchſeinkleiner
_ Betrieb an den Ort feſſelte,konnte ſienicht

leiſten.Er wurde dafürjeztvon den Reiſenden
der Groſſiſtenaufgeſucht,dieauchzugleich,wie

früherdas Einfaſſierender ſchuldigenBeträge

beſorgten.VieledieſerReiſendenritten nachalter

Traditionzu Pferde,woherdieſpäterſpöttiſch
gewordeneBezeichnung„Muſterreiter“ſtammt,
diemeiſtenaberzuWagen.Jn denmitteldeutſchen

Gebirgenwaren ſolcheWagentourennoh bisvor

wenigenJahrzehntenüblich.
:

Werfenwirnoch einenBlickaufdenkleinenKauf-

mannzu AnfangunſeresJahrhunderts,namentlich

aufdenKaufmannfleinererStädte.Erbegannſeine

LaufbahnraeiſtmitvierzehnJahrenalsinſtrenger
ZuchtgehaltenerLehrlingund wurde nach5 bis6

JahrenLadendiener.Der Dienſtim Ladenunter-

ſchiedſichwenigvon dem heutigen.Nur mußtebei

Abb. 138.

derdamaligenBunkſchekigkeitderMünzverhält-
niſſebeſondersſcharfaufbôſesGeld aufgepaßt
werden. Auchhierwar der Ladenadieneroftein

Kaufmannsſohn.Er übernahmdann ſpäterdas -

heimiſcheGeſchäft,das wohlauchſchonderGroß-
vater beſeſſenhatte,Nachder Übernahmefam
er nur nochſeltenaus derStadtheraus,er wurde

vomGroſſiſtenverſorgt,oftnur von einem,hielt
niemalsgroßeVorráäte,diejaverderbenkonnten,
iar im übrigenein pünktlicherZahlerund ein

ſparſamerund ordentlicherHauswirt.Die Be-

zeichnung„Kaufmann“gab man übrigensmeiſt
nur den Material-und Kolonialwarenhändlera.
VieledieſerKaufleutewaren wohlhabend,trugen
ihrenWohlſtandaberniezurSchau.Derbeſſere
Kaufmannnahm inderKleinſtadteineſehrange-
ſeheneStellungein.Zu den Honoratiorengehörte
er zwar nicht,aber er war dochdas Hauptder
eigentlichenBürgerſchaft,wie er das Orakelfür
dieLandkundſchaftwar. SeineGeſeßeskenntniſſe,
ſeineErfahrungenund einegewiſſeAbneigung
gegen dieBeamten machtenihnmeiſtauchzum
FührerderſtädtiſchenOppoſition—der„Kopmann

== Kurz“in der Stromtidiſtin vielerBeziehungein
Typus.In manchenkleinenStädten,an dieder
neue Weltverkehrnichtheranbrandet,hatſichtroß
mancherleiäußererÄnderungendieStellungdieſer
Art von Kaufleutenbis heutenochinähnlicher
Weiſeerhalten.
Im übrigenaber hatder deutſcheKaufmann

ſeitder Mitte des neunzehntenJahrhunderts
einenſo tiefgreifendenUmſchwungerlebtund
einenſogewaltigenAufſchwounggenommen, wie
es in einerſofurzenZeitniemalsdageweſeniſt,
Wennauch alleziviliſiertenVölkeran der insbe-

ſonderedurchdieimmenſeVerbeſſerungderVer-

kehrsverhältniſſehervorgerufenen„neuen Be-

wegungsepoche“teilnehmen,wenn Eiſenbahnund
Dampfſchiff,Telegraphund Telephonweit gün-
ſtigereBedingungenund Verhältniſſefür den
Handelüberhauptgeſchaffenhaben,wenn das An-

brecheneines wirklichenWeltverkehrszeitalters
aufjedesLandvon nachhaltigſtemEinflußgeweſen
iſt,ſohatdochallesdiesauffeineuropäiſchesLand

ſohebend,ſoförderlichgewirktalsaufDeutſch-
land.Für dieſesLand mußtenerſtdieVorbedin-
gungen zu einerannäherndenGleichſtellungmit
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den großenHandelsmächtengeſchaffenwerden.

SchondieErfüllungderſelbenhättealleingenügt,
um dem deutſchenKaufmannneues außerordent-
lichesGedeihenzu ſichern.NachderBeſeitigung
der ihndrückendeninnerdeutſchenZollſchranken,
nachder durchden Zollvereinangebahntenwirt-
ſchaftlichenEinigungkam diepolitiſcheEinheit
und damit einegewaltigeMachtfülle,die dem

deutſchenKaufmannallenthalbenjenevon ein-

ſichtigenSchriftſtellernfrühererZeitſoheißer-
ſehnteGleichſtellungmit ſeinenfremdenKonfur-
renten,jazum TeileineÜberlegenheitüberdie-

ſelbenſicherte.Nun kamen jeneobenerwähnten
allgemeinenUmwälzungenhinzu.Der deutſche
Kaufmann,gewiſſermaßenvon Feſſelnbefreit,
benugteſiemitfriſcherenKräften,mitmerkbarerem

Erfolgeim VerhältniszuſeinerfrüherenLageals
derAusländer.WardieZolleinigungnichtdieUr-
ſache,ſogabſiedochdieMöglichkeitzudernament-

lichſeitden fünfzigerJahrenaußerordentlichſich
ſieigerndenEntwickelungunſeresHandelsund der

Induſtrie.Mehr und mehrverlorDeutſchlandden

Charakterdes A>erbauſtaates.Zu dem Vorteil,
den das neue deutſcheReichan ſichfürdenKauf-

“

mann bedeutete,kamen dieMünzeinheit,dieHan-
delsverträgeu. w. Mächtighatſichderdeutſche
Kaufmaunsſtandgehoben,er ſtehtheutenur noch
dem engliſchen.nach.Die vielentechniſchenund

VerkehréumwälzungenhabenauchdieinnerenVer-

Abb, 139, Die Leipzig-DresdnerEiſenbahnnachihrerEröffnung1839. Gleichz,Kpfr.Leipzig,HiſtoriſcherVerein

LALA
0s:

hältniſſe,den merkantilenGeſchäftsbetriebgründ-

lichumgewandelt;dieſeWandlungenfeſtzuſtellen
mag dem erfahrenenLeſerſelbſtüberlaſſenbleiben.

Eine wichtigeStellung,eineorganiſierende,
einflußreicheThätigkeitvon hoherBedeutungiſt
in der Gegenwartinsbeſonderedem deutſchen

|

GroßfaufmannzuTeilgeworden.Er,der„könig-
‘licheKaufmann“,iſtesauch,deram nachhaltigſten
dienochvorhandenenſozialenVorurteileeinesTeils
der höherenGeſellſchaftbeſeitigthat.Er iſtaber

auchderjenige,der ſichder Verantwortlichkeit
gegenüberderAllgemeinheitam ſchärfſtenbewußt
ſeinmuß. Seiner Thätigkeitiſtzu Zeitenvom

Volke,zum Teilaus Mißverſtand,heftiggeflucht
worden;heutegiltſiemitNechtalseineſegens-
reicheund als einHeilfürdieAllgemeinheit.
Mögeer aber,wie derKaufmannüberhaupt,

nichtvergeſſen,daßſeineGeſchickemitdenen des

Bürgertumsaufsengſteverbundenſind.Mit der

wirtſchaftlichenHebunggingdeſſenpolitiſcheEman-

zipationHand inHand. Für dieErhaltungund

Mehrung dieſesEinfluſſesiſderKaufmannmit

verantwortlich,mehrabernochfürdieFeſtigung
derſcheinbarerſchütterteninnerenKraftdesBür-

gertums.Der materielleWohlſtandbirgtGefahren
nachdermoraliſchenwienachderSeitedesCharaf-
tershin.MögedieimmerſtärkereSuchtnachÄußer-
lichkeitenniemalsdieUnabhängigkeit,den freien
Bürgerſinndes deutſchenKaufmannsgefährden!
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